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Ausländische Schauplätze in den chansons
de geste .

Verfolgen wir die Reihe der zahlreichen chansons
c<e geste , soweit sie uns erhalten sind , so kann es
uns nicht entgehen , dass mehr als die Hälfte von
ihnen ausländische Schauplätze aufweisen , die sich
entweder Ruf &ie Haupthandlung eines ^pos oder nur
auf einzelne Episoden erstreckea . -Unwillkürlich
drangt sich caher die Frage auf , wie sich diese
beachtenswerte Erscheinung in der altfranzösischen
Weidendichtung erklärt .

Bei der stofflichen Verschiedenartigkeit der
chansons de geste , die epische Vorgänge ausserhalb
Frankreichs behandeln , sind selbstverständlich eine
Menge von Umständen in Betracht zu ziehen , die ein¬
zeln bald schwächer , bald stärker , jedoch in gewis¬
ser Einsicht alle zusammen bestimmend gewesen sein
durften für das Vorhandensein ausländischer Schau¬
plätze in den altfranzösischen ^pen .

' ine gewisse Vorliebe für Exotisches , wie sie
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dem lebhaften französischen Geiste in hohem Masse
eigen )ist und wie sie in späterer Literatur Frankreichs
immer wieder zum Ausdruck kommt , mag hiefür nicht
ohne Bedeutung gewesen sein . Ohne dass eine Geschich¬
te des hxotismus m Frankreich entwerfen werden kennte ,
seien hier nur einige berühmte Zeugnisse aus dem
juntreren iranze -sischen Schriftuni in Erinnerung ge¬
bracht : selbst ein Racine behandelt in seinem Trauer¬
spiel „ Bajazet " türkischen Stoff , und seit dem
erscheinen der orientalischen Märchensammlung
* Mille et une nuits " kam der Orient sogar in Mode.
Paraus ist letzten l *ndes das Milieu zu verstehen ,
in das Montesquieu seine „ hettres persanes "
und Voltaire seine drei Tragödien „ Zaire " , ^ Alzire "
*Rnd „ Mahcmet " verlegt . In seinen beiden Romanen
„ Paul et Virginie " und ,, ha chaumiere indienne " ,
den Vorläufern des exotischen Romans , führt uns
hernardin de Saint - Pierre sowie später Chateau¬
briand mit ,, Les Natchez " und , ^tala " in eine neue
unbekannte Welt jenseits des atlantischen Ozeans .
Victor Hugo hingegen , der alten Tradition getreu ,
schildert in . seiner Gedichtsammlung „ Orientales "
^ ie prächtigen Farben des Morgenlandes , das einst
als einziges ^ orado der geflügelten Dichterphanta¬
sie galt . So könnten wir von den Anfängen fran¬
zösischer Literatur bis in die Gegenwart , in der
unter anderen Paul Claudel und auf weniger hohem
Niveau eine umfangreiche holonialliteratur zu
erwähnen wäre , verfolgen , welcher Beliebtheit sich
uas Fremdländische , in unserer Zeit zumal das im
eigentlichen Sinne Exotische , stets bei den Franzo¬
sen erfreute . Schon Caesar hebt als besonderen Oharek -
terzug der alten Gallier ihre Neuerungssucht und ihr
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Gefallen an Neuigkeiten hervor , was sich leicht mit
der Lust an neuen , fremdartigen Bingen in Verbin¬
dung bringen lässt . Diese ist somit al ? altes Erbgut
der beweglichen Bewohner Westeuropas anzusehen und
war auch im Mittelalter bei den Franzosen sicherlich
vorhanden .

Ia gewissem Zusammenhang mit exotistischer Neigung
mögen auch die realen Beziehungen stehen , welche eie
Franken schon früh mit dem Orient anknüpften und eie
teils religiösen Zwecken , teils dem Handel dienten .
Karls des Grossen Abkommen mit Harun - al - Raschid be¬
treffs der Sciiutzherrschaft über das heilige Grab ,
der sogenannte fränkische Markt zu Jerusalem , die
zahlreichen Pilgerfahrten , schliesslich die Kreuz -
züge stellten zwischen dem Frankreich des Mittelalters
und dem Morgenlande eine ständige Verbindung her , die
gegen die Enge früherer Zeiten den Gesichtskreis wei¬
tete und im Rahmen des kulturell hochentwickelten
Lebens des 12 . Jahrhunderts bereits eine Vorliebe
für entfernte Länder , wie sie sich in den chansons
de geste äussert , anregen oder mindestens fördern
konnte .

Biese Neigung genügt jedoch nicht allein , um
das häufige Vorhandensein ausländischer Schauplätze
in den chansons de geste zu erklären , vielmehr sind
hiefür noch andere wichtige Tatsachen massgebend
gewesen * Vor allem kommt in dieser Hinsicht vorhande¬
ne Tradition — anknüpfend an Feldzüge deas letzten
Jahrhunderte —- in Betracht . Solche Tradition hat ,
ob sie nun gelehrter oder volkstümlicher Art war ,
auf die Entstehung der altfranzösischen Epik in
weitem Masse eingewirkt . Nach der älteren Anschauung
der Epenforschung ist der Ursprung der chansons de



feste im $. Jahrhundert anzusetzen , während ph . &*
becker und J . Eedier , die Begründer einer neueren
Auffassung , erst mit einer Entstehung im 11 . Jahr¬
hundert rechnen und sie mit Chroniken , Klöstern und
pilgorstrassen wie jene nach Santiago de Compostela
und nom in engem Zusammenhang bringen . Brei Viertel
aller caansons de geste durften in der Tat so ent¬
standen sein , wie die Anhänger der jüngeren Auffas¬
sung es annehmen . In der einen wie in der anderen
Erklärungsweise spielt Tradition eine grössere oder
geringere Rolle , ia der jüngeren Theorie wird aus¬
schliesslich Lokaltradition anerkannt , welche die
Entstehung der Epen beeinflusst haben soll . Es ist
nicht ausgeschlossen , vielmehr wahrscheinlich , dass
die Erinnerung an die zahlreichen Kriege , die Karl
der Grosse sowie seine nächsten karolingischen Nach¬
folger an allen Grenzen des Frankenreiches teils zur
Abwehr , teils aus Eroberungssucht geführt haben , in
der Jleberlieferung besonders in jenen Gegenden fort¬
lebte , die durch sie betroffen wurden und wo noch
Spuren an sie gemahnten . Diese geschichtlichen Er¬
eignisse , deren sich die Tradition bemächtigt hat ,
würden dann die Basis zu den Grenzland - bzw. Aus-
landgepcn (1 ) bilden , die in Italien , Spanien , in
der Bretagne und im Sachsenlande spielen . Auf ihren
weiten Fahrten hatten die französischen Pilger , die
nach Spanien oder Rom oder in das heilige Land zogen ,
reichlich Gelegenheit , über die Taten ihrer grossen
Vorfahren nachzudenken , die vor Zeiten derselbe Weg
in den Kampf gegeneden Feind geführt hatte . Haben

(1 ) Im Gegensatz zu den Binnenepen , die vielfach
' 'impfe mit aufständischen Vasallen zum Gegenstand
haben .
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auch andere Ursachen als diese geschichtlichen Er¬
eignisse grauer Vorzeit für die Entstehung der chan -
sons de geste in den meisten Fällen den unmittelbaren
Anlass gebildet , so dienten ;, ie doch für die Dichtun¬
gen zumindest immer gern als Anknüpfungspunkt ( 2 ) .

Zweifellos atmen die altfranzösischen Heldenge¬
dichte in jedem Zuge den feudalen Geist der ritter¬
lichen Gesellschaft des 11 . und 12 . Jahrhunderts ; je -
ooch sind sie in der uns vorliegenden Form insbeson¬
dere aus den geschichtlichen Begebenheiten vielleicht
seit den letzten Jahrzehnten des 9 . Jahrhunderts ( 3 ) ,
vor allem aber seit dem 10 *Jahrhundert zu verstehen .
Biese Zeit ist durch das Ausschwärmen der Normannen
in die verschiedenen europäischen Länder gekennzeich¬
net , das schon um 800 eingesetzt hat . Bas Verlegen der
chansons de geste auf ausländische Schauplätze hängt
sicherlich weitgehend zusammen mit den normannischen
Raubzügen nach sämtlichen Küstengebieten Europas , vom
hohen Norden bis hinunter an das sonnige Mittelmeer .
Sind es doch auch die Normannen , die durch ihre Fahr¬
ten von den Küsten Nordamerikas bis zu den Gestaden
Syriens und Aegyptens der Welt des Westen einen ver¬
größerten Horizont schaffen halfen . Bei der Bedeu¬
tung , welche die fransösisierten Normannen innerhalb
ihrer Wikingerverwandtschaft sowie angesichts
ihrer Verbindung mit der französischen Nation
haben , ist es verständlich , dass die nationale
Epik Frankreichs vieles von den Kämpfen dieser

( 2 ) J . B^dier , Leg . ep . Bd . 4 , S . 400 : Tantöt l 'histoire
n ' est pour eux ( les po ^tes ) que , le clou auquel
ils accrochent leur tableau . "
( 3 ) Als bekanntestes Ereignis sei hier die Schlacht
der Franzosen gegen die Normannen bei Sauccurt 881
genannt .



französischere auch cer dänisch gebliebenen Norman¬
nen bewahrt hat . Natürlich sind keineswegs alle Aus¬
landskämpfe in een französischen Heldengedichten -auf
normannische Taten zurückzuführen , aber man kann es
doch von einem Grossteil anneh ^men und aas allgemeine
starke Interesse für ausländische Feldzüge damit er¬
klären .

hin bestimmter anderer geschichtlicher Vorgang ,
cer das Ausland betrifft und auf den Foissounada mit
stärkstem Nachdruck hinweist , Kommt vornehmlich für
die chansons de greste mit spanischem Schauplatz in
üetracbt ; besonders für jene , eie an een Feldzug
Karls des Frosten nach Spanien anknüpfen uno die
den eigentlichen Gegenstand dieser ^ rbeit bilden .
Das Heiligtum von Santiago oe Ccmpcstela , das nach
der hegende die Febeine oea Schutzheiligen bpanrens
barg , zog Pilger aua der ganzen christlichen -eit ,
vor allem aus Frankreich , an . Im 9* und 10 . Jahr¬
hundert war dieser {̂llfaartsort zu ungewöhnlicher
Blüte gelangt , jedoch im Jahre 99? von dea Fauren
unter Al*- - anaur zerstört worden * Nach seiner Wieder¬
herstellung ft:! Anfang oes 11 . Jahriumderts hat er
einen ausserordentlich grossen Zustrom zu verzeich¬
nen . Ferner gingen vom frühen Feginn des 11 . bia in
die Mitte des 13 . JahrauncartSy vom rapsttum angeregt
und unterstützt , eine gresse Anzahl französischer
une normannischer kleiner Frenzzüga nach cer iberi¬
schen Falbinsel , um den von cen Farnen bedrängten
Christen Hilfe zu bringen . Die christlichen Pyre¬
näenstaaten Navarra , Aragon , Katalonien vor allem ,
ferner Valencia und Ostandalusien , ja selbst die
Falearen waren das Kiel der französischen Ah'euzfahrcr .
Furch diese kriegerischen Unternehmen sowie eie
zahlreichen Wallfahrten vollzog sich ein lebhafter



Verkehr und Kulturaustausch über die Pyrenäen hin -
übeiiunc herüber . Begreiflicherweise entstand so in
vielen Preisen Frankreichs eine rege Anteilnahme
und ein beinahe exotisrtiscb .es Gefallen an dem Afrika
so ähnlichen Lande Büdlich der Pyrenäen , das zum
betracntlicnen Teile eben der Macht des Islam entris¬
sen worden war . Biese Xäge finden vielfach ihren
beredten Ausdruck in der epischen Literatur jener
7eit , in den Meisten enansons de geste , deren Hand¬

lung sich in Spanien abwickelt .



Einleitung .



- 2 -

Ausländische Schauplätze in den chansons
de geste .

Verfolgen wir die Reihe der zahlreichen chansons
c<e geste , soweit sie uns erhalten sind , so kann es
uns nicht entgehen , dass mehr als die Hälfte von
ihnen ausländische Schauplätze aufweisen , die sich
entweder Ruf &ie Haupthandlung eines ^pos oder nur
auf einzelne Episoden erstreckea . -Unwillkürlich
drangt sich caher die Frage auf , wie sich diese
beachtenswerte Erscheinung in der altfranzösischen
Weidendichtung erklärt .

Bei der stofflichen Verschiedenartigkeit der
chansons de geste , die epische Vorgänge ausserhalb
Frankreichs behandeln , sind selbstverständlich eine
Menge von Umständen in Betracht zu ziehen , die ein¬
zeln bald schwächer , bald stärker , jedoch in gewis¬
ser Einsicht alle zusammen bestimmend gewesen sein
durften für das Vorhandensein ausländischer Schau¬
plätze in den altfranzösischen ^pen .

' ine gewisse Vorliebe für Exotisches , wie sie
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dem lebhaften französischen Geiste in hohem Masse
eigen )ist und wie sie in späterer Literatur Frankreichs
immer wieder zum Ausdruck kommt , mag hiefür nicht
ohne Bedeutung gewesen sein . Ohne dass eine Geschich¬
te des hxotismus m Frankreich entwerfen werden kennte ,
seien hier nur einige berühmte Zeugnisse aus dem
juntreren iranze -sischen Schriftuni in Erinnerung ge¬
bracht : selbst ein Racine behandelt in seinem Trauer¬
spiel „ Bajazet " türkischen Stoff , und seit dem
erscheinen der orientalischen Märchensammlung
* Mille et une nuits " kam der Orient sogar in Mode.
Paraus ist letzten l *ndes das Milieu zu verstehen ,
in das Montesquieu seine „ hettres persanes "
und Voltaire seine drei Tragödien „ Zaire " , ^ Alzire "
*Rnd „ Mahcmet " verlegt . In seinen beiden Romanen
„ Paul et Virginie " und ,, ha chaumiere indienne " ,
den Vorläufern des exotischen Romans , führt uns
hernardin de Saint - Pierre sowie später Chateau¬
briand mit ,, Les Natchez " und , ^tala " in eine neue
unbekannte Welt jenseits des atlantischen Ozeans .
Victor Hugo hingegen , der alten Tradition getreu ,
schildert in . seiner Gedichtsammlung „ Orientales "
^ ie prächtigen Farben des Morgenlandes , das einst
als einziges ^ orado der geflügelten Dichterphanta¬
sie galt . So könnten wir von den Anfängen fran¬
zösischer Literatur bis in die Gegenwart , in der
unter anderen Paul Claudel und auf weniger hohem
Niveau eine umfangreiche holonialliteratur zu
erwähnen wäre , verfolgen , welcher Beliebtheit sich
uas Fremdländische , in unserer Zeit zumal das im
eigentlichen Sinne Exotische , stets bei den Franzo¬
sen erfreute . Schon Caesar hebt als besonderen Oharek -
terzug der alten Gallier ihre Neuerungssucht und ihr
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Gefallen an Neuigkeiten hervor , was sich leicht mit
der Lust an neuen , fremdartigen Bingen in Verbin¬
dung bringen lässt . Diese ist somit al ? altes Erbgut
der beweglichen Bewohner Westeuropas anzusehen und
war auch im Mittelalter bei den Franzosen sicherlich
vorhanden .

Ia gewissem Zusammenhang mit exotistischer Neigung
mögen auch die realen Beziehungen stehen , welche eie
Franken schon früh mit dem Orient anknüpften und eie
teils religiösen Zwecken , teils dem Handel dienten .
Karls des Grossen Abkommen mit Harun - al - Raschid be¬
treffs der Sciiutzherrschaft über das heilige Grab ,
der sogenannte fränkische Markt zu Jerusalem , die
zahlreichen Pilgerfahrten , schliesslich die Kreuz -
züge stellten zwischen dem Frankreich des Mittelalters
und dem Morgenlande eine ständige Verbindung her , die
gegen die Enge früherer Zeiten den Gesichtskreis wei¬
tete und im Rahmen des kulturell hochentwickelten
Lebens des 12 . Jahrhunderts bereits eine Vorliebe
für entfernte Länder , wie sie sich in den chansons
de geste äussert , anregen oder mindestens fördern
konnte .

Biese Neigung genügt jedoch nicht allein , um
das häufige Vorhandensein ausländischer Schauplätze
in den chansons de geste zu erklären , vielmehr sind
hiefür noch andere wichtige Tatsachen massgebend
gewesen * Vor allem kommt in dieser Hinsicht vorhande¬
ne Tradition — anknüpfend an Feldzüge deas letzten
Jahrhunderte —- in Betracht . Solche Tradition hat ,
ob sie nun gelehrter oder volkstümlicher Art war ,
auf die Entstehung der altfranzösischen Epik in
weitem Masse eingewirkt . Nach der älteren Anschauung
der Epenforschung ist der Ursprung der chansons de



feste im $. Jahrhundert anzusetzen , während ph . &*
becker und J . Eedier , die Begründer einer neueren
Auffassung , erst mit einer Entstehung im 11 . Jahr¬
hundert rechnen und sie mit Chroniken , Klöstern und
pilgorstrassen wie jene nach Santiago de Compostela
und nom in engem Zusammenhang bringen . Brei Viertel
aller caansons de geste durften in der Tat so ent¬
standen sein , wie die Anhänger der jüngeren Auffas¬
sung es annehmen . In der einen wie in der anderen
Erklärungsweise spielt Tradition eine grössere oder
geringere Rolle , ia der jüngeren Theorie wird aus¬
schliesslich Lokaltradition anerkannt , welche die
Entstehung der Epen beeinflusst haben soll . Es ist
nicht ausgeschlossen , vielmehr wahrscheinlich , dass
die Erinnerung an die zahlreichen Kriege , die Karl
der Grosse sowie seine nächsten karolingischen Nach¬
folger an allen Grenzen des Frankenreiches teils zur
Abwehr , teils aus Eroberungssucht geführt haben , in
der Jleberlieferung besonders in jenen Gegenden fort¬
lebte , die durch sie betroffen wurden und wo noch
Spuren an sie gemahnten . Diese geschichtlichen Er¬
eignisse , deren sich die Tradition bemächtigt hat ,
würden dann die Basis zu den Grenzland - bzw. Aus-
landgepcn (1 ) bilden , die in Italien , Spanien , in
der Bretagne und im Sachsenlande spielen . Auf ihren
weiten Fahrten hatten die französischen Pilger , die
nach Spanien oder Rom oder in das heilige Land zogen ,
reichlich Gelegenheit , über die Taten ihrer grossen
Vorfahren nachzudenken , die vor Zeiten derselbe Weg
in den Kampf gegeneden Feind geführt hatte . Haben

(1 ) Im Gegensatz zu den Binnenepen , die vielfach
' 'impfe mit aufständischen Vasallen zum Gegenstand
haben .
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auch andere Ursachen als diese geschichtlichen Er¬
eignisse grauer Vorzeit für die Entstehung der chan -
sons de geste in den meisten Fällen den unmittelbaren
Anlass gebildet , so dienten ;, ie doch für die Dichtun¬
gen zumindest immer gern als Anknüpfungspunkt ( 2 ) .

Zweifellos atmen die altfranzösischen Heldenge¬
dichte in jedem Zuge den feudalen Geist der ritter¬
lichen Gesellschaft des 11 . und 12 . Jahrhunderts ; je -
ooch sind sie in der uns vorliegenden Form insbeson¬
dere aus den geschichtlichen Begebenheiten vielleicht
seit den letzten Jahrzehnten des 9 . Jahrhunderts ( 3 ) ,
vor allem aber seit dem 10 *Jahrhundert zu verstehen .
Biese Zeit ist durch das Ausschwärmen der Normannen
in die verschiedenen europäischen Länder gekennzeich¬
net , das schon um 800 eingesetzt hat . Bas Verlegen der
chansons de geste auf ausländische Schauplätze hängt
sicherlich weitgehend zusammen mit den normannischen
Raubzügen nach sämtlichen Küstengebieten Europas , vom
hohen Norden bis hinunter an das sonnige Mittelmeer .
Sind es doch auch die Normannen , die durch ihre Fahr¬
ten von den Küsten Nordamerikas bis zu den Gestaden
Syriens und Aegyptens der Welt des Westen einen ver¬
größerten Horizont schaffen halfen . Bei der Bedeu¬
tung , welche die fransösisierten Normannen innerhalb
ihrer Wikingerverwandtschaft sowie angesichts
ihrer Verbindung mit der französischen Nation
haben , ist es verständlich , dass die nationale
Epik Frankreichs vieles von den Kämpfen dieser

( 2 ) J . B^dier , Leg . ep . Bd . 4 , S . 400 : Tantöt l 'histoire
n ' est pour eux ( les po ^tes ) que , le clou auquel
ils accrochent leur tableau . "
( 3 ) Als bekanntestes Ereignis sei hier die Schlacht
der Franzosen gegen die Normannen bei Sauccurt 881
genannt .



französischere auch cer dänisch gebliebenen Norman¬
nen bewahrt hat . Natürlich sind keineswegs alle Aus¬
landskämpfe in een französischen Heldengedichten -auf
normannische Taten zurückzuführen , aber man kann es
doch von einem Grossteil anneh ^men und aas allgemeine
starke Interesse für ausländische Feldzüge damit er¬
klären .

hin bestimmter anderer geschichtlicher Vorgang ,
cer das Ausland betrifft und auf den Foissounada mit
stärkstem Nachdruck hinweist , Kommt vornehmlich für
die chansons de greste mit spanischem Schauplatz in
üetracbt ; besonders für jene , eie an een Feldzug
Karls des Frosten nach Spanien anknüpfen uno die
den eigentlichen Gegenstand dieser ^ rbeit bilden .
Das Heiligtum von Santiago oe Ccmpcstela , das nach
der hegende die Febeine oea Schutzheiligen bpanrens
barg , zog Pilger aua der ganzen christlichen -eit ,
vor allem aus Frankreich , an . Im 9* und 10 . Jahr¬
hundert war dieser {̂llfaartsort zu ungewöhnlicher
Blüte gelangt , jedoch im Jahre 99? von dea Fauren
unter Al*- - anaur zerstört worden * Nach seiner Wieder¬
herstellung ft:! Anfang oes 11 . Jahriumderts hat er
einen ausserordentlich grossen Zustrom zu verzeich¬
nen . Ferner gingen vom frühen Feginn des 11 . bia in
die Mitte des 13 . JahrauncartSy vom rapsttum angeregt
und unterstützt , eine gresse Anzahl französischer
une normannischer kleiner Frenzzüga nach cer iberi¬
schen Falbinsel , um den von cen Farnen bedrängten
Christen Hilfe zu bringen . Die christlichen Pyre¬
näenstaaten Navarra , Aragon , Katalonien vor allem ,
ferner Valencia und Ostandalusien , ja selbst die
Falearen waren das Kiel der französischen Ah'euzfahrcr .
Furch diese kriegerischen Unternehmen sowie eie
zahlreichen Wallfahrten vollzog sich ein lebhafter



Verkehr und Kulturaustausch über die Pyrenäen hin -
übeiiunc herüber . Begreiflicherweise entstand so in
vielen Preisen Frankreichs eine rege Anteilnahme
und ein beinahe exotisrtiscb .es Gefallen an dem Afrika
so ähnlichen Lande Büdlich der Pyrenäen , das zum
betracntlicnen Teile eben der Macht des Islam entris¬
sen worden war . Biese Xäge finden vielfach ihren
beredten Ausdruck in der epischen Literatur jener
7eit , in den Meisten enansons de geste , deren Hand¬

lung sich in Spanien abwickelt .



I . Kapitel .

Das Rolandsliec und sein spanischer Schauplatz .



1 . Der historische Hintergrund der Handlung
im Rolandslied auf spanischem Beden .

Der Vorrang unter allen chansons de geste ,
die auf spanischem Boden spielen , gebahrt zwei¬
felsohne dem Meisterwerk altfranzösischer Epik ,
dem 3 o 1 a n d s 1 i e d . Es ist vielleicht das
-ilteste Heldenlied dieser Art (1 ) und stellt so¬
zusagen den .Kristallisationskern für die übrigen
epischen Dichtungen dar , die Karls des Grossen
Kriegstaten in Spanien verherrlichen und spater
aur Sprache kommen werden . Um die im Rolandslied

( 1 ) Der M a i n e t , der diese Rolle dem Rolandslied
streitig machen könnte , ist nach meiner Meinung un¬
bedingt jünger . Denn nachdem diesesLied , das die
Eroberung Spaniens durch Karl den Grossen behandelt ,
schon vorhanden war , interessierte man sich auch für
die Jugendgeschichte dieses Holden . - Das Wil h e 1 ms-
^ 1 e d , ebenfalls eines unserer ältesten Epen , spielt
nur in einer kleinen Episode in Spanien .
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geschilderte Welt zu verstehen , ist es unerlässlich ,
die Ursprungsfrage zu streifen , die ihrerseits wie¬
der mit der Geschichte eng verbunden ist . Die jahr¬
zehntelange Forschung über des Rolandslied schien
schon zum Abschluss gekonnten zu sein , als sie mit
einem Male durch den geistreichen Verfasser der
* Legendes epiques * , J . B^dier , in ganz neue Bahnen
geleitet wurde . Dieser hat als erster Forscher ( 2 )
die altfranzösischen Epen ausschliesslich als Ergeb¬
nisse des 11 . und 12 * Jahrhunderts betrachtet * Dsm-
gemäss sieht er in Rolandslied einen Ausschnitt aus
den französisch - spanischen Kreuzzügen , die von 1018
an die französische Nation zuerst vereinzelt , später
häufiger nach Spanien zur Befreiung des dortigen
Christentums von der maurischen Herrschaft führte ;
nicht aber erblickt er in Roland &lied - so paradox
es klingen mag — eine Darstellung des Feldzuges A&rls
des Grosseh gegen die Sarazenen von 778 ( 3 ) + Die
Erinnerung an diese Expedition nach dem Norden der
Pyrenäenhalbinsel bestand in Form der Lokaltradition
fort , die durch die Kirchen und Klöster längs der
Pilgerstrassen nach Santiago u . zw. hauptsächlich
in der Abtei von Roncevaux gehegt und ausgeschmückt

( 2 ) Zeitlich ging ihm höchstens Ph . A. Becker mit
einigen Studien voran .
( 3 ) Bedier , Mg * <§p+ Bd . 3 , 3 *368 : La Chanson de
Roland n ' etant rien qu 'un Episode d +une guerre sain —
te en Bspagne , & Quelle epoque nait l *idee de guerre
sainte ? Est - ce au temps de Charlemagne ? Non ; ce
n ' est ni de son temps , ni au IX^ siecle , ni au
mais bien au Xl ^ , dans la p^riode qui precede imme-
diatement l ' apparition de la Chanson de Roland *



wurde ( 4 ) . Für den Dichter des Rolandsliedes war
diese ganze Lokaltradition nur insofern von Bedeu¬
tung , als sie ihm den Vorwurf zu einigen wichtigen
Episoden seines Werkes lieferte . Dieses sind kurz -
gefasst die neute beinahe Allgemeingut der Wissen¬
schaft gewordenen Grundgedanken bediers über das
jiolanüelied in seinem Wekke „ Les hegendes ' epiques " .

R. Roissonnade setzte den von Rcdier angebannten
^eg in seinen Untersuchungen über das Rolandslied
und dessen Verhältnis zu den französisch - spanischen
Kreuzzügen fort in einer für unsere Zwecke — d . h . für
die ^eransarbeitung des spanischen Schauplatzes —
grundlegenden Weise ( 5 ) . ln mühevoller genauer Klein¬
arbeit , auf Grund von Urkunden sowie lateinischer
oder arabischer Chroniken , die bisher noch wenig
bekannt waren , ist es ihm gelungen , die aus Mangel
an Hilfsmitteln unvollständig gebliebenen Forschun¬
gen von R. Doxy und E. Petit weiter ausaufiihren und
die Geschichte der spanisch - französischen Ereuzzüge
des 11 . und beginnenden 12 . Jahrhunderts restlos
aufzuhellen (6 ) . Diese bilden auch nach meiner Ueber -

(4 ) Ebenda Bd. 3 , S. 290 : Rotre these est oue la le¬
gende de Roland s ' est formee d ' abord a l ' etat de
legende locale a Roneevaux m§me, et dans les eglises
des routes qui passaient par Roncevaux : et cae , si
olle a pu vegeter obscurement dans les eglises ees
une epooue peut - €tre ancienne , eile n ' a pris corps
en dos poemes qu ' au siede .
( 5) "oissonnade , Du nouveau sur la Chanson de Roland .
( 6 ) Eine zusammenhängende Darstellung bietet er
ebenda S. 1- 68 .
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zeugrni ^ für das Rolandslied den aktuelleren histori¬
schen Hintergrund , ans dem es in der Fassung der
ältesten uns ernaltenen Handschrift von Oxford zu
verstehen ist ( 7 ) . Durch Sudlers und Boissonnades

Porschungcn wurde der Aufbau des Epos sowie seine
Aiitstehun ,, , wenigstens was unsere Oxforder Version
betrnfft , von einer ^anz anderen Seite als vordem
beleuchtet ; vor allem aber trugen sie dazu bei , die
anseneinend fiktive Geographie Spaniens ( siehe 2 . Ab¬
schnitt dieses Kapitels ) , ferner die auftretenden
Gestalten und ihre Umwelt sowohl auf christlicher
wie auf heidnischer Seite und schliesslich die im
Rolandslied geschilderten Zustände ( siehe 3 . Abschnitt )
unserem Verständnis näher zu bringen .

ln letzter Zeit wurde das Rolandsiied neuerdings
Gegenstand von Erörterungen , die sich in vielen Be¬
ziehungen gegen die Theorie Bediers über cen Ursprung
der Chanson de Roland wenden . Nachdem bereits F . Lot
einige Studien über die ältesten altfranzösischen
Heldenlieder , darunter auch über das Rolandslied ( 8 ) ,
veröffentlicht hatte , in welchen er deren l-mtstehung
gegenhber Bedier in eine bedeutend frühere Zeit ver¬
legt , trat R. Fawtier im Jahre 1933 mit neuen Aus-

( 7 ) Diese berühmteste aller Rolanösliedhaudschriften ,
die ungefähr um die Mitte des 12 . Jcnrhunderts , viel¬
leicht auch später geschrieben wurde und die für .uns
das Rolandslied eigentlich darstellt , habe ich meiner
Arbeit in der Ausgabe von Bedier zugrunde gelegt .
( ^ ) Rtudes sur les legendes epi .qnes fran ^ aises V:
ca Chanson de Roland , a propos d ' un livre röcent ,
Romania , Rd. 44 ( 1928 ) , S . 357 ff .
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fährungen über das Rolandslied hervor in seinem Bu¬
che , La Chanson de Roland " (Etüde historique ) ( 9 ) *
Darin kehrt er sich auch gegen Boissonnade , der , wie
er sagt , die Theorie Bediers bis in die letzten
Punkte ' folgerichtig durchführe , dadurch aber ihre
Schwächen blosslege * Fawtiers jedenfalls beachtens¬
werte Darlegungen beschäftigen sich vor allem ein¬
gehend mit der Ursprungsfrage des Rolandslieöes ,
indem die verschiedenen uns erhaltenen Versionen
dieses epischen Stoffes ( 10 ) zur Kritik des eigent¬
lichen Rolandsliedes in der Oxfcrder Handschrift

vergleichsweise herangezogen werden . Auf Grund des
- armen de proditione Guenonis sowie der nordischen
Debersetzung des Rolandsliedes in der harlamagnus -
saga , Texte , die sich im Gegensatz zum Oxfcrder
Jtolanüsiied durch grössere Kurze und Binfachneit
3n ( er Darstellung auszeichnen , schliosat j.-awtier
auf verschiedene nebeneinander bestehende Gestaltun¬

gen der Rolandstradition , unter eenen es auch ältere
als unsere Oxforder Fassung gehen mochte , ln dieser
erblickt er wohl übereinstimmend mit Bedier und
Boissonnade das Werk eines einzigen Dichters , nimmt
aber auf Grund der zwei oben angeführten Versionen

dass dieser Dichter einen alten Stoff behandelte ,
^ er im Laufe von fast drei Jahrhunderten zu einem

( 9 ) Leider kennte ich diese Werk erst verspätet für
meine Arbeit heranziehen .
( 10 ) Darin inbegriffen sind ausser den altfranzösischen

olandsfassungen auch die lateinischen Bearbeitungen
dieses Stoffes , der Pseudoturpin und das Carmen de
proditione Guenonis , sowie die deutsche und nordi¬
sche t'ebersetzung des Rolancsliedes .



in seinen Hauptzügen fest umrissenen Thema geworden
war . Wenn Fawtier auch den massgebenden Einfluss der
Filgerstrasse von Santiago sowie der bekannten Heilig¬
tümer längs dieser auf französischem Boden für alle
übrigen .chanscns de geste mit spanischem Schauplatz
anerkennt , stellt er ihn für die Entstehung des Rolands
lieccs , c . h . der Oxforder Version , die er ins letzte
Viertel des 11 . Jahrhunderts verlegt , in Abrede , mit
anderen Worten , er misst der Kirche keinen so bedeu¬
tenden Anteil an der Entstehung des Relandsliedes
bei , wie es Becker und Bedier getan haben .

Lei der Erörterung der geschichtlichen Tatsachen ,
die im Rclaudslied gestaltet werden , kommen selbst¬
verständlich vor allem jene des Nachhutgefechtes von

in Betracht . Diese kennen wir aus vier lateini¬
schen Texten , die zum Teil aus der Regierungszeit
karls des Crossen , zum Teil aus der seiner nächsten
-achfolger stammen * Die ältesten Berichte über den

spanischen Feldzug Karls des Grossen liefern uns
(*ie wahrscheinlich bald nach dem Ereignis von 778
Riedergeschr ^lbenen Aufzeichnungen in den sogenannten
' önigsannalen in ihrer ursprünglichen Form sowie in
ihrer Heberarbeitung ( 11 ) ; Zeugnisse aus späterer
^eit liegen uns in Einhards Vita Caroli Magni und in
cer dem limousinischen Astronom zugeschriebenen Vi¬
ta jjUduvici vor .

üaut dieser Berichte zog Earl der Grosse im
Frühjahre 778 nach Spanien , um den Bitten des Emir
von Barcelona , ltn - al - Arabi , Folge zu leisten , der
Reine Macht vom Kalifen von Cordoba bedroht sah und

cer Spitze einer Gesandtschaft nach Paderborn

( 11 ) Annales regni Francorum inde ab a . 741 usque ad
a . 829 .



gekommen war . Karl selbst überschritt mit einem Teil
seines leeres die b^.skiaehen Pyrenäen and Unterwarf
Pamplona , den Hauptstützpunkt von Navarra , während
cer andere Teil der Truppen seinen Ueg über die wei¬
ter östlich gelegenen Gebirgspässe nahm . .Vor uara —
gossa (12 ) vereinigte sich die gesamte Heeresmacnt
ces Prankenkönigs , ohne dass wir aber von einer Be¬
lagerung dieser Stadt etwas wussten . Aus den ziemlich
kurzen lateinischen Berichten über diese Vorgänge
können wir nur entnehmen , dass Karl von jlm - al - Ara -
bi sowie vom Statthalter von Haesca und von zahlrei¬
chen anderen Sarazenen Geiseln erhielt , vielleicht
zum Zeichen der Unterwerfung , eher aber als Gewähr
ihr die Sicherheit . Im Sommer des ^ lben Jahres noch
trat j'.arl den Rückzug an . Bevor er aber die westli¬
chen Byrenaen überschritt , machte er öi .e Kauern , von
Pemplona dem Erdboden gleich , ln een Engpässen
wurde dann die Nachhut seines Heeres von beute -
sichtigen Basken überfallen und. vernichtend gesenla —
gen . Jn diesem Kampf fielen ein Grossteil der Anfüh¬
rer , darunter der Markgraf Boland von der Bretagne .

So verlief der geschichtliche Vorgang nach den
cbgenannten lateinischen Texten aus der Karolinger -
zeit . Bier ist weder von einem siebenjährigen Auf¬
enthalt Karls in Spanien , noch von der Eroberung der
ganzenPyrenäenhalbinsel wie im Rolandslied die Rede ,
^er Feldzug , der lediglich einen Sommer lang dauerte ,
brachte Karl kaum den dauernden Besitz eines Gebietes
ein , denn die spanische Mark wurde erst um BOI be¬
gründet . Bei keinem der Geschichtsschreiber findet
S3ch ferner der Name der Kampfstätte Roncevaux . Bin

(12 ) Saragossa ist die deutsche Schreibweise für das
spanische Zaragoza .



Rachezug , wie er im Rolandslied geschüdert ist , war
überhaupt unmöglich , da sich die Feinde , von der
hereinbrechenden ^acht begünstigt , alsbald zer¬
streuten . Nirgends ist schliesslich von oem hin -
grellen eines mächtigen orientalischen Pursten zu¬
gunsten der Sarazenen Erwähnung getan , entsprechen ^
den des Königs Baligant im. Rolandslied * her Bericht
über die Ereignisse des Jahres 778 entspricht also
nur in üen allgemeinsten Zügen der Hanclung unseres
Rolandsliedes . Zieht man auch die hlosterlegenden
in Betracht , so kann man sich doch schwerlich ein
solch abgerundetes herk nur aus diesen spärlichen
Anhaltspunkten entstanden denken . Selbst wenn man
annimmt , dass dem Rolandslied in der auf uns gekomme¬
nen Gestalt ältere Fassungen irgendwelcher Art voraas -
gehen ^ siüd gewisse Züge in unserem Fpos unerklärlich .
VJie schon gesagt , knnn uns -- hierin stimme ich
.̂ eoiey und. Boissonnade bei — einzig unc allein oie

poche jener französischen Areuzzüge Aui schluss
geben , die im ausgehenden 11 . une beginnenden 12 .
Jahrhundert nach Spanien ausgeführt wurden ( 1064 -
1120 ) und deren Zeitgenosse der Dichter unseres
Rolandsliedes war . An Hand der eingehenden For¬
schungen Boissonnades sei h3.er ein kurzer ueoerblick
über diesen Zeitabschnitt gegeben , der mit Recht
als einer der glänzendsten in der Gesci .ic .nte cos
aampfes gegen den Islam gilt , Die Stellung der
Cnristen Spaniens , die m die rauhen Ĝ biige nnn

die bald glühenden , bald frosterstarrten Hoch¬
ebenen der Halbinsel zurückgedrangt , gegenüber dem
gewaltigen Kalifenreich stets eine Minderheit dar¬
stellten , war seit der maurischen Invasion die
denkbar schwerste . So lagen eie Verhältnisse noch
im 11 . Jahrhundert . Dazu kam der Umstand ., dass sie



keine einheitliche Macht ' bildeten , sondern eine Viel¬
heit kleiner Feudalstaaten , eie in sehr wechselnden
Beziehungen zu einander standen . Biese unglückliche
Zerrissenheit des christlichen Spanien wusste der
Frosse Al - Mansnr , der - ofmcister und allmächtige
Minister Mischern II . auszunütaen , um durch aiegr ^ i -
che Kriegs ^ü^e das in seinem Ansehen erschütterte
^^aijadenreich . wieder auf die einstige Höhe zu
bringen u . nw. oft alt Hilfe christlicher Truppen ,
die , durch seinen Reichtum bestochen , es nicht
scheuten , in een Reiheh der Erbfeinde gegen die
Sirenen Glaubensgenossen zu ziehen . Pie christlichen
staaten is Kcrdwesten Spaniens wären awar seit
Ferdinand 1 . (1033 - 1065 ) unter der kastilischen Ver¬
pacht au ^inem mächtigen Staatswesen vereinigt
werden , das von den geschwächten maurischen Fürsten¬
tümern südlich des Duero nichts zu befürchten hatte .
*' *- ^ordesten aber , wo die Königreiche Navarra und
Aragon sowie die Grafschaft Barcelona ein kümmer¬
liches hasein fristeten und ihre besten Kräfte in
stünciaen Fehden fe ^ea die eigenen Glaubensgenossen
vergeudeten , stand diesen unter sich mieiei ^en
machtlosen Kleinstaaten gegenüber das mächtigste
Bollwerk des Islam in den französisch - spanischen
Claubenshhmpfen , das Königreich Saragossa . Dieses ,
'h-a Mittelpunkt des , fruchtbaren Ebrobeckens gelegen ,
stellte neben Sevilla den gefurchtesten Gegner
ces Christentums unter den vielen Fürstentümern
<3̂ * ? in die sich das Omaijadenreich nach dem Tode
Al- Mansurs (1002 ) aufgelöst hatte * Ringsum von den
Vasallenstaaten Ruesca , Ldrida , Calatayud und
Tud'-la umgeben , war es von einem Kreis von Vor¬
posten eingeschlossen , die seine Eroberung durch



cle Christen ausserordentlich erschwerten . Biese
gewaltige Ausdehnung sowie seinen politischen und
kulturellen Kochstand verdankte das Königreich
Saragossa der klugen und umsichtigen Herrschaft
der l'eni - Hud, die dort seit 1039 regierten .

Rehen seit dem Ende des 10 . bis ins letzte
Drittel des 11 . Jahrhunderts verstärkte sich die
maurische Gefahr gegenüber dem Norden Spaniens .
Zunächst musste Barcelona und die ganze katalonische
KKstengegend den Ansturm der Mauren über sich er¬
gehen lassen , der schon unter Al - Kansur begonnen
hatte und sich in der Felge Aragon und Navarra zu¬
wandte ; selbst die französische jKiste am Mittelmeer
blieb von een Einfällen der S^ azencn nicht verschont .
Ka sah Man in Frankreich die t̂ür gekommen , diesem
"'ebelstand Einhalt zu tun . Die französische -Kirche
LSt es vor allem , an ihrer Spitze die Abtei von
Cluny , die den ersten Anstoss zu den spanischen Kfeuz -
zHgen gegeben hat . Französische K'leriker wurden vom
Fapste selbst mit der Reformierung der spanischen
Kirche betraut , die ihrer Sendung teils unwürdig ,
teils nicht gewachsen war . Fine Anzahl berühmter
hlostergrundungen ging von Frankreich aus . Gleich¬
zeitig machte sich cer Einfluss des französischen
lerus als eines Förderers der Oivilisaticn auf

weltlichem Gebiete geltend . lEie ^reuga Fei , die
euch in Spanien gepredigt wurde , bewirkte eie Bei¬
legung der Fehden unter dem Kitterstand und trug
zur Einigung und Stärkung des spanischen Christentums
^ är den Glaubenskampf bei , injdem es von Franzosen
aller Stände tatkräftig unt rstätzt wurde . Biese
geistigen Beziehungen zwischen Frankreich und dem
christlichen Spanien erfuhren im Laufe des 11 . Jahr -



Hunderts durch zahlreiche eheliche Verbindungen
zwischen den spanischen Herrscherhäusern und
französischen Adelsfaiailien eine dauernde Festigung .
Hicht allein mit Häusern Südi 'rankreichs wie mit den
Grafen von Hearn , Bigerre , Languedoc und der Pro¬
vence sowie mit den Herzogen der Gasccgne !-:a :nen
heiraten zustande ; sondern sogar von jenseits der
Loire holten sich die spanischen Pursten ihre Frauen
Alfons v*i . von Knstilien natte eine Prinzessin von
"urgund zur Gattin und trat durch Heiraten seiner
Töchter in engere Beziehungen xum burgundisehen
Fürstenhaus . Der h'önif ? von Aragon Sancho Ramirez
fand durch seine Heirat mit Felicie , einer Tochter
des Grafen von Roucy , seine stärkste Stütze in der
Ritterschaft der Champagne , Ile de France und For -
manere , Landschaften , in denen eer Finiluss dieser
Familie bedeutend wer . Der Graf von Poitou und
Herzog von Aquitanien schliesslich vernei .ratete
eine Tochter nach Kastilien , eine zweite nach
Aragon sit Peter I . , dem Fitesten Hohne des Tancho
Ramirez .

Die ersten Anfänge der französisch - spanischen
Kreuzzuge sind schon zu Beginn des 11 . Jahrhuneerts
zu verzeichnen . Im Jahre 1018 eilte der normannische
^aron Roger 11 * von Ted-ni der verwitweten Gräfin
von Barcelona zu Hilfe , die von den Sarazenen von
Denia und den Balearen arg bedrängt wurce . l'm Lau¬
fe der ersten Hälfte des 11 . Jahrhundorts nahmen die
ce Priegsfahrten ständig an Häufigkeit zu , bis im
Jahre 1064 der Papst selbst unter Hinfluss der
Mönche von Cluny über ganz Frankreich den Aufruf
zum ersten grossen Xreuzzug nach Nordspanien cr -
Ĥ hen liess . Die mächtigsten Vasallenstaaten der



französischen Krone wie die Normandie , Burgund ,
Champagne und Ile de France stellten ihre Truppen
und der Herzog von Aquitanien selbst , dui - (?eoffroi
von Poitou , den Blutsverwandtschaft mit dem be¬
rühmten Abt von Cluny , dem heiligen Hugo , verband ,
Reg , von glühendem Claubenseifer beseelt , an der
Spitze des französisch - spanischen Heeres zur Be¬
lagerung von Barbastro . Trotz heftigen Widerstandes
<3er Mauren gelang es den Verbündeten , die Stadt zu
neh ^ mn, deren beträchtlicher Reichtum in ihre Hände
fiel . Aber verblendet von den ersten grossen ^ieg
über die Sarazenen , dessen Ruf in alle Länder drang ,
dachten sie nicht daran , ihren Erfolj durch entspre¬
chende Massnahmen genügend zu sichern , sc dass
dieses wichtige Bollwerk binnen kurzem wieder ver¬
loren ging . Aragon wurde in den folgenden Jahren
zum Mittelpunkt der Kämpfe gegen den Islam , und wie
^ ir später sehen werden , dürfte es auch vornehmlich
diese Landschaft sein , die der Dichter des Rolands¬
liedes beim Entwerfen seiner Bilder vor Augen hatte .
Wenn der Sieg von Barbastro auch keinen dauerden
und wirklichen Erfolg darstellte , so erbrachte er
doch den Beweis , dass der Feind nicht unüberwindlich
war , was allenthalben in Frankreich helle Begeiste¬
rung für den Glaubenskampf in Nordspanien entfachte .
Im Jahre 1073 lieh Bbles de Roucy seinem Schwager ,
- bnig Sancho Ramirez , bewaffneten Beistand , fünf
Jahre später war es Herzog Hugo I . von Burgund .
Rbenso wurde von den Burgundern ein Ereuzzug nach
Kastilien unternommen * 1080 zog Gui - (;eoffroi von
i 'oitou zum zweiten Mal nach Spanien , in seinem
Gefolge die Grafen von Bearn und Bigorre . Dieser
kleine Peldzug brachte dem Rönig von Aragon den
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besitz der Stadt Pina an a,ie bedeutendsten
dewinn ein .

Ben lanfsa ^en , doch immerhin sichtbaren Fort¬
schritten der ^ ückeTobaruna Spaniens wnrch:,- mit einem
balc durch das Erscheinen der Al .̂ oravic .en auf cer
iberischen Halbinsel Einhalt f .,tcn . Diene , ^ns no¬
madischen Bertarstämmen der westlichen Sahara als
neue fanatische Rekte des islam hervorfeganeen , nat -
te ^ unter entschlossenen Fahrern , erfüllt ven noch
ungebrochenem (rla .ubenseifer un,c Rrieaeriscaern Taten —
dranf , das fanze nordwestliche Af -nba . einschlieselicn
des Sud ,., , erobert . Es gelang ihnen nunmehr , alle
Muselmanen des bestens unter der Fahne ees Pro¬
pheten zu, vereinigen , wie einst in den florreichen
Tafon cey ersten Kalifen von Cordoba . Nach dp^nien
äbersetxend , durcheilten eie alt ihren witden Scha¬
den ifi hiefoszufe die fanze PyrenaeDnal ^insel
une brachten den spanischen Mauren irn aainpie fegen
die ^hrlnten eine willkommene dilfe . ^lione %di..
erlitt fegen sie bei Zalacca ( 10B6 ) eine blutife
hiederlafe , in der viele Frenzosen an o.er beite
ihrer spanischen Waffenbrüder fielen . Auf eie aunce
von diesem Unflück frEff mit Ausnahme des acnjgs die
eeramte französische Ritterschaft unter Fhhruna des
Herzogs Eudes 1 . Borei za den Waffen . Im Verlaufe
dieses kriegerischen Unternehmens fiel Estella am
Rio bfa , wahrend Tudela vergeblich oelafert -Auree .
ha der Zeit , da die Almcraviden i ^ Süden Spaniens
ihre Macht befestigten , tobte der Kampf im borden
tan -luesca , einen der wichtigsten Vorposten von
Saragossa , nachdem schon einige Janre vorher eie
Festungen Monzon und Napal am Oinca fenommen worden
waren . Die Einnahme von Huesca forderte ein teures



Opfer . Der aragonische König Sanch Ramirez wurde
KU Tode verwundet . Nichtsdestoweniger setzte sein
tatkräftiger Sohn Peter 1 . das begonnene Werk der
Reconquista fort , die dem Staate Aragon seine na¬
türliche Hauptstadt geben sollte . Fünf Jahre nach
dem Fall von Huesca (1096 ) stürzte das zweite Boll¬
werk von Saragossa , Barbastro . In diesen Kämpfen
hatten sich vor allem die Oa,scogner als Bundesge¬
nossen hervorgetan .

Angesichts dieser ungeheueren Erfolge der Ver¬
bündeten zog es der König von Saragossa Al - Mostain j
aus dem Geschlechte der Beni —Huö vor , sich in die
Lehensabhängigkeit des Almoravidenfürsten Ali zu
begeben , ein Zug , den wir — möchte ich meinen —
im RolandL -lied wieder ^ finden , wenn König Marsilie
dem Baligant die Schlüssel seiner Stadt übersendet
(13 ) . Nunmehr drangen die spanischen Mohamedaner
im Vereine mit den Almoraviden gegen die christli -
cnen Staaten nördlich des Kbrobeckens vor und wie
vor hundert Jahren traf auch jetzt wieder der erste
Anprall die Grafschaft Barcelona , hs gelang jedccn
oen Katalanen mit Hilfe der kastilischen Grafen
von Valladolid , im Jahre 1106 Balaguer am unteren
Segre endgültig zu erobern und acht Jahre später
wurde der König von Saragossa beim Vorstoss ins
Innere von Katalonien von einem französisch - kata¬
lanischen Heer unter dem Grafen von Barcelona
Ramon Berengner , einem der tüchtigsten nanner in
dei * Geschichte Kataloniens , sowie dessen Verwandten
Aimeri n . von Narbonne betMartorell am Noya aufs
Haupt geschlagen . Mit dem Entsatz von Barcelona ,

(13 ) Vgl . Bedier , Rolandslied , V. 2752 , 2762 , 2768 .
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das kurze Zeit belagert worden war , .kam eie Land¬
schaft Tarragona endgültig zu Katalonien , , wodurch
der Grund zu dessen späterer Ausdehnung gelebt war .
Sogar auf den Balearen , wohin unter Führung des
Grafen Wilhelm Y. von Montpellier eine Flotte ab¬
gegangen war , errangen die Kreuzfahrer Erfolge , in¬
dem sie vorübergehend Mallorca besetzten (1114—1116 ) *
Auen aas Bbro war den verbündeten Aragonesen und
Franzosen unter Alfens 1. , dem Bruder Peter I . , der
- re îgsgott hold * ?u Beginn des Jahres 1110 war es
ihnen gelungen , Valtierra unweit von Tudela im
Sturm su nehmen . Nunmehr, nachdem der Grossteil der
Vorposten gefallen war , unternahm Alfons , genannt
^^r Zänker , den Angriff auf Saragossa selbst *

Bort war ein gewaltsamer r-ynastiewechsel ein —
getreten , indes die Alinoraviden den Sohn Al —Mostains
aus dem Hause der Beni —Hud, der bei Valtierra gefal¬
len war , vertrieben und sich selbst zu den Herren
der Stadt gemacht hatten .

Von seiten der Päpste , die im ersten Viertel des
12 .. Jahrhunderts in rascher Aufeinanderfolge das Aalt
Petri bekleideten , hatte es nicht an Tatkraft geiehlt ,
die französische Nation zu neuen Freuzzügen nach
Spanien anzueifern . Fine Reihe von Nullen verapra -
cnen den Kreuzfahrern nach der iberischen Halbinsel
dieselben Nachlässe wie jenen nach dem Orient , ln
Ker Tat zogen Scharen französischer und normannischer
Fitter nach Spanien , deren Beweggrund einerseits das
Seelenheil , anderseits die Aussicht auf reiche Beute
oder sogar ein Lehen war . Fine unvergleichliche Stütze
faa <3 Alfons in seinen Vettern , dem Normannen Botrou 11 . ,
<raf von Ferche und Mortagne , sowie dem champagniscFen '̂^ ^

Bertrand de Laon , ferner in den beiden Brüdern Centullag *
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von Bigorre und Oaston V. von Bearn * Letzterer ist
es , dem Alfons den Fall von Tucela zu verdanken hat .
Wenn auch Saragossa in diesem Feldzug von 1114 ver¬
geblich belagert wurde und sein tatkräftiger Vertei¬
diger Abu- Bekr die Verbündeten zum Abz ^ zwang , er¬
füllte sich doch vier Jahre später das Schicksal
dieser Stadt .

Der Aufruf des Papstes zu einem neuen Kreuzzug
am Beginne des Jahres 1118 rief eine allgemeine Be¬
geisterung in Frankreich hervor . Wieder zogen Rotrou
de Perche , Gasten de Bearn und Centulle de Bigorre
an der Spitze eines Heeres nach Spanien , in dem die
ganze französische Ritterschaft mit ihren Besten
vertreten war . Und während Alfons noch in Kastilien
weilte , begann schon Gaston de B^arn , ein erprobter
Kämpfer des ersten Kreuzzuges nach dem Orient , mit
viel Geschick und Technik die Belagerung von Sara¬
gossa , das fast hundert Jahre dem Ansturm der Chri¬
sten standgehalten hatte . Nach kurzer Zeit wurde der
am nördlichen Ufer des Ebro gelegene Teil der Festung
im Sturm genommen . Ali , der Almoravidensultan , schickte
zum Entsatz der Stadt ein gewaltiges Heer , das je -
doch im Tale des Buerva südlich von Saragossa von
den Verbündeten völlig vernichtet wurde . Neun Tage
nach dieser denkwürdigen Schlacht ergab sich Saragossa ,
womit das Königreich Aragon seine zukünftige Haupt¬
stadt erhielt .

Man wird der Ansicht Boissonnades beipflichten
müssen , dass diese beiden Ereignisse dem Dichter
des Rolandsliedes bei seiner Schilderung der Schlacht
Karls des Grossen gegen den Emir von Babylon im
Tale des Ebro und der darauffolgenden Einnahme



Saragossas vorschwebten ( 14 ) .
Mit dem Fall dieser Stadt war die Ebrolinie frei .

Für Alfens war es nunmehr ein leichtes , unterstützt
von seinen treuen Helfern aus Aquitanien und der
Normandie sowie aus der Champagne , das Land jenseits
des Ebro den Mauren zu entreissen . Die Schlacht bei
Cutanda (1120 ) , einer kleinen Feste bei Daroca am
'"iloca , zu der ^ li ein zweites , noch stärkeres Heer
Aufgeboten hatte , bedeutete einen glänzenden Sieg der
Christen , der die Einnahme der gewaltigen arabischen
Festung Baroca zur Folge hatte und so den "eg zum
weiteren Vordringen öffnete . Im Gefolge Alis zogen
fünf bis sieben Könige in den Kampf , darunter der
^aid von Almeria ( 15 ) , den die Mauren mit dem Sohn
des Kalifen unter ihren schweren Opfern zu beklagen
hatten — so berichten einige Chroniken . Aehnlich im
Rolandslied , wo der Kalif Marganiz am Schlachtfeld
von Boncevaux unter den Streichen Oliviers fällt ( 16 ) .

' S lassen sich somit in den Ereignissen dieser
Reconouista am Beginn des 12 . Jahrhunderts eine Peihe

(14 ) Boissonnade , Du nouveau . . . , S. 4S ff . , 8 . 80 , 83 , 147 .
(15 ) Vgl . reis Almaris , Bedier , Rolandalied , V. 812 ; da¬
zu Hoissonnade , Du nouveau . . . , 3 . 56 . Namensformen u . s . w
aus der Chanson de Roland zitiere ich in meiner Arbeit
nach der Oxforder Handschrift (Ausgabe von Bedier ) , mit
der auch die bei Boissonnade angeführten Formen im
allgemeinen übereinstlmmen .
(16 ) Bedier , Rolandslied , V. 1952 - 1957 * Vgl . Malpramis ,
*Baligants Sohn , der ebenfalls im Kampf fällt , Y. 3421 -
3428 , 3493 ; Darüber Boiseonnade , Du nouveau . . . S . 51 .
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von Zügen des Rolandsliedes wiedererkennen , sowohl
was die christliche als auch was die heidnische Welt
betrifft , von denen hier vorerst nur die auffallend¬
sten hervorgehoben seien * Des Auftreten des Emir
Baligant von Babylon mit seiner gewaltigen Heeres¬
macht als Helfer des Königs Marsilie hat meiner
Meinung nach in dem Eingreifen der Almoraviden , der
Fürsten des Maghreb (Marokko ) , in den Kampf gegen
die Christen sein geschichtliches Vorbild , mögen
auch den Dichter für diese Episode , wie Boissonnade
betont , die Berichte der Kreuzfahrer des Ostens
über den Fatimidensultan in Aegypten und dessen
Stellung als Gegner der in Palästina siegreich vor¬
dringenden Christen beeinflusst haben . Im Jahre 1105
empfing der Kalif der Fatimiden in Aegypten , die ihre
Herrschaft über Palästina und Syrien ausgedehnt hat¬
ten , einen Gesandten der Almoraviden und versprach
3hm, wie Bali ,: ant dem Marsilie , Beistand gegen das
Vordringen der Christen im Norden Spaniens * Bestimm¬
ten historischen Tatsachen des beginnenden 12 . Jahr¬
hunderts entspricht es ferner , wenn im Rolandslied
dem Honig Marsilie sein Bruder Falsaron sowie sein
Onkel Marganiz , der Kalif von Aetniopien , zur Seite
steht , obgleich dort das Verwandtschaftsverhältnis
etwas verschoben ist . Seit der Vertreibung der Beni -
Hud von Saragossa herrschte dort einige Zeit Abu-
Bekr , ein Bruder des Kalifen , während zwei andere
Brüder die Feldherrn der Schlachten von 1118 und
1120 waren .

Aus dieser Gegenüberstellung von einzelnen wich¬
tigen Episoden des Rolandsliedes mit den Vorgängen
der französisch - spanischen Kreuzzüge dürfte erkenn¬
bar sein , wie die Einsicht in ihre Geschichte die
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Unklarheiten über das Zustandekommen bestimmter
Umstände in diesem Epos behoben hat . Doch auch so
manche andere chanson de geste , die auf spanischem
Boden spielt , wird durch sie unserem Verständnis
näher gerückt .



2 . Die Geographie Spaniens im Rolandslied .

j 'ie j -arstellung c.es spani .schen }̂eiiauj l̂at <̂e ^ ,
wie sie uns der Verfasser des Rolandsliedes gibt ,
ist für die romanistische Epenforschung stets der
Gegenstand eifriger Erörterungen gewesen , vor allem
ist es die Topographie , die den Scharfsinn vieler
?iuf eine harte Probe stellte , zum Grossteil aber
ein ungelöstes Rätsel blieb , weshalb man zur Annahme
kam , der Dichter habe bei der Schilderung der mau¬
rischen Welt Phantasie vorherrschen lassen . Nach
Bedier scheint zu dieser Ansicht zu neigen . Bois -
sonna .de jedoch erbrachte den Beweis dafür , oass die
Geographie Spaniens , des Hauptschauplatzes im ho —
lancslled , der Wirklichkeit entspreche und eine
genaue Ortskenntnis des Dichters voraussetze , die
er höchst wahrscheinlich durch eigenen Aufenthalt
in den geschilderten Landschaften , zumindest aber
durch den ausführlichen Bericht eines Teünehmers
an den französischen Feldzügen nach Nordspanien
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erworben haben müsse (17 ) .
Die Identifizierung der Ortsnamen stösst leider

vielfach auf grosse Schwierigkeiten , da man mit
einer ztca Teil unrichtigen Wiedergabe der für das
französische Ohr fremd klingenden spanischen und
arabischen Namen rechnen muss , die vielleicht oft
3-R einer Umwandlung in solche bestand , die der
französischen Sprache ähnelten ; ferner werden auch
Phantasiebildungen hier in Betracht zu ziehen sein .
Man ist daher in vielen Fallen auf blosse Vermutun¬
gen angewiesen , von einem Grossteil der topogra¬
phischen Angaben im Rolandslied jedoch hat man die
Entsprechungen in der Wirklichkeit gefunden , so von
t̂ en Lehen der Vasallen Marsilies und den Eroberungen
Rolands und Earls des Grossen in Spanien . Bin an¬
erkennenswertes Verdienst kommt hier Boissonnade zu ,
cer neben der Geschichte der französisch - spanischen
Rreuzzüge auch die Topographie Spaniens in jener
- eit unter Zuhilfenahme v^on Urkunden genau studiert
hat . Vor Boissonnade haben sich mit der Aufklärung
<3er topographischen Bezeichnungen im Rolandslied ,vor
allem jener von Spanien , unter anderen Forschern
C. Baist und W. Tavernier eingehender und zum Teil
erfolgreich beschäftigt .

Des Dichters Schilderung von Spanien mit seinem
immer klaren Himmel , seiner südlichen Schönheit und
Pracht , mit seinem unerhörten morgenländischen Reich¬
tum und seinen tapferen Bewohnern ist von aufrichti¬
ger Bewunderung erfüllt , die in dem Lob der Sarazenen
über ihr Land zum Ausdruck kommt (Rolandslied V. ^9 ) .
Spanien wird zwar als „ grant tere " (V. 666 ) bezeich¬
net und der Dichter ist sich auch der Beschaffenheit
des Landes als Hochebene bewusst (V. 3 ) , dennoch

(17 ) Boissonnade , Du nouveau . . . 8 . 69 ff .



nimmt er das Machtgebiet des Königreiches Saragossa
über die ganze Pyrenäenhalbinsel ausgedehnt an ,
während es tatsächlich nur ein Fünftel davon aus¬
machte — eine dichterische Freiheit , die entschieden
Kur Einheitlichkeit des Werkes und zur Steigerung
des Eindruckes beiträgt . Als Grenzen des Staates
Saragossas bzw . Spaniens im Norden sind die Gebirgs¬
passe in den Pyrenäen , im Süden die Stadt Burestant
genannt (18 ) , deren Name schon auf die verschieden¬
ste Weise ausgelegt ^ Boissonnade glaubt in ihr die
grosse maurische Festung Baruka (heute Daroca ) zu
erkennen , deren Name durch den des nahegelegenen
Ortes Burera beeinflusst worden sei , um in der Er¬
innerung des Dichters Burestant zu ergeben . Barcca
wurde bekanntlich im Jahre 1120 von Alfons 1 . von
Aragon eingenommen , Burera besteht zwar heute nicht
mehr , wird aber durch eine kirchliche Urkunde im
12 . Jahrhundert bezeugt . Innerhalb der angegebenen
Grenzen erstreckt sich nach Boissonnac .e cms Spanien
des Rolandsliedes , das somit nicht weit über den
Ebro hinausgeht . Auf diesem Gebiet , das die Königrei¬
che Navarra und Aragon sowie einen Teil (a.,r Grafschaft
Barcelona umfasst , spielten sich die erbitterten
Kämpfe der spanischen Kreuz zü ^ e im ersten Viertel
oes 12 . Jahrhunderts ab . Ausserhalb dieses einge¬
schränkten Schauplatzes , der im Osten ungefähr bis
zur Segrelinie reicht , sind nur einige wenige spa¬
nische Oertlichkedten genann ^wie Valencia , Toledo ,
^s.3-iaien , ferner Marbrise und Marbrose , mit denen
3er Dichter vielleicht die Inseln Mallor &a und
Menorca ( lat . Majoricas und Mincrissa ) bezeichnen

( IS ) Begier , Rolandslieö , Y. 869 - S70 .



wollte (19 ) . Wenn Boissonnade sagt : ,, Bn eoneentrant
l ' action sur ce tnc ^ tre limite , il ne dispersalt
point Hattention de l ^auditeur ou du lecteur , "
so möchte ich dazu bemerken , dass sich dies inso¬
fern bewahrheitet , als sich die Handlung des Epos
auf dem Gebiet abspielt , das vielen Franzosen wenig¬
stens vom Erzählen her als Schauplatz der damaligen
siegreichen Kämpfe gegen die Mauren bekannt war .
Ob der Dichter aber mit der Einschränkung des Schau¬
platzes vor allem die Aufmerksamkeit des Publikums
sammeln wollte , sei dahingestellt . Vielmehr fühlte
er den Drang in sich , ein Ruhmeslied der denkwürdi¬
gen Kämpfe zu singen , die im Ebrobecken stattgefun -
cen und in denen zahlreiche französische Krieger
inr Le oen hatten lassen müssen . Die Handlung ver¬
legt er um drei Jahrhunderte zurück und verbindet
sie in dichterischer Genialität mit der Rolandssage ,
- itbestimmend für die Wahl des eingeschränkten
Schauplatzes , der kaum Katalonien berührt , war
vielleicht auch der Umstand , dass der Dichter ein¬
zelne Landschaften dieses Gebietes durch eigenen
Aufenthalt gut kannte ( 20 ) . Von den Reich der Al -

(19 ) Diese Ansicht , die Boissonnade vertritt , wäre
vollkommen gerechtfertigt bei einer Vertauschung
fer Terse 2640 und 2641 , da die beiden Inseln der
Balearen sich nicht im „ Süsswasser " befinden , son¬
dern auf offenen Meer . 0 . Baist (Variationen über
Rolanü , in Bei tage zur ron . und engl . Philologie ,
Festgabe für W. Förster , 1903 , S. 219 ) hält Marbrise

^ anresa bei Barcelona und Marbrose für Menoräa .
( ^0 ) Boissonnade weist wiederholt auf die Notwendig¬
keit dieser Annahme hin .



nioraviden hingegen , das schon unweit von Saragossa
begann , hatte der Dichter mir eine unklare Vorstel¬
lung und konnte sich daher auf seine geographischen
Kenntnisse darüber nicht verlassen *

Yen den Pyrenäenübergängen , die een französischen
Kriegern den Weg nach Spanien öffneten , nennt der
Dichter nur die ?, Bej.llu .rs oder ' greigm :ürs porz

Sizer " ( 21 ) , in denen die Pässe von Cize nicht
zn verkennen sind . Ueber sie führte eine uralte
Strasse , welche die kürzeste und gangbarste Verbin¬
dung- von Bordeaux nach Pamplona herstellte und im
ll . und 12 + Jahrhundert zur berühmten Pilgerstrasse
nach Santiago de Compostela wurde (22 ) . Biesen Weg
nimmt Karl der Grosse im Rolandslied auf der Rückkehr
nach Frankreich , und keinen anderen konnte ^nach Pe-
diers Ansicht die Franken im Jahre 778 benütz haben .
Kei Saint - Jean - Pied - de- Port teilt sich die Strasse
unG führt rechts durch das Carlostal , links über den
Pass von Bentarte , auch Port de Oize genannt , um sich
kurz vor Roncevaux wieder zu vereinigen . Hier erheb
sich um 1100 eine Kirche und ein Hospiz , das von
frana6sischen Mönchen errichtet worden war und Wall¬
fahrern sowie Kriegern gastliche Aufnahme gewährte ,
honcevaux , das seine ^dauernden Ruhm dem Dichter des
Rolandsliedes zu verdanken hat , wurde daher deräast -
platz der Scharen von Kreuzfahrern und Pilgern , die
^ns dem westlichen Frankreich nach Spanien zogen .

(21 ) Bedier , Rolandslied , V, 5^3 , 719 , 2939 (les mal-
stres porz de Sirie ) .
( 28 ) Manche , darunter auch B^dier und Bcisaonnade ,
behaupten sogar , dass es die alte PÖmerstrasse war .



Ebenso naturgetreu wie des Dichters Beschrei -
bung der Engpässe von Cize , die hier von steilen Fel¬
sen umsäumt sind , dort Tiefblicke in schwindelerre¬
gende Abgründe bieten ( 23 ) , erscheint das Bild , das
er von Poncevaux und seiner Umgebung entwirft ( 24 ) ,
Boissonnade und schon vor ihm Bedier haben hierüber
eingehende gTeographische Untersuchungen durchgeführt
und sind zur Erkenntnis gekommen , dass der Dichter
mit eigenen Augen den lieblichen grünen Talkessel
von Boncevanx gesehen hat , den Hügel unc sanfte
Höhenrücken umrahmen und das reissende Gebirgswasser
^ ee Urobi durchzieht . Auf dieser obgleich kleinen
Ebene ist ein Entfalten der feindlichen Reitereien
durchaus denkbar , wie es uns der Dichter in der vor -
treffiichen SchAerung der Rolandsschlacht dar¬
stellt , und von den Anhöhen ringsum hat man Aus¬
blick auf die Ebenen am Horizont sowie auf die wald¬
reichen Täler , durch welche die Scharen der Sarazenen
gegen den Pyrenäenkamm ansteigen ( 25 ) .

( ?p ) Vgl . Bedier , Rolandslied , V. 814 - 815 ^1830 - 1831 *-
:n anderen Handschriften wie von Venedig (V̂ ) und

Chateauroux (c ) finden wir an Stelle von porz d ' Bspai -
gne der OxforderHandschrift (V. 1103 ) , li porz d ' Aspre ,
womit nur der Pass von Aspe gemeint sein kann .
( 24 ) Bedier , Rolandslied , V. 1017 - 1018 , 1028 , 1085 , 2184 ,
2225 , 2236 , 2266 - 2269 , 2271 - 2273 , 2357 - 2358 , 2367 , 2434 ,
2^70- 2871 , 2876 .
( 25 ) Bcissonnade , (Du nouveau . . . 8 *141 ) ist ein Irr¬
tum unterlaufen , wennjpr in V. 2492 noch eine Schil¬
derung von Roncevaux sieht . Nachdem Karl der Grosse
die Feinde verfolgt und in den Ebro getrieben hatte ,
schlägt er im Tale selbst unweit vom Fluss das Lager
auf , ohne noch am selben Tage nach Roncevaux zurück¬
zukehren .
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Von Rcncevaux aus gelangt man auf zwei Wegen
in das Ebrotal , die nach dem Rolandslied offenbar
auch die Truppen Earls des Grossen benützt haben .
Die wichtigere Verbindung stellt die altbekannte
Strasse über Pamplona nach Tudela her , die zwar
langer als die andere ist , aber breiter und ver¬
hältnismässig bequemer für ein Heer wie das Karls
des Grossen ( 26 ) . Ausser dieser führt noch ein Weg
durch die Täler des Urrobi und Irati nach Sos und
weiter in die Ebene des Ebrotales . Hier verfolgt
das Prankenheer die fliehenden Heiden nach dem
Unglück bei Rcncevaux und erreicht sie im Val Te-
nebrus ( 27 ) , für das in dieser Gegend bisher noch
kein entsprechender Ortsname ausfindig gemacht
werden konnte , das vermutlich aber im oberen Tal
des Irati zu suchen ist . Dieses würde durch seinen
düsteren Anblick infolge der dichten Bewaldung der
Beschreibung des Dichters am ehesten entsprechen .

Neben dem Schlachtfeld von Rcncevaux bildet den
Hauptschauplatz der Handlung im Rolandslied das lin¬
ke Ufer des Ebro , der im Epos Sebre heisst und dem
Herdringen des Frankenheeres gegen Süden eine Gren¬
ze setzt . Dem Dichter war die ausserordentliche
Tiefe und der Wasserreichtum des Flusses wohlbe¬
kannt (V. 2466 ) , der bei Saragossa schiffbar wird ,
was im Epos durch die Landung der Flotte Baligants
in der Nähe dieser Stadt angedeutet ist .

An den Ufern des Sebre prangt die Residenz des
Königs Marsilie , in der Dichtung wie in der Geschich¬
te des 11 . und 12 . Jahrhunderts das Hauptbollwerk des

( 26 ) Vgl . Bedier , Rolanßslied , V. 2852 .
( 27 ) Ebenda , V. 2460 - 2461 .
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Islam gegen die Christen und später der Glanzpunkt
der französischen Eroberungen . Auf einer Anhöne gele¬
gen ( 28 ) , von 60 Türmen ( zehn grossen und fünfzig klei -
non ) überragt , von denen aus jdr&MtiiRonde Mit een neid —
nischen Priestern den Ausgang der Schlacht erwartet
(29) , so schildert uns der Dichter den äusseren An¬
blick dieser gigantischen Festung , in deren Inneres
man durch zehn Tore und über vier ^ rdc ^en gelangt
(Y. 2690 ) . Bert bietet sich dem Beschauer das bunte
*Pild einer reichbcvolkcrten araoisehen ^ tadt jener
Zeit f30 ) . Nach den horten des Dichters zu schlies —
sen ( 31 ) , dehnt sich die Stadt an der Bex^ ehne aus ,
auf deren Hohe , von schattigen Gärten umgeben , der
königliche Palast sich erhebt ( 32 ) . Y,'enn auch dieses
Bild phantasievoli ausgeschiadck t ist , so entspricht
es doch insofern der Wirklichkeit , als Saragossa eine
ungeheuer starke Umwallung besass , die aus zwei Tei¬
len bestand , einem am nördlichen und einem zweiten
am. südlichen Ufer des Ebro . Jene „ mun*uaigne 6 ) ,
auf die der Dichter Saragossa verlegt , sie ^t reis -
sonnade für den Monte Torrero an , der die htadt über¬
ragt und vielleicht unter der maurischen Herrschaft
einmal befestigt war . Ueberdies weist die ganze Um¬
gebung der Stadt einen hügeligen Charakter auf . ,iie
Tudela , die Festung Tuele im Epos , eie Roland unter
seine Eroberungen zahlt ( V. 200 ) , so bildete auch
Saragossa einen wichtigen Verkehrsmit ^elpunkt im
Ebrobocken , denn hier wie eort Kreuzen sich e ^e

( 28 ) Vgl . Bedier , Rolandslied , V. 6 , 269 *-*
( 29 ) Ebenda , V. 3655 - 36 ^6 .
( 30 ) Ebenda , Y. 2694 , 3671 *
' 31 ) Ebenda , V. 2692 - 2693 *
( 32 ) Ebenda , V. ll , 406 , 407 , 501 .



Wege von Norden nach Süden und von Osten nach Westen .
Um diese beiden Städte tobte 3ea? Kampf zwischen 1114
und 1118 , und ihren Fall verdankt Alfons I . aus -
schliesslich den französischen Grafen Rctrou de
Perche und Gasten de Bearn .

Roh dem Vorbild der zwölf Pairs , die sich neben
anderen Vas&len um Karl den Grossen scharen , unter¬
stellt der Dichter dem König Marsilie ebensoviele
Kronvasallen , auch pairs genannt ( V. 990 ) , denen mit
Ausnahme des Königs Corsablis Lehen zugesprochen
sind . Einen Grossteil davon wusste man lange Zeit
nicht zu identifizieren und schrieb die Namen der
Phantasie des Dichters zu . Vollkommen eindeutig ist
nur das Lehen Climorins , das oie Halite der ^ taöt
Saragossa ausmacht . Nach der neueren Forschung
jedoch sind zehn der Lehen .Marsilies rund um den
Staat Saragossa und in den angrenzenden Gebieten
zu suchen , wie ja übemaupt der Bchauplatz sich
nur innerhalb des Lbrobeckens erstreckt . Es kommen
hjer jehe Gegenden in Ijetracnt , wo sich der erbitter¬
te K*oini)f zwischen Ohrn.ston .tuui und .tslaHi abgespielt
hat und die den Zeitgenossen darob in lebendiger
Erinnerung blieben * Von den Lehen (, Limiten secns Biit
Sicherheit richtig erkannt worden sein .

Dalagnez bzw . , Balasgued (33 ) , das überhaupt in
der 7'pentradition eine Rolle spielt , gehölt iia. Ro—
landslied desi Kmir Clarin . Nach allgemein ib ^reinstiiü —
inender Ansicht ist es Balaguer a?R Segre , in der Volks¬
sprache heute noch Balague genannt * jjiese Stadt Lag
an der Grenze des Staates Saragossa gegen die Graf¬
schaft Barcelona und bildete einen der wichtigsten

( 33 ) B^dier , Rolandslied , 7. 63 , 200 , 894 - 093
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Vorposten . '.Yie schon im ersten Abschnitt dieses Ka¬
pitels gesagt , wurde sie von den Katalanen erobert ,
was der Dichter auch im Rolandslied zum Ausdruck ge¬
bracht hat , indem erjsie unter den Ariegserfolgen
Bolands nennt .

Estramariz oder Astramaris (34 ) ist der jj-tame
eines der zwölf pairs Marsilios (wahrscheinlich die —
selbe Person wie i ŝtamarin , ^*o4 ) und naeh der ^n —
nähme Boissonuades zugleicu der einer Stadt , nämlich .
*r*s <Ra.2*ite de Litera , das im 12 . Jahrhundert Taiaarit
genannt wurde und in der Chronik ces Gid sogar als
Tamariz bezeugt . Tamarite de Litera nat insofern
Pe<5eutunß * als es am Weg von Balaguer onw. Lerida
nach Huesca gelegen ist ( 35 ) *

Ein drittes Lenen ist ausser den beiden genannten
im Westen von Saragossa zu finden ; Munigre , das dem
starken Chernuble zukommt . Sowohl der Bame als auch
die Schilderung des Dichters von diesem Land deuten
augenfällig auf die Landschaft Los Menegros , die in
der ^at den Anblick eines wasserarmen Gebietes mit
ausserordentlich spärlichen Pilanzenwucns aufweist ( 36 ) .

Tm Norden des Staates Saragossa liegt Brigal , das
Lehen des schnellfüseigen Malprimis ( V. 88 ^, 1264 ) , in
oem (̂ . Parns die Peste Berbegal stidlü .oh der vrelum —
strittenen Stadt Barbastro richtig vermutet hat (3 / ) .

Drei Lehen schliesslich sind in der Gegend von

( 34 ) Bedier , Rolandslied , V. 941 , 1304 .
( 35 ) Hierüber besonders Boissonnade , Du nouveau . . S . 91 .
( 36 ) Bedier , Rolandslied , ^ . 9 / 9**9L3 .
( 37 ) G. Paris , Revue critique 4e (ä *histoire et de lit —
t ^rature C1869 ) S. 174 *- Ebenso G. Baist , Variationen
über Roland , S. 217 . - B<§6ier , L6g . 6p . Bd . 3 , S . 291 .



Tudela und weiter Ebro aufwärts zu suchen , wo
nach den Erfolgen im ersten Viertel des 12 . Jahr¬
hunderts eine eifrige französisch - normannische
Kolonisation einsetzte : Valterne , Turteluse , und
Moriane .

Dem prahlerischen Escremiz ist Valterne zug;e—
teilt ( 38 ) , das von Roland erobert wurde ( Y. 199 ) .
Nach dem Urteil der massgebendsten forscher ( 39 )
ist es mit der Stadt Valtierra gleichzustellen ,
die seit 1110 im Besitze Alfens I . von ^ ragonien
war . linem anderen ,wie hscremiz grosstueriachen
Herrn , dem Grafen Turgis , wie ihn der Dichter
nennt , ist die Stadt Turteluse (40 ) verliehen .
Lautliche wie geographische Bedingungen sprechen
für Tcrtoles , einem kleinen Orte von der Bedeutung
wie Berbegal , zwischen Tudela und . Tarrazcna (41 ) .
Von Sjragessa am weitesten entfernt ist das Lenen
eines almayor , dessen Name nicht genannt ist ,
^ oriane (V. 909 ) . Am oberen ^ bro noch in der Diä -
zese von Tarrazona —Tudela gibt es einen har ^ t

( 38 ) Bedier , Rolandslied , 7 . 931 - 932 .
( 39 ) h . Gautier , n . Paris , ^ . haist , ^ . Tavernier und
J . Bedier .
(40 ) Bedier , Rolandslied , V. 916 - 917 . - Andere Hss .
weisen ähnliche ^ormen wie jene oer Qxiorder jjs . auf :
Tortalöse und Tortolose .
(41 ) Boissonnade , Du nouveau . . . b . 104 ff . — L. Gau—
tier (Chanson de Roland , Anm. zu V. 916 ) , G. Baris
(Revue critipue d ' histeire et de litterature , 186 / ^
S . 174 ) , G. Baist (Variationen über Roland , S . 217 ) ,
-. . Tavernier ( ZfSL , Bd. 39 , 1912 , S. 140 ) und J . Bedier
( L% . ep . Bd . 3 , S . 291 ) erklären Turteluse für identisch
mit Tortosa an der Ebromündung .



Mcriana gegenüber dem Städtchen Miranda , an dem
die berühmte Pilgerstrasse nach Santiago vorbei¬
führt . In nächster Hähc liegt Logronc , das Alfons
vcn Aragon seinem Vetter Berti *and de Laon zur Ver¬
waltung übergeben hatte ( 42 ) .

Von den Lehen der Pairs , die sich um Saragossa
ausbreiten , bleiben noch zwei , deren Nachweis unsicher
ist . nenn man mit Bcissonnade annimmt , dass hstorgant
( V. 940 ) so wie Bstramariz (43 ) sowohl den Namen einer
Person als auch den eines Lehens darstellt , stehen
drei Oertlichkeiten zur Uahl , die an diesem Namen
erinnern und zugleich Im Schauplatz des Rolandslie —
des liegen : zwei Marktflecken Esteridano in der
Provinz Lerdda und Hstercuel im 5üden . von Saragossa ,
ferner die kleine Stadt Estercuel in der üegene von
Tudcla .

Als letztes Lehen sei - Sibilie genannt ( v. 955 ) ,
mit deY/i Margeriz (44 ) belehnt ist , naen noissonnade

(42 ) - edier nimmt diese Auslegung Boisscnnades im
Oommentaire ^ (Berns propres ) seiner Kolanüslieoausgabe
auf . h . Cautier dagegen hatte an eine gelehrte Bildung
mit dem YJorte Moro (Maure ) gedacht .
( 43 ) Nebenbei sei bemerkt , dass Boissonnade den Heiden
Budropin , den in V. 64 genannten Kampfgenossen des Bstra -
m&riz , fälschlich einen Ueberlaufcr nennt , cilen ^ar in
Verwechslung mit Bsturgant , der in V. 940 - 942 zusam¬
men mit Kstramariz als Verräter bezeicnnet wird .
( 44 ) L. Gautier leitete den Warnen dieses Ritters von
einer let . V.'ursel ab , die auch im prov . ..orte „ Marge -
rit " enthalten ist , das Renegat bedeutet . - Vgl . auch
den auf Isembart angewendeten Uebernamen j-iargans in
der Bedeutung von Abtrünniger im Gcrmont - et - Isembart -
Fpagment .
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gleichbedeutend mit Sezilie , das Roland eingenommen
hat und dessen er sich im Vers 199 rühmt * Mit grösser
Wahrscheinlichkeit gab hiefür eine Festung das Vor¬
bild , die im 11 . Jahrhundert in einer Urkunde castra
Situli genannt wird und sich auf den Mente Sevil nörd¬
lich von Barbastrc befand (45 ) * Sibilie reicht wie
es im Rolandslied heieät (V. 956 ) , bis nach Cazmarine ,
das sich aus philologischen wie geographischen Grün¬
den unter verschiedenen Orten , die in Betracht kommen ,
am ehesten mit dem Marktflecken Camarinas decken
kann , dessen in einer Urkunde von Huesca aus dem
12 . Jahrhundert Erwähnung getan ist . Ausser dem ge¬
nannten Ort zieht Bcissonnaoe noch Camaron im besten
von Barbastro in Erwägung , das gleichfalls nur aus
einer Urkunde bekannt ist ( 46 ) .

Auch die Lehen der übrigen weniger bedeutenden
Vasallen wurden von Bcissonnade , zum Teil mit grösser
Wahrscheinlichkeit , identifiziert . So dürfte das Le¬
hen des Emir von jprim.es , von dem Margariz ae bihrlie
ein Schwert als Geschenk erhalten hat ? in der Ort¬
schaft Premisan am Oinca unweit von Berbegal sein

(45 ) Hierüber besonders Boisaonnade , Du nouveau . . .
S. 96 ff . - G. Baist , W. Tavernier und J . Radier sprechen
diesen Namen für Sevilla an , wie aucn L. uautier zu
dieser Ansicht neigt .
(46 ) L. Gautier schlägt eie Lesung Caeiz marine vor .
Demnach müsste das Lehen des Margarlz mindestens von
Sevilla bis nach Cadiz an der bücküste von bpanien
reichen . - Bedier denkt an Camarinas , eine nieine
Hafenstadt nördlich von Santiago de Compostela , das
als nördlichste Grenze dieses Lehens anzunehmen wäre .
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Urbild haben , während der jMaiae ües barazenen hsca —
bab 3 , der bei Rcncevaux unter den streichen Rolands
fällt ( V. 1555 ) durch den des Dorfes pzeaba im Tale
llscabarte bei Pamplona hervorgeruien sein mag*, ^as
Lehen des Falsaron de Pui ( V. 1871 ) stellt eine der
vielen üertlichkeiten mit der Bezeichnung **ue ^o dar ,
die in den aus der Geschichte der spanasenen ^r*euz -
züge bekannten Gegenden von L^rida , Jue ^ea , L^iba
stre und Pamplona liegen . Ebenso wenig wie von dem
let ^^enannten Lehen können wir vom Val Ferree
fv . 1 *570 ) und vom Castel de "Vaifunde ( ^*^3 )
Bestimmtheit een entsprechenden Ort angeben , davvor
allem bei letzterem , dem Sitz Blancanarina , wei -
sen Ratgebers iiarsilies , f , ^ ^
ein Ortsname vorliegt ( 47 ) . Mit Val i 'erree * ann val -
lehera in Gebiet von halaguer als auch Valferosa bei
Solsona gemeint sein , mit Rücksicht aul me lautliche
Sehnlichkeit aber am ehesten valdeheiieio , Iraner
val de Ferrero , am Weg von Pamplona nacn ücrnpcstela .

Besondere Beachtung gebühre der Kichtstatte ^ar -
.... fV . 209 ) bzw . Raltoiesilies den äugeln von *

( V. 491 ) , auf welchen die Gusm .öten Karls des Trossen ,
Basan und Basille , enthauptet wurden und die höchst

i i * n - t ^v- (T*r(-;nze des Htaates .̂aiagossawahrscheinlich an eer ^

la ^ en , wie es überhaupt im Mittelaltez ? üblicn v̂ ar ,
den nxeKutionsort als Reichen der obersten Gewalt
eines Feudalherrn nach aussen hin an den Hand
Res Gebietes zu verlegen . In der hügeligen Umgebung

- 4- n̂sn %wej Oertlichkeiten , dievon i-arbastrc begegnet
Ti - j. i v<4+ -! n Mppiehung bringt * ^ine stundePoiRsennade damit in neziem ^ & <->
von . arbastro entfernt erhebt sich der Pueyo de Vero ,

( 47 ) hierüber besonders Hoissonnade , Du nouveau
s . 109 .
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unweit von diesem liegt das Dorf Peraltilla . Weiter
nördlich von Barbastro ragt der Puy ne Cinca . empor ,
in dessen Nachbarschaft der Marktflecken Secastllla
zu . finden ist . Yen diesen beiden Ortsnamen wird man
dem ersten wegen seiner grösseren Aehnliehkeit mit
Ualtilie den Yornug geben mussen (48 ) .

Ausser den Lehen Marsilies sind unter den Kahl -
reichen anderen spanischen Oertlichkeiten , die das
Rolandslied erwähnt , vor allem die restlichen frän¬
kischen hrcberungen zu besprechen , die Roland wie
Karl dem Grossen zukommen .

Die „ tere de Pine " (V. 999 ) konnte sowohl auf
das 1080 eroberte Städtchen Pina am Ebro , als auch
auf das Gebiet der Sierra della Pena hinweisen , wo
das Königreich Aragon seinen Ursprung genommen hatte
und wo sich in der nähe von Jaca schon im. j.l . Janr —-
hundert das berührte Benediktinerkloster Ban- Juan
de la pena erhob . In Urkunden ist diese Landschaft
Pinna oder Penna genannt ( 49 ) .

ki ^ ennächti ^ erweise hat Roland bekanntlich uie
Feste k'oples genommen (V. 198 , 1775 ) * eine hpisode , an
die in der kntree d ' kspagne die Fahrten kolancs nach
dem Orient anknupfen . Boj-ssonnaee Dringt nun gemäss
seinem Grundsatz , die im Rolandslied genannten Orts¬
namen nach Möglichkeit ü.m nbrobec ^en auslinci ^ zu
machen , Poples mit der Stadt Naval zwiscnen dem Rio
Cinca und dem Rio Vero in Beziehung ; in Urkunden aus

( 4S ) Uierüber besonders Poissonnade , Pu nouveau . . *3. &.-6 fi .
( 49 ) Ebenda S . 114 ff . — Pedicr stimmt im Com̂ entaire
(Poms propres ) seiner Rolandsliedausgabe Boissonnade
bei . Nicht von der Hand zu weisen ist auch der Vor -
schlag von G. Baist und W. Tavernier bezüglich Pina
am Ebro .



der ?e3t ('er französisch - spanischen nr *;uzziare er -
schejnt diese Feste unter den Namen Pabal oder Napal
als wichtige Orenz ûrg der M&uren ( 5o ) .

Während Bedier Ccm̂ ibles ( v. i ^a ) als einen phan -
taslenauen betrachtet , vermutet Bo'issonnade eine Ver¬
schreibung dies -̂s hainens in cer Oxforcer nand ^c^ riit
und &etzt MoHUbleK an Stelle von Cofamiblea , dessen
zweites ;i3 denn blosse bchreioung ist . Mcnubles war
eine Ortschaft in nächster Mahe ^en -'alBtayud , o .:e
öen Uebergang der Strasse von Saragossa nach Madrid
"' her den ^enauntete and scini ^ i-..3.ie -̂,s^ ee -t.et
von 1118 bis 1120 lag ( 51 ) .

IO: den siegreichen Frankeekenig zum Abzug aus
Spanien zu belegen , schickt ^arsme eine ecsaeet -
schaft zu ihm nach Coreres ? eas dieser belagert
( ^ . 71 ) une spater einnimat ( Y. ^7- 9^ ) . Fast ern -

^ YllTa ^ ^ 7 'fUhrt zur Identifizierung von hcples
eine ebenso kleine Stadt wie Naval an , das südöstlich
von Aranjnez gelegene Ncblejas , eine ^ tadt , eie je¬
doch in der deschicht ^ der spanischen Reconquista
heiue Rolle spielte ( ?:fhn , *̂d . 39 ? lb -1^ , ^ - l4 &) .
( 51 ) - isner bestand allgemein die Ansicht , die vor
allem G. Beist (Variationen über Roland , S*2lh ) und
T . lavernier ißfSh , Bd. 39 , 1912 , S . 14 ^ , 14^ ^ vertraten ,
der Dichter des Rolandsliedes haee die berühmte eni -
vereit 'itsstadt f'oi .iü&r & in .pox tng ,al i ^ ^h^e ^e^*.„tt *
Die inländische Version sowie eie Hss . von Versailles
(c ) une Yenedie (V ) weisen statt Com̂ ihlee Merinde
bzw . Morlnde auf ? letztere erscheint auch in anceren
?''pen mit spanischem Schauplatz (Anseis de Cartage
und Aye d *Avignon ) .
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stimmig ( 52 ) wurde diese Stadt lange Zeit , von den
hervorragendsten Romanisten wie Tavernier , hedier
und Baist für die berühmte Metropole des spanischen
Islam ——Cordoba ——gehalten , was ja eine Auslegung *
ist , die gewiss für sich einnimmt , ^ iei abem nicnt
leicht zatreffen kann , denn es müsste verwundern ,
dass der Dichter nicht einigermassen üb ^r die Miesse
Entfernung zwischen Saragossa und Cordoba unterrich¬
tet gewesen wäre . Corcres ist nach Boissonnade im
l 'brcbe ^ .̂ - zu)suchen , auf dem Wege von Saragossa
nach Pamplona bzw . PcncevauB . henn die Gesandt¬
schaften , die zwischen Marsilie unn harl cem (.rossen
hin - und hergehen , legen aie strecke von aei Haupt¬
stadt des hbrobeckens bis nach ^ erdres in einei iag -
reise zurück , was deutlich ans dem Zusammenhang hei -
vorgeht . Nach hrwägung aller geographischen und
sprachlichen Bedingungen hat boissonnade in coidres
die Stadt Cortes südlich vom Ebro wiedereraannt .
Letztere war durch ihre Feste als hrenzbu .ig oes
Staates Saragossa gegen havarra und Aragen sowie
durch ihre Lage am Weg nach Tudela von nicht gerin¬
ger Bedeutung . Nach ihrer Eroberung durch die Fran¬
zosen gehörte sie zum Lehen des hormannen Rotrou de
Ferche . Cordoba war allerdings als Hauptstadt ees
spanischen Kalifenreiches weitaus berühmter unc .
schon das Wilhelmslied erwähnt als Residenz des
- yrf 's cerame Ccrdres , das unter anderen auch Su-
chier !für Cordoba hält ( 53 ) . Desgleichen wird , in

( 52 ) Mit Ausnahme von C. Paris , vgl . Revue cr ^t ^que
d ' bistoirc et de litteraturc , 1867 , ^ . 174 .
( 53 ) Siehe ha Changun de Guillelme , krit . nrsgeg . von
ü . Suchier , Bibi . Horm. VI.tI . nalle 1911 -
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, päteron cnanscns de geste , die Ccidres namhaft machen ,
darunter allgemein eie Kalifenstadt verstanden . Viel -
leic ' t r-teT ' dachte der Dichter unseres Kel ^ aelieaes
tets ^ nlich , wie Bcisscnnace annim ^t , an Cortes im

, , , ^^s +er "it dem bekannteren Cerooba. 'oTCoecicen , &pei êi -.^.
infolge einer gewiR ^e^ -
wechselt wurde .

Nachdem Karl der Grosse von Corcree suige r̂oohen

ist , um nach Roneevaux zu ziehen , gelangt er nach
,-, ,lne . : s Pclano eingenommen vjKi vol ^st ^naig x<=r
stert ' natte ( 54 ) . ans de . Gedicht hervorgeht ,

,mss es ara ,',eg von Cortes nacn Famplcna liegen , in
^ sr .en Nahe BcisBonnade mehrere Orte enteecKt nnt ,
deren Naaen an Calne anklingen wie Calce ^ c , hol
lano und Culma — reine Vermutungen ._, eaoe ^ , e ,.e
bisher noch nicht bestätigt v,erden nennten .

r . . peldsitfren ^/aisser nt -n - _ .
acut bereits beeproenenen Festungen nat Ke nnn noc
, ire :.'rieg ;-:i '; .nrt in nie Ce,rend von Oarea ^ en .e ,n . . -" . . ^-;,r ir Gedicht heisst
normen , eejuete Oarcasome , , ie r .- <
. -, oe cer er mit Beute belacen nacn eo . ares

znrac .h.- ..m . . f<-nvirte-.zurücki ?.ehi "t + ^ r- .̂ -n könne
, -i , , r'. t g , reaeeenne im. Languedoc gemein , - ,
^ dieses vea hnndlungsseha ^ latz zu entlegen , ei .
^ ,-, sscnn , ae hingegen bleibt bei C- c . seonne u, ,a

e . nkt an eie weitere U^ eb ^ ^ ^ dlien - - - ^ t at
eie dr.rcn eie ^ ndechait Oerdana ( aui i , ^ - - - '

,.,i-t-c Verbindung über
reite Cerd ^gne genannt , - { . - ^
die 1-yrenaen .nit dem Lande jenseits ees

,, ,.nt "t m dieser Gegend , na ^l ^eh in ue^ammes

' 54 ) Bediel *, Kolandsl ^ed , <*6 c <- 6 ^3 .
( S ) hierüber besonders Boiseonnade , Du nouveau . . .
S . 120 ff .
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Oerdana , die ob ihrer geographischen Beschaffenheit
ln den Kriegen gegen die Mauren eine Rolle spielte ,
lügst der Hichtcr n&ch Hoissonnaoe seinen Helden
einen peutezug f / rc /. eie barazenen auslidiren , wie
es vielleicht bei een Kriegern der spanischen ^ reuz -

z 'iye oft tatsächlich der Fall gewesdn sein mochte ( 56 ) .
&n. / 'rjeffsiahrten b&t Karl der Crosse m . bpenien

ferner noch einen Streifzug nach I'arsune unternommen ,
'.*,'c er sein Streitross Tencendur erceutet hat ( ^. 2994 ) ,
lnce .a Malpalin de Nerbone überwand ( V. ^995 ) . Rois -
sonnade ??lRM.bt nun in ^arsune ej .ne ^ ei . ê ^ .. i &uBde
erwähnte kleine Ortschaft namens Maysano xu erkennen ,
die in der Gegend des Klosters von Siurana in Itiba -
gor ^a , eine ', beliebten Schlupfwinkel der . -euren , lag .

-;.er Bitz des maurischen Vornehmen , een Karl tötet
— Nerbcne — kann schwerlich die bekannte französi¬
sche ;;tadt tfarbenne sein , nach Bolsscnnc .de aucn nicht

die heutige Gemeinde Arbonne im Arrencissement Ba-
yenne <S7 ) . ")iese wird in einem Dokument von 1166

f5E ) yg erscheint nicht ausgeschlossen , Hass hier
die Lokaltradition von der Einnahme der ^t.eot ^Car -
ceRsonne uurch Karl den (ireseen hereinspielt . Dieser
Lckaltredition zufolge neigte sich ein Turn der un¬
geheuren Festung , cen ;.'M.n heute noch neigt und Teur
ue CkarleLiagne nennt , ^ua '/ eichen der Unterwürfigkeit
vor de ,3 Kaiser . - L. Uautier ( Chanson ae Kolano , Anm.

Ku v . 535 ) and ,7. Tavernier ( Vorgeschichte . . . ^ . 47 )
weisen wu ' diese Möglichkeit hin . Ueber die Lonaltra -
ditionen von Carcassosne besonders G. Pens , hrstoire
potF' tiquo . . . h . 254 +
( 57 '. -.'s sei denn , caea M&lpalin nicnt als Sarazene
ändern als einer der zahlreichen Renegaten anxuse -
hen ist . I.s wäre d^nn möglich , dasr er doch aus dem
baskischen Arbonne stammte , das Karl bei der Rückkehr
nach Frankreich mit Gewalt nim ^t .



Narbona genannt ( 5S ) und ist von Fr . Saint - Haur und
O. Jullian richtig mit dem in Vers 3683 erwähnten
Nerbone auf dem Wege von Roncevaux nach Bordeaux
gleichgestellt worden . Für das erstgenannte Nerbone
hat Boissonnade auf spanischem Boden , wo das fränki¬
sche Heer seit sieben Jahren kämpft , im Königreich
Valencia eine kleine Stadt entdeckt , deren Name
Artona oder Ortona am ehesten die Form Nerbone mit
vorgestelltem n von en ergeben haben könnte ( 59 ) .

Nachdem die verschiedenen Eroberungen Rolands
und Earls des Grossen auf spanischem Roden erörtert
worden sind , sei noch der Schauplatz der Schlacht
zwischen den Pranken und dem Heer Baligants vor der
Einnahme von Saragossa zur Sprache gebracht und sei¬
ne genaue Lage bestimmt . Wie schon erwähnt , dürfte
der Dichter durch die für die Mauren so verhängnis¬
volle Schlacht am Huerva von 1118 Anregung für die
Darstellung seines epischen Vorganges gefunden haben ,
den er , wie früher angeführt , gegenüber der Wirklich¬
keit örtlich und zeitlich eingeschränkt hat . Aus
den Versen 3634 bis 3635 ist zu entnehmen , dass
^wischen dem Schlachtfeld , das in einer 3̂bene liegt
(6o) , und Saragossa eine nur unbedeutende Entfernung
im Gedichte besteht . Der Dichter dürfte sich demnach

den Schauplatz der Baligantschlacht am linken Bbro -
ufer zwischen Castellar und Villanueva de Gallego

( ( 58 ) Narbona aus „ en Arbona "( in Arbona ) entstan¬
den .
( 59 ) Artona war der Schauplatz von Kämpfen zwischen
Christen und Mauren, bis es von jenen im 13 . Jahrhun¬
dert endgültig erobert wurde *
( 60 ) Vgl . Bedier , Rolandslied , V. 3292 - 3293 , 3305 .



vorgestellt haben — eine Vermutung Boissonnades ,
der man jedenfalls beistimmen muss . Auf den erbitter¬
ten Kampf in der glühenden Sonnenhitze ( 61 ) erfolgt
in der Schilderung des Dichters noch am[selben Tag
bei hereinbrechender Dämmerung die Einnahme von Sa¬
ragossa durch Karl den Grossen , während es in Wirk¬
lichkeit erst neun Tage nach der Schlacht am Huerva
fiel .

Der Aufklärung bedarf noch die „ tere Oerteine "
(V. 856 ) , die das Heer Marsilies durchquert , um unge¬
sehen von den Franken auf dem kürzesten Weg von Sara¬
gossa nach Roncevaux zu gelangen und die Nachhut Karls
des Grossen vom Haupttrupp abznschneiden . Es liegt
nahe , an die Landschaft Cerdagne (lat . Cerritania ,
span . Cerdana ) au denken , die seit dem Beginn des
11 . Jahrhunderts und durch das ganze 12 . Jahrhundert
hindurch ständig von den über den Col de la Perche
nach Südfrankreich eindringenden Sarazenen heimge¬
sucht und von den Christen unter blutigen Bpfern
verteidigt wurde . Allein die weite Entfernung der
Cerdagne von Roncevaux und ihre Lage in fast entge¬
gengesetzter Richtung von Saragossa aus lässt eine
solche Vermutung wenig glaubwürdig erscheinen . Trotz¬
dem ist es durchaus möglich , dass — wie Boissonnade
annimmt — eine bewusste Ungegnauigkeit oder vielleicht
eine Unkenntnis des Bichters über die Lage der Oer -
dagne vorliegt . Jedenfalls war er sich nicht der
gewaltigen hängenausdehnung der Pyrenäen bewusst
und lässt daher die Sarazenen über die Cerdagne ge -
wissermassen einen Umweg machen , der sie abseits
von der Marschroute der Franken durch die Täler

(61 ) Vgl . B̂ dier , Rolandslied , V. 3633- 3634 .
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längs des Pyrenäenzuges (wie durch das Tal des Rio
Cinca und Ara nach Jaca und weiter längs des Aragon
und Irati ) auf die Passhöhe von Roncevaux führen
soll ( 62 ) . Bemerkenswert ist , dass sich tatsächlich
vor der Rückeroberung des Ebrotales durch die Chri¬
sten der ganze Verkehr zwischen den Staaten Barce¬

lona , Aragon und Navarra in diesen mehr oder weniger
unwegsamen Gebirgstälern und über die sie verbinden¬
den Uebergänge abwickelte .

Somit hoffe ich nach dem Stand der bisherigen
Forschung einen Ueberblick über die Geographie
Spaniens im Rolandslied gegeben zu haben * Obwohl
sich schon L . Gautier als einer der ersten und spä¬
ter besonders J . Bedier um die Aufklärung der Geogra¬
phie des spanischen Schauplatzes im Rolandslied er¬
folgreich bemüht haben , wurde sie dennoch infolge
verschiedener noch bestehender Unklarheiten zum
Grossteil für eine Phantasieschöpfung des Dichters
gehalten . P . Boissonnade aber ist es dank seines
unermüdlichen Eifers gelungen , vor allem auf Grund
der Forschungen über die Geschichte der spanischen
Kreuzzüge den Beweis zu liefern , dass eine Identi¬
fizierung der spanischen Topographie im Rolandslied ,
abgesehen von einigen Fraglichkeiten , jedenfalls
möglich Ist , wodurch ihm dauernd ein Hauptverdienst
an der Lösung dieses Problems zukommen wird .

Wenn auch manches noch nicht vollständig geklärt
ist und man da und dort auf reine Vermutungen ange¬
wiesen bleibt , so besteht doch kein Zweifel darüber ,
^ass der spanische Schauplatz des Rolandsliedes nicht
aus der blossen Phantasie heraus entworfen ist , wie

( 62 ) Hierüber besonders Boissonnade , Du nouveau . . .
S . 130 ff .
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ursprünglich vielfach angenommen wurde , sondern
der Wirklichkeit entspricht , die der Sichter vielleicht
sogar selbst geschaut und erlebt hat * Mit besonderer
Deutlichkeit ergibt sieh diese Erkenntnis aus den
naturgetreuen Schilderungen der Schlachtfelder bei
Roncevaux und am Ebro sowie aus der von Saragossa ,
das nach dem realen Vorbild —- die Metropole des Bbrc -
beckens inmitten fester G-rensburgen — auch im hpos
von einer Anzahl symmetrisch im Halbkreis aageordne *.
ter Lehen umgeben ist * Dazu erbringt die augenschein¬
lich genaue Kenntnis des Verfassers von einer Reihe
unbedeutender Oertlichkeiten besonders im Gebiet um
Barbastro ( in der Provinz Huesea und im Sobr ^rbe ) ,
im Bistum Tudela —Tarrazcna sowie uni Balaguer herum
einen weiteren Beweis für die Berücksichtigung aer
tatsächlichen geographischen Verhältnisse beim Ent¬
wurf seines hpos , das tratzdem einer gewiesen dich¬
terischen Freiheit nicht entbehrt .

Von een rund 40 spanischen Ortsnamen ist meines
Erachtens bei Anlegung strengen Nasstabes die Halite
mit Bestimmtheit in der Topographie Spaniens bzw .
des Ebrobeckens nachweisbar , darunter gerade die
Kurn Verständnis wichtigsten Namen. Die Mehrzahl der
sibrigen konnte mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit
identifiziert werden bis auf einige weniger bedeu¬
tende Ortsangaben ! deren Nachweis zweifelhaft bleibt ,
wie Marbrise und Marbrose , Val Tenebrus , Valfunde ,
Raine , Maelgut ( 63 ) sowie Rerbone , das als Lehen

(63 ) Maelgut wird von a *Paris und p . Boissonnade als
topographische Bezeichnung angesehen , während L. Gau—
tier und j . Bedier darunter eine Person u . zw. einen
Sarazenen vermuten . Im Polyptychon Irminonis begegnen
wiy einem germ . Frauennamen — Madelgudis —, dessen



bzw . Stammsitz eines Gegners Karls des Trossen
genannt ist .

Allzu gesucht erscheint es immerhin , wenn Bois -
sonnade annimmt , dass Personennamen wie Kstramariz ,
Batorgant , Bscababi sowie Basan und Ivorie ( einer
der zwölf Pairs Karls des Grossen ) von Ortsbezeich¬
nungen herrühren , die an sie anklingen . Doch kann
es schliesslich im einen oder anderen Falle möglich
sein , da — was man zugestehen muss — die lautliche
Aehnlichkeit oft auffallend ist .

Die auf die Geschichte , die Geographie sowie
auf die Urkunden gestützten Forschungen Boissonnades
haben jedenfalls zur Genüge bewiesen , wie der Dichter
des Rolandsliedes den spanischen Schauplatz auf das
Bbrobecken , vornehmlich auf das Gebiet nördlich des
Bbro bis zum Kamm der Pyrenäen beschrankt hat , aas
den Mittelpunkt der französisch - spanischen Eroberun¬
gen am Beginn des 12 . Jahrhunderts bildete . Und mö¬
gen auch von einer Reihe von Ortsnamen die Nachfor¬
schungen in der Topographie des Bbrobecitens m#hrere
Möglichkeiten der Identifizierung ergeben naben ( 64 ) ,
von anderen wieder kaum eine und diese behr zweifel¬
haft , so beeinträchtigt das nicht im mindesten unsere
Ueberzeugung , zu der wir durch Boissonnades Darlegun¬
gen gelangen konnten , dass dem Dichter die Landschaf¬
ten des Ebrobeckens als Urbild für seinen spanischen
Schauplatz dienten .

Biesen in der Tat erfolgreichen Untersuchungen
P . Boissonnades , auf Grund deren er zur Erkenntnis

lautliche Aehnlichkeit mit Maälgut unverkennbar ist .
( 64 ) wie Bstorgans , Cazmarine , Pui , Haltilie , tere
de pine , ^alne und andere .



von der Richtigkeit der topographischen Angaben im
Rolandsliede kam, besonders jener des spanischen
Schauplatzes , steht R. Fawtier sehr ablehnend gegen¬
über . Wenn er auch die von Roissonnade vorgeschla¬
genen Deutungen der spanischen Ortsnamen zum grössten
Teil gelten lässt , so weist er doch dessen Ansicht
entschieden zurück , nämlich dass der Dichter unseres
Rolandsliedes über eine genaue geographische Kenntnis
von den geschilderten Landschaften Spaniens verfügte ,
die er höchst wahrscheinlich als Teilnehmer an einem
der Kreuzzüge nach Nordspanien erworben hatte . Gewis¬
se Widersprüche und Unwahrscheinlichkeiten in der
Darstellung des spanischen Schauplatzes , die sicher
auch durch Boissonnades Forschungen noch nicht völlig
befriedigend aufgeklärt worden sind , zieht Fawtier
als Beweisgrund dafür heran , dass der Dichter des
Rolandsliedes von der Geographie Spaniens nur eine
äusserst oberflächliche Vorstellung hatte und dass
er nur einige Namen kannte , über die er auch unab¬
hängig von den spanischen Kreuzzügen unterrichtet
sein konnte . Ferner weist er darauf hin , dass diese
Ortsnamen entweder in Verbindung mit Personennamen
erwähnt sind , wie es bei den Pairs des Königs Marsi —
lie der Fall ist , um ihre Herkunft zu bezeichnen (65 ) ,
oder dass sie ohne genauere Angaben aufgezählt werden ,
wenn z . B. Roland seine Eroberungen nennt (66 ) . Faw¬
tier stellt sogar eine Ortskenntnis des Dichters
von Roncevaux in Abrede , da dieser -—— jedenfalls in

(65 ) Clarin de Balaguez , Ohernubles de Munigre , Es—
cremiz de Valterne , Margariz de Sibilie u . s .w. , sie¬
he oben .
(66 ) B̂ dier , Rolandslied , V. 198- 200 .



dichterischer Freiheit — auf der in Wirklichkeit
ziemlich kleinen Bbene von Roncevaux Truppenmächte
von insgesamt 769000 Wann zum Kampfe aufma ^ chieren
lässt . Als weiteres Argument für die Unkenntnis des
Dichters hinsichtlich der Landschaft von Rcncevaux
führt Fawtier die Verse 1753 - 175 ? an (67 ) , die er
so auslegt , als ob der Dichter den Pass von Cize
für einen Sattel von beträchtlicher Ausdehnung ge¬
halten habe . In &egeneata zu der seines Erachtens
unbestimmten Darstellung des spanischen Schauplatzes
stellt Fawtier die Schilderung ; von der Landschaft
Mm Bordeaux ( 68 ) . Der Dichter führt hier nämlich
die Oertlichkeiten an , wo Karl der Grosse sich am

( 6? ) ^ Bollant ad mis l ' elifan a sa buche , j
Empeint le ben , par grant vertut le sunet . j

Halt sunt li pui e la veiz est sult lunge , j
Granz XXX liwes l ' cireat 11 respundre . j
Karies l ' oit e ses cumpaignes tutes . " !

Die bedankenfelge des Dichters kann hier meiner Mei¬
nung nach dergestalt sein , dass man den Widerhall
des Hcrnrufes Rolands 30 Keilen weit hörte , folglich
musste ihn auch der Kaiser vernommen haben , der schon
cie hngpässe überschritten hatte und sich vermutlich
bereits am Nordabhang der Pyrenäen befane ( Vgl . V..R16-
R19 ) . In diesem Sinne hat sehen G. Paris jene Verse
ausgelegt , wie Fawtier bestätigt . Es ist allerdings
zu bemerken , dass es unmöglich ist einen Hornruf 30
Meilen (d . i . 9ceeo röm . Beppelschritte , d . i . 135 km)
weit , selbst bei Verstärkung durch günstiges Echo zu
hören .
( 68 ) B̂ dier , Roland ^lied , V. 3684 - 3696 .
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Heimweg aafhält , die Kirche 8aiat **8enrin ^u Bordeaux ,
wo er den Olifant n ^ederlegt und jenae ^ta der Gironde
SaiRt - Romadn- d^- Blaye , wo er Rol ^ d , Olivier und Turpin
beetattet . Nacn Pawti ^ rs Meimmc der Dichter dea
Rolandeliedes so wie die Orte des übrigen spanischen
Schauplatzes auch Reneevaux nur * dem tarnen nach und aie
Geographie Spaniens , gibt keineswegs einen bcwe ^ grunc
zur Annahme , dase unsere Chanson de Roland durca die
französisch - epanisehen Kreuz ^üge angeregt wurde .

Dieser Ansicht Fawtiera wird man jedoch nicht
ohne weiteres znstimmen können * Denn wenn auch cer
Dichter unseres Relandsliedes selbst oder sdan Ge¬
währsmann für die gecgraphiachcn Angaben über bpanien
an einem der zahlreichen kleineren fran ^deiacnen Feld -
güge teilgencfamen hat , die nach dem Forcen jenes Lan¬
des gingen und deren ^iel die Eroberung dieser oder
jener Festung aus der Gewalt der Sarazenen war , so
kann man bei "ihm noch nicht eine so genaue Kenntnis
von der Geographie und den Verhältnissen ^iesea
Gebietes vorauasetzen ^ daaa er über jeden irrtum
erhaben wäre . Und ist auch , wie Fawtier betont , die
Entfaltung von sc gewaltigen TruppenmaBsen wie im
Rolandslied auf der Ebene von Roncevaux m Wirklich¬
keit unmöglich , so liegt hiev eine leicht begreaili -
che dichterische Freiheit voT + Dasselbe wird auch
bei manchen -Ortenamen anzanehaen sein , wie cies bei
Dichtungen ec eit der Fall ist * Unbeschadet cei von
Fawtier angeführten Beweisgründe ; wird man eaner sen
spanischen Schauplatz des Relatidsliedas cocn m̂ t een
apaniach - frana ^aiachen Er^u^K̂ gen ln Veib &adung
bringen müasen .



3. ^olk und kulturelle Zustände in Spanien
nach dem Rolandslied .

Mit vollem Recht wird das Rolandslied als Spie¬
gelbild seiner Entstehungszeit — des ausgehenden
11 . oder eher des ersten Viertels des 12 . Jahr -
hunderts ( 69 ) — betrachtet , was sich aus ihm in
jeder Hinsicht offenbart . Denn nicht nur Menschen
und Kultur des französischen Rittertums jener Zeit
sind darin fe &tgehalten und in einer abgerundeten
Darstellung veranschaulicht , sondern auch die tno-
hamedanische Welt , vor allem Spaniens , wird uns
hier vor Augen geführt , sei es auch mehr in allgemei¬
nen Zügen ; so doch aus der lebenden Wirklichkeit ge¬
nommen, was bei der ständigen Berührung des Abend¬
landes mit den Muselmanen durch Pilgerfahrten , Han¬
delsbeziehungen und schliesslich durch die Kreuz -
züge möglich war . Die Epoche der ersten Areuzzüge
überhaupt ist es ,^ ie Boissonnade stets betont , so-

(69 ) Boissonnade setzt seinen Ursprung mit ziemli¬
cher Bestimmtheit zwischen 1120 und 1125 an .



wohl jener nach Spanien als nach dem Orient und
nach anderen hegenden , die in unserem Rolandslied
ihren künstlerischen Ausdruck gefunden hat , indem
hier unter Karl dem krossen als Beschützer und
FÖ̂ rderer des Christentums gleichsam alle Gläu¬
bigen , darunter die mächtigsten deutschen Stämme
wie die Alemannen , Bayern und Sachsen , ferner die
Fräsen und Flamen , vereint wider die Gegner des
christlichen Glaubens ins Feld ziehen , die sich
sämtlich in dichterischer Fiktion unter der Führung
Baligants um die Fahne Mchameds scharen . Dieser
Kampf spielt sich auf spanischem Boden ab ; so
viel französisches Blut in den Kreuzzü ;̂en vergossen
wurde und wo der Dichter somit die christliche Welt
der heidnischen gegenüberstellt . Und mag auch Faw-
tier dagegen einwenden , dass der Orient , wie ihn
der Dichter des Rolandsliedes in der Schilderung
von der Armee Baligants darstellt , im Abendlande
schon von den Kreuzzügen durch die Pilgerfahrten
in das Heilige Land bekannt gewesen ist , so sei
darauf hingewiesen , dass wir in der Aufzählung der
verschiedenen Völker des Ostens , die Baligants Heer
zusammensetzen , , Züge finden , die nur angesichts
des ersten morgenländischen Kre^ zuges verständlich
sind (70 ) .

Das Bild , das uns im Rolandslied von der sara¬
zenischen Welt Spaniens entworfen wird , setzt eine
gewisse eingehendere Kenntnis des Dichters von den
heidnischen Sitten und Gebräuchen voraus , wenn man
überhaupt von einer solchen in Anbetracht der Schwie
rigkeiten einer Verständigung zwischen Christen und

(70 ) Vgl . B. Faral , La Chanson de Roland , 8 . 51- 53



Sarazenen bei den gegenseitigen feindseligen Bezie¬
hungen sprechen kann (71 ) . Wie die historischen Er¬
zählungen der Zeitgenossen von den Kreuzzügen weist
begreiflicherweise auch das Roland ^lied Irrtümer in
der Auffassung von ^er ^p^ ienie " auf , die um so ver¬
zeihlicher sind , da damals fast das ganze Abendland
in ihnen befangen war .

Sichtlich am besten bewandert erscheint der Dich¬
ter jedoch in der maurischen Welt der iberischen
Halbinsel , deren politisches , kulturelles und sozia¬
les Leben er vielleicht zum Grossteil — wie man
wohl annehmen könnte — auf Grund eigener Anschauung
im Laufe der Erzählung kurz und doch eindrucksvoll
darzustellen vermag , während ihm im übrigen die
Schilderungen der zeitgenössischen Geschichtsschrei¬
ber vom ersten Kreuzzug nach dem Orient wie die eines
Albert d ' Aix , Baudri de Dol oder Guibert de Nogent ,
ferner mündliche Berichte oder Briefe von Kreuzfahrern
als Quellenmaterial gedient haben mögen .

Wie die Ortsnamen so sind auch die Personennamen
oder sonstige Bezeichnungen spanisch - arabischer Her¬
kunft im Rolandslied entstellt wiedergegeben und
oft nach ähnlich klingenden französischen Wörtern
umgebildet , was vor allem bei den Namen Esclavoz für
spanisch Bslavos und Barbarin für Berber (72 ) , ferner

(71 ) Auch hier können wir uns wieder in vieler Hin¬
sicht an Boissonnade anschliessen , der in seinem
Werk , Du nouveau . . . " die Einrichtungen und Verhält¬
nisse der heidnischen wie der christlichen Welt im
Rolandslied mit Hinblick auf die französisch - spani¬
schen Ereuzzüge betrachtet hat .
( 72 ) Vgl . Bedier , Oommentaire , Noms propres .
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wohl auch bei Malbien , Malduit und Malquiant sowie
Blancandrin ( 73 ) der Fall ist . Boissonnade vermutet
sogar , dass der Dichter Namen normannischer Personen
auf einige seiner Gestalten übertragen habe . Das ist
sicher anzunehmen bei Turgis , dem Emir von Turteluse
( V. 135S ) und Vasallen Marsilies . Nur besteht darin
eine Schwierigkeit , dass man nicht weiss , auf wel¬
chen von den vielen weltlichen und geistlichen Herren
namens Turgis aus seiner normannischen Heimat der
Dichter hier einen boshaften Ausfall machen wollte ,
indem er ihn mit einen Sarazenen verglich . Zweifel¬
hafter sind die Vermutungen Boissonnades betreffs
Orandonies , der als Sohn des Königs von Eappadokien
ein Helfer Marsilies bei Roncevaux ist ( V. 1570 , 1593 ) .
Seinen Namen bringt derselbe Forscher mit dem der
normannischen Familie Grandmesnil oder Grentemesnil
in Verbindung , aus welcher einige Mitglieder bei
der Belagerung von Antiochia auf dem ersten Kreuz¬
zuge zum Feinde übergegangen waren . Von ihrer schänd¬
lichen Tat erzählen zeitgenössische Berichte , in
denen ihr Name zu Granduna verballhornt erscheint .
Diese Form weist unbestreitbar grosse Aehnlichkeit
mit Grandenies auf . Der König Almaris , der im Heer
Marsilies bei Roncevaux erscheint , ist nach Boissoa -
nade , wie schon angedeutet , kein anderer als der
Kaid von Almeria , den der Dichter nach der von ihm
beherrschten Domäne benannt hat .

Den Mittelpunkt der maurischen Welt im Rolands¬
lied bildet den Hof Marsilies zu Saragossa sowie
die Person des Königs selbst , dem des Dichters Phan¬
tasie die Macht über ganz Spanien eingeräumt hat .

( 73 ) Diese Namen könnten auch als Phantasiebildungen
des Dichters angesehen werden .



ln dieser Gestalt hat der Dichter — sc möchte man
annehmen — den Charakter eines prachtliebenden
Pürsten aus dem Hause der Beni - Hud , etwa eines
Al - Mostain Tl . , mit dem eines fanatischen und grau¬
samen Almoravidenherrschers vereinigt . Trotz der un¬
umschränkten Gewalt , die Marsilie über Spanien aus¬
übt , scheint er in einem gewissen Abhängigkeitverhält¬
nis zuin Kalifen (algallfe ) , dem Beherrscher von Kar¬
thago und Aethiopien zu stehen , seinem Onkel und
Vertrauten , wie es im Vers 505 heisst . Dieser Zug
entspricht vollkommen den geschichtlichen Tatsachen ,
denn seit 1111 stand an der Spitze des Königreiches
Saragossa ein Bruder des Almoravidenfürsten Ali , der
wie sein Vater Jusuf - ben - Texufin berechtigt war , den
Kalifentitel zu führen ( 74 ) . Noch über den Kalifen
des Kaghreb und den König von Spanien bzw . Saragossa
stellt der Dichter in der Anordnung der gesamten
heidnischen Welt den Emir Baligant , König von Baby¬
lon , der als Helfer der spanischen Mauren gegen Karl
den Grossen auftritt , wodurch — wenn auch etwas
übertrieben — die engen Beziehungen zwischen den
einzelnen islamitischen Staaten , wie sie zeitweise
tatsächlich bestanden haben , zum Ausdruck kommen.
Die Gestalt des Baligant erinnertzweifellos , wie
Boissonnade festgestellt hat , an die eines ägyptischen
Fatimidensultans , zumal da dieser wie im Rolandslied
auch in zeitgenössischen Berichten über den ersten
Kreuzzug , die der dichter sicher herangezogen hat ,
fälschlich Emir oder König von Babylon genannt wird .
Seine überragende Machtstellung , die er auf Syrien
und Palästina ausgedehnt hatte und von der man im

(74 ) Siehe Boissonnade , Du nouveau . . . 8 . 241 .
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Abendland durch die Kreuzfahrer wusste , spiegelt
sich in der Schilderung des gewaltigen Heeres Bali -
gants wider , in dem beinahe sämtliche heidnische
Völker des mittelalterlichen Globus vertreten sind .

Die ausgezeichnete Beobachtungsgabe des Dichters
sowie sein Wissen über muselmanische Kultur zeigt
sich in der Charakterisierung dieser maurischen
Fürsten , von denen Marsilie am deutlichsten gezeich¬
net i ^t . Einerseits weist sein Wesen jene morgenlän¬
dische Weichheit des Gemütes auf , die sich in gestei¬
gertem Schönheitsdur§t , in einem Hang für Pracht und
Luxus äussert , der an die Zeit der Kalifen t?on Cor¬
doba und der Taifakönige erinnert . Bin Beweis dafür
ist sein Gefallen an ^chattenspendenden Gärten (Y. 11 ) ,
an Marmorpalästen mit Gewölbesimmern (75 ) , an kost¬
baren Stoffen und Gewädern (76 ) sowie seine Wert¬
schätzung von Geschmeide , wie er es Ganelcn durch
Bramimonde als Geschenk Überreichen lässt (77 ) .
Ferner erkennen wir an ihm eine besondere Verliebe
für Tiere , wie Windhunde und Falken zum Zwecke der
Jagd (78 ) , Kamele und feutige Rosse für den Kampf (79 )
Sowie für Löwen und Bären als Schaustücke im Zwin¬
ger , ein Zug , der allen orientalischen Herrschern
eigen ist und vom Dichter gut beobachtet wurde .
Anderseits prägt sich in Marsilie , der wie alle
anderen Heiden von glühendem Hass und von Rachsucht
gegen Roland und Karl dem Grossen erfüllt ist (80 ) ,

( 75 ) Bedier , Rolandslied , V. 12 , 2593 , 2709 *
(76 ) Ebenda , Y. 408 , 463 .
(77 ) Ebenda , V. 636 - 639 .
(78 ) Ebenda , V. 30- 31 , 128 - 129 .
( 79 ) Ebenda , ¥ . 31 , 129 , 047 .
(80 ) Ebenda , V. 530 ff . , 2741 ff .



das fanatische und rohe Wesen der Almoraviden aas ,
unter deren Herrschaft in Spanien die bisherige Duld¬
samkeit gegenüber den Christen einer erbarmungslosen
Verfolgung ihres Glaubens wich . In ähnlicher Verblen¬
dung hat Marsilie alle Menschenrechte missachtend ,
die beiden Gesandten Karls , Basan und Basilie , kur¬
zerhand aus dem Leben geschafft .

Die aimaäge Frauengestalt , die im Rolandslied
auftritt , ist die Königin Bramimonde , die wie die
Frauen im christlichen Abendland am öffentlichen
Hofleben teilnimmt , indem sie Ganelon 'eschenke aber¬
bringt und die G.esRjadten Baligants empfängt . Tatsäch¬
lich genoss die Frau des spanischen Mohamedaners
eine grössere Freiheit als ihre bedauernswerte Schwe¬
ster im Orient . Wissen wir doc ^L, dass zur Blütezeit
des Omaijadenreiches im 10 . Jahrhundert in Spanien
eine überschwengliche Verehrung der Frau herrschte ,
deren geistige Vorzüge sich auf diese Ŵ ise erschlos¬
sen und ausser ihrer Schönheit in einer Art höfischer
Minnelyrik besungen wurde (81 ) . Angesichts dieser
Ungebundenheit der Frau im maurischen Spanien kann
ich Boisscnnade und Fawtier nicht zustimmen , welche
die vom Dichter der Bramimonde zugeteilte Stellung
am Hofe Marsilies nur auf den Einfluss der ritterlich¬
höfischen Verhältnisse in Frankreich zuruckführen .

(81 ) Es sei hier auf die alten Darlegungen von Si -
monde Sismondi , (De la litterature du midi de l ' Bu-
rope , Paris 1813 ) verwiesen , den K. Burdach in seinem
Aufsatz , Über den Ursprüg des mittelalterlichen Minne¬
sangs , Liebesromans und Frauendienstes " als Gewährs¬
mann nennt ( Sitzungsberichte der Berliner Akademie
der Wissenschaften , philolog . - histor . Gruppe , Bd . 2 ,
1918 ) .



Aus den Darlegungen des verausgabenden Abschnit¬
tes wissen wir , dass Marsilie das Oberhaupt eines
Feudalsystems ist , das der Dichter in der Haupt -
sache nach abendländischem Muster gestaltet hat ,
wozu ihn jedoch das Kleinkönigwesen der nachosai -
jadischen Zeit angeregt haben ma.g * Wie der christ¬
lichen Feudalaristokratie obliegen aucn hier den
zwölf Pairs , die Harsilie als Kronvasallea unmittel¬
bar unterstehen , sowie den übrigen kleineren Lehens¬
trägern mit dem Anrecht auf das Lenen (honor oder
tere ) die Pflichten des Hefdienstes une der treuen
Heerfolge , wenn der König sie zu Beratungen ( V. l ) fi . ,
410 ) oder im Falle eines Krieges einberult , wie vor
der Schlacht bei Roncevaux (V. 84S ) oder wie es
Baligant im fernen Osten vor seiner Ueberfahrt nach
Spanien tut ( Y. 2623 ) .

Die Titel der sarazenischen Vornehmen hat der
Dicht - r teils aus der französischen Aristokratie
genommen, wie baron , conte , vezconte , dux ( v. 648-
849 ) und roi , teils aus der heidnischen , von der
er in dieser Hinsicht nur eine oberflächliche Vor¬
stellung hat . Die drei höchsten maurischen Titel ,
die der französischen Sprache durch die Kreuzzage ,
in erstei Linie durch die spanischen vermittelt wur¬
den , gebraucht der Dichter im Rolandslied : algalife
(Kalif ) , amira .lt (amirail ) oder amurafle uno. almapur .
Der Kalif , das weltliche und geistliche Oberhaupt in
den einzelnen muslimischen Reichen , ist in Rolands¬
lied , wie schon erwähnt , der Onkel Marsilies , während
Baligant von Babylon stets Emir (amiralz , amirail )
genannt wird . Almapur , ein häufig gebrauchter Ehren -
titel für militärische Persönlichkeiten der Muselma¬
nen (aus al - mansur der Siegreiche ) und amurafle bzw.
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amirafle (aus arnir a äll nöherer Führer ) (8^ ) sind
die Benennungen , die der Dichter ungefähr in der
gleichen Bedeutung auf einzelne pairs als höchste
Lehensträger Spaniens und Truppenführer anwenuet ( 83 )
?.'as die Lehen der Pairs betrifft , sc ist es , wie
früher gezeigt wurde gelungen , sämtliche mit Aus¬
nahme der tere Lathan e Abirun ( V. 1215 ) des Bruders
Me.rsilies , Falsarun , die wahrscheinlich im Orient
zu suchen ist , als Städte , Festungen oder Ländereien
im Gebiete des Ebrobeckens festzustellen .

In engsten Zusammenhang mit dem maurischen
Feudalsystem Ii.o-Lanosl3 .ed. stoiit - M:.j.lo .t -.i.rwesen ,
ifoer das der Dichter , was mohamedanische Einrichtun¬
gen betrifft , augenscheinlich am genauesten unter¬
richtet war . j"it der Verleihung des Lehens ist ja
auch die Ausübung des Oberbefehles über einen Trup -
penkörper verbunden , wie aus der Schilderung von
der Aufstellung der Utreitkraite vor ecr Baligant —
schiacht hervorgeht * Volk und Kultur der spanischen
^auren von der kriegerischen Seite kennen zu lernen ,
hatte der Dichter in der Zeit der französisch - spa¬
nischen Kreuzzüge reichlich Gelegenheit , sei es nun
durch eigenen Aufenthalt in Spanien oder durch Be-

(82 ) Ygl . J . Lrüch , ZrP ? Id . 42 , S . 226 .- Wiedergabe des
arab . tonenden h in a äli durch f im Altiranz . !
(83 ) Schon C. Paris (Romania , Bd. 31 , S. 414 ff . ) hat
richtig erkannt , dass almagur des Rolandsliedes zur
Zeit cer spanischen Kreuszüge aus dem Arabischen
entlehnt wurde in der Erinnerung an den in der gan¬
zen Christenheit berühmten Feldherrn Mohamed- ibn - Ali -
Abir , genannt Al - Mansur , der Galicien verwüstet und
Santiago zerstört hatte . - Betreffs almapur und amu-
rafles als Titel von Pairs vgl . Bedier , Rolandslied ,
V. 849 - 850 , 894 , 909 .



- 65 -

richte anderer . Br schildert die Heiden der Wirklich¬
keit entsprechend als durchaus tapfere und würdige
Gegner , wie aus dor Darstellung der zwölf Pairs er¬
sichtlich ist ; vom Emir von Balaguer bedauert er es
sogar , dass ein so stattlicher , wackerer Ritter nicht
Christ ist ( V. 899 ) . Gleich lobend sind seine Werte
bei der Charakterisierung Baligante und seines Sohnes
Malpramis , deren ansehnliches Aeussere und Tapferkeit
er hervorhebt (V. 3157 ff . ) .

In der Kampfausrüstung ' unterscheiden sich die
Muselmanen des Westens nicht wesentlich von den
Christen . Den im christlichen Abemdlande üblichen
Halsberg ' mit Helm sowie den Naschenpanzer und Schild
(84 ) gebrauchen sie als Verteidigungswaffen , die sie
von dort übernommen haben und ln unübertrefflicher
Güte in Spanien und Marokko selbst herstellten . Zum,
Angriff bedienen sie sich ausser des Schwertes und
der Lanze noch der verschiedenen Wurfspeere , der
darz , algiers , wigres und museraz , letztere nach
Vers 2156 auch mit Federn versehen . Diese Anwendung
der Wurfspiesse ist ausgesprochen berberischen Ur¬
sprungs und war eine Kampfeigenart der Almoraviden
ebenso wie der Gebrauch der Armbrust , von der im
Rolandslied einmal vorübergehend die Rede ist ( V. 2265 ) .
Einen besonderen Platz nimmt bei den Sarazenen die
Militärmusik ein , die ja auch bei den Christen , wenn¬
gleich in eingeschränkterem Masse , üblich ist . Hier
wie dort begegnen wir der helltönenden graisle oder
buisine , einer Art Trompete (85 ) und dem Horn , deren

(84 ) Bt̂ dier , Rolandslied , V. 711 - 713 .
(85 ) Ebenda , ¥ . 700 , 1004 , 1319 , 1454 , 1832 , 2110 , 2116 ,
2150 , 2443 , 3136 , 3138 u . s . f . - Es dürfte sich hier um
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vielstimmiger , weit vernehmbarer Schall die Truppen
zusammenruft und im Kampf zu frischem Mut anfeuert
(P6 ) . Nur bei den Heiden in Verwendung sind die Trom¬
meln ( tabur ) (87 ) , deren Klang die Streitkräfte Nar -
silies in Saragossa versammelt (V. 700 ) unc gegen
Knde des Gedichtes die Heiden zur letzten Schlacht
aufruft ( Y. 3137 ) . Boissonnade weist auf einen arabi¬
schen Text von El - Bekri hin , in dem es heis &t , dass
die Trommel den Almoraviden eigentümlich war ; diese
dürften sie ihrerseits wieder von den Negern des
Sudans übernommen haben . Solche Lärminstrumente
genügen jedoch den wilden Horden der Afrikaner und
Araber nicht , um die Feinde zu erschrecken ; wie cs
in Vers 3526 - 3527 des Rolandsliedes heisat , stimmen
sie bei Beginn der Schlacht von Saragossa ein ohren¬
betäubendes Kriegsgeheul an , bevor sie sieh auf ihre
Gegner stürzen . Ue ber e instimmend damit berichten
auch die Geschichtsschreiber der in den Orient ge¬
führten Kreuzzüge von dem schreckenerregend ^n
Kampfgeschrei und Trommelgeräusch der Sarazenen ,
das anfangs seine einschüchternde Wirkung bei den
Kreuzfahrern nicht verfehlte .

das mit dem arab . Namen an - nafir bezeichnete Blech¬
blasinstrument handeln * Vgl . '<?. G-ieae , Maurische Musik¬
instrumente im mittelalterlichen Spanien , iberica ,
*Bd. 3 *Reft 2 .
(86 ) Bedier , Rolandslied , V. 1629 , 1796 , 2132 . - Die bui -
sine , ein schrilles der Tompete ähnliches Instrument
ist im Rolandslied nur im Gebrauche der Sarazenen er¬
wähnt , was freilich Zufall sein kann .
(87 ) Eaist führt tabur auf das Arabisch - Berberische
zurück (Variationen über Roland , S. 220 ) .
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Erstaunlich gross ist die Anzahl der Streitkräf¬
te , die Marsilie und Baligant ins Feld führen . Der
Dichter ist jedoch auch in diesem Punkte , wenigstens
was das Heer Marsilies betrifft , bei der Wahrschein¬
lichkeit geblieben , ln den Kreuzzügen war eine Trup¬
penmacht von 400000 Mann , wie jene Marsilies nichts
ungewöhnliches , da ausser den Lehensträgern und ihren
Vasallen in den maurischen Heeren auch Soldtruppen
standen , welche die Almoraviden in Unmengen im Sudan ,
In der Sahara und in Marokko ausheben und im Kampfe
gegen die Christen Spaniens an^ ewendeten , wie in der
Schlacht von Zalacca (1086 ) (88 ) . Diese geschichtli¬
che Tatsache bringt auch unser Dichter zum Ausdruck ,
wenn er in die Armeen Marsilies und Baligants bei
Poncevaux . und Saragossa Aethiopier sowie Neger
stellt (89 ) . Die Kreuzfahrer , die nach dem Heiligen
Lande zogen , kämpften bei Ascalon bekanntlich eben¬
falls regen Neger , Nubier und Aethiopier des fati -
rnidischen Reiches . Die Zahl der Streitmacht Marsilies ,
in der 50000 schwarze Truppen stehen , erscheint daher
nicht unmöglich , zieht man die Ausdehnung dieser
gewaltigen islamitischen Reiche in Betracht ; an eine
Freiheit des Dichters ist wohl zu denken , wenn er
die Armee Baligants mit 1 , 500000 Mann ansetzt *

Nicht annähernd so genaue Kenntnisse wie auf
dem Gebiete des Kriegswesens besitzt der Dichter
in den religiösen Gebräuchen der maurischen Welt .
Von den Muselmanen spricht er stets als den palens
oder der paienie , entsprechend der mittelalterlichen

(88 ) lieber die Verwendung der schwarzen Truppen in
den Heeren der Almoraviden berichten mehrere arabi¬
sche Geschichtsschreiber .
(89 ) Bedier , Rolandslied , V. 1917 , 3229 .



Auffassung vom mohamedanischen Glauben , die ihn
zum Heidentum rechnete ( 90 ) . Nach dem Vorbild der
Dreieinigkeit im Christentum offenbar wird im Ro¬
landslied irrtümlich den Mauren eine Dreiheit von
Göttern — Mahomet , Apollin , Tervagant — zuga -
schrieben (91 ) , eine Erscheinung , die in ähnlicher
Art durch alle chansons de geste geht (92 ) . Mahomet ,
der Prophet der Muselmanen , wird dabei zur Hauptgott¬
heit erhaben , die als Beschützer und Helfer im Un -
heil von ' den Gläubigen stets angerufen wird ( 93 ) .
Als Nachklänge aus den Mythologien der Griechen
und Römer sine die übrigen Gottheiten zu deuten .
Apollin stellt den griechischen Apollo dar , zwei¬
fellos eine der beliebtesten Gestalten der antiken
Götterwelt , Dcisscnnade brachte Tervagant zwar mit
der germanischen Religion in Verbindung , dndem er
ihn vom nordischen Thor bzw . südlicheren Thingsus
oder Tuisco herleitet (94 ) , der auch noch von den
Normannen auf französischem Boden verehrt wurde ;
eine andere glaubwürdigere Deutung dieses Namens
gibt jedoch in jüngster Zeit E . Reisig ( 95 ) . hr

( 90 ) Eine Ausnahme machte nur Guibert de Nogent , der
als einer der Darsteller des ersten Kreuzzuges in
der mohamedanischen Religion den Monotheismus erkannt
hat .
( 91 ) Bedier , Rolandslied , V. 25S0 ff . , 2696 ^ 2697 , 2? 11 -
2713 , 3267 - 3268 , 3490 - 3491 .
( 92 ) Paulin Paris hat schon in der Histcire litteraire
de France , Bd. 22 , S . 742 , darauf hingewiesen .
( 93 ) Bedier , Rolandslied , V. 868 , 3233 , 3641 .
( 94 ) Vgl . Boissonnade , Du nouveau . . . S . 248 .
( 95 ) XrP , B6 . 55 ( 1935 ) , s . 35 - 37 .



sucht den Tervagant dort , wohin Apollin und der
anschliessend besprochene Jupiter deuten — nämlich
in der antiken Mythologie — und sich auf Vermutun¬
gen J . Grimms und. des Franzosen Sain ^an stützend
identifiziert er ihn mit dem bei spätlateinischen
Schriftstellern erwähnten Mercurius Trismegistus .
Die später in den alufran ^ösischen chansons de geste
auftretende Dreiheit der Götter , Apollo , Jupiter und
- erf -ur ^ist schon für frühere Zeitpunkte belegt * Zur
Erklärung des afrz . Tervagant ging Reisig nicht von
der griechischen Fern Trismegistus aus , sondern von
der lateinischen Wiedergabe bei Ansonius : ter maxi -
mum Hermen . Indem er eine unbelegte Form ^Termagnum
enniRFut und diese mit vagantem (von vagari - herum¬
streifen ) verbindet , gelangt er zur Form Tervagant ,
die pich als Beiname gegenüber dem Hauptnamen der
Gottheit durchsetzte , was nichts Aussergewöhnliches
ist . Da nun die frühchristliche Apologetik die an¬
tiken Getter für böse , den Menschen feindliche Dä¬
monen erklärte und diese als herumschweifende , bald
da bald dort waltende Geister vorgestellt wurden ,
vermutet Reisig in Tervagant das Attribut vagantem .
Ausser diesen drei Gottheiten nennt der dichter an
einer Stelle des Rolandsliedes noch Jupiter als
Vertrauten und - öllenführer des Zauberers Siglorel ,
den er in der Schlacht von Roncevaux auftreten lässt
( y . 1392 ) . Dadurch bringt er mit der mohamedanischen
Religion auch die Schwarzkunst in Verbindung , was
angesichts der Bedeutung der Araber als Deister der
Alchemie begreiflich ist . Sowohl bei een Geschichts¬
schreibern der Kreuzzüge als auch beim Dichter des
Dolandsliedes besteht die gleiche falsche Vorstel¬
lung , dass die Nohamedaner Standbilder ihrer Getter



aufstellen , um sie anzubeten (wie von Wa.ho.met , Apollin
und Tervagant behauptet wird ) , oder dass sie diese
e.nf ihren Fahnen abbilden , während ihnen doch nach
den Vorschriften des Koran jede Darstellung ihres
Gottes verbeten war (96 ) . In der Schilderung vom
sarazenischen Götterglauben in unserem hpos sieht
Fawtier vielleicht mit Recht einen Beweis dafür ,
dass der Dichter keine Kenntnisse von den muselma¬
nischen Einrichtungen überhaupt und besonders jener
in Spanien besass . Ks ist aber zu berücksichtigen ,
dass ähnliche falsche Vorstellungen von der Religion
des Islam wie beim Dichter unseies Molandsliedes
auch in den zeitgenössischen Berichten vom ersten
Kreuzzug zu finden sind , mit Ausnahme jenes von
Guibert de Dogent . Unserem dichter ist indessen
nicht die Verschiedenheit zwischen der christlichen
Ordensgeistlichkeit und der mohamedanischen Priester¬
welt entgangen , die keine Tonsuren trägt und nicht
die strenge Organisation wie jene besitzt (97 ) .
Ferner entspricht es der Wirklichkeit , wenn er
neben die Moscheen der Muselmanen (mahuraerie ) in
Saragossa die Synogogen der Juden stellt , deren
zahlreiche Gemeinden in . een Städten Nordspaniens
im 12 . Jahrhundert uns aus Urkunden bekannt sind .

Im allgemeinen weist die etwas oberflächliche
Schilderung des Dichters von den religiösen Din -
richtungen der Mauren auffallende Aehalichkeitan
und Debereinstimmungen mit den Berichten aber die

(96 ) Dedier , Rolandslied , V. 853 , 2580 ff . , 2619 , 3267 ff .
3493 , 3664 .
(97 ) ebenda , V. 3639 : Ordres nen tmt ne en lor chefs
corones .
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ersten morgenländischen Kreuzzüge auf , was Boisson -
nade in Beinen Ausführungen stets betont (98 ) . Die
Auffassung vom mohamedanischen Glauben , die im Ro¬
landslied als auch in den zeitgenössischen Erzählun¬
gen von den Kreuzungen besteht , ist daher mit allen
ihren Irrtiünern als Gemeingut der christlichen Welt
des 11 . und 12 * Jahrhunderts nu betrachten .

Auch aus dem witschaftlichen Leben Spaniens hat
der Dichter im jtolandslied festgehalten . Der
Peichtum und Wohlstand der maurischen Kleinstaaten
auf der iberischen Halbinsel im 11 . Jahrhundert
spiegelt sich vor allem in dem vom - ichter geschil¬
derten Hofleben zu Saragossa wider , in Geschmack
und in den Neigungen der Fürsten , in den prächtigen
Geschenken ,wie sie für Ganelon und Karl den Crossen
bestimmt sind : Gold , Silber und kostbare Steine
sowie edle Tiere für Kampf und Jagd besitzt Marsi -
lie in TJeberflass . Schwert , Wchild , Helm und Sattel
der maurischen Vornehmen sind kunstvoll . versiert
und reich mit Goldjund Edelsteinen besetzt ( 99 ) , die
Brünne ist oft vergoldet (100 ) .

Indem der Dichter Saragosna zur Hauptstadt Spa¬
niens erhebt and sie als prächtige Festung schüdert ,
innerhalb deren Mauern der Königspalagt aufragt , von
Gärten und menschenerfüllten , lärmenden Strassen
umgeben , in welchen die Bürger wohnen ( V. 2691 ) und
jüdische Synagogen neben Moscheen stehen , , hält er
sich durchaus an die Wirklichkeit . Penn Saragossa

(9? ) Bu nouveau . . . S . 246 .
( 99 ) x<?6ier , Rolandslidd , V. 996 , 1263 , 1276 , 1353 , 1372 ,
1452 , 1453 , 3150 , 3431 n . e . f .
( 100 ) Ebenda , V. 1372 , 3141 .
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war — so berichten min spanische und arabische
Texte ans dem 12 . Jahrhundert (101 )— eine der
grossten , volkreichsten und blühendsten Städte des
maurischen Spanien , das seinen höchsten Aufschwung
unter Al - Hcctadir (1046 — 1081 ) und dessen Rakel
Al —Mestain II . ( l085 - 1109 )genemmen hatte und noch
lange an dieser Glanzperiode aehrte * Ebenso natur¬
getreuest ei ; , wenn der Dichter Marsilie und seine .
Vasallen im Freien unter Olivenbäumen , Eiben und
Pinien zum Rate oder zmn empfang üaneions versas -
melt (102 ) , In heissen Ländern , zu denen ja Spanien
zählt , spielt sich bekanntlich ganze Leben unter
freiem Himmel ab . Es bestand , mindestens des
Richters reiten , im Ebrobecken nach eine bedeutend
reichere Vegetation , dere ^ letzte Reste wir noch in
den Säldern der Pyarenäentäler finden nnt ; in cer neben
Pinien und Eiben auch Olivenbäume gedeihen konnten .

Von der hochentwickelten mauriechen ineustrie
ist es die berührte Ŷ fieneraeuguag , die im Rclands -
lied l'.'rwähnung t 'iaaet . In der Tat bestanden zwischen
dem mohamedänischen Spanien und Frankreich durch
Vermittlung de ? christlichen Pyrenäenstaaten Be¬
ziehungen vor alles auf dem Sebiete des Handele ,
sc dasf : er , erklärlich . ist , wenn der Ruf der Helme
und ^alsberge von Saragossa ( v. 996 ) , der Speere
von Valencia (V. 99S ) sc3 ?ie der Schilde von Tole¬
do ( V* 1568 ) , d^ren rüte im Epos gerühmt wird ,

( 101 ) .Annalen vcn Aragon des Eurita ; die Geographie '
Spaniens vom Araber Edrisi ; Ibn - Hayan bei R. Ecsy ,
Eecherches sur UMstcire ^t la litterature de l 'hspa -
fne , Bd. l , S . 232 .
(102 .) Bddier , Rolaadslied , V. 11 , 406 , 407 , 500 , 2571 , 2705 *



nach Frankreich drang (103 ) .
Die kostbaren Seidenstoffe wie von Alexandria

(palie alexandrin V. 408 ) und Galaza (palie galazin
V. 2973 ^ , die im Rolandslied bei den Christen so gut
wie bei den Sarazenen in Verwendung sind , ferner
der mit Cold durchwirkte eiglaton (V. S46 ) , der zwar
in der schönsten Ausführung von Spanien kam , dürften
dem christlichen Abendlande auf dem Wege des ersten
Kreuzzuges nach dem Orient bekannt geworden sein —
sind also wohl keine aus dem spanischen Schauplatz
des Rolandsliedes erklärlichen Einzelheiten .

Den im Mittelalter regen Schiffverkehr am Ebro ,
von dem wir aus zeitgenössischen Berichten wissen ,
hatte der Dichter wohl vor Augen , wenn er die aus
4000 Schiffen bestehende Xampfflotte Baligants
( V. 2728 - 2729 ) bis vor Saragossa stromaufwärts
fuhrt (V. 2675 ) . Bei dem damals noch überaus rei -
chen Waldbestand der Pyrenäen besass dieser Fluss
einen weitaus grösseren Wasserreichtum als heute ,
so dass er zeitweise bis Tudela schiffbar war , was
Boissonnade aus einer Urkunde vom Jahre 1125 zu

(103 ) Hier sei bemerkt , dass nicht Turpin , wie Bois -
sonnade , (Bu nouveau . . . S . 73 ) vermeint , einen Schild
aus Toledo trägt , sondern sein Gegner Malquidant
Helme von Saragossa hatten im 11 . und 12 . Jahrhundert
besonderen Ruf (vgl . W. Giese , Waffen nach der spani¬
schen Literatur des 12 . und 13 . Jahrhunderts , 8 . 111 ) . -
Die Städte Toledo und Valencia besitzen heute noch
eine rege Metallindustrie ( Toledoklingen sind z . B. in
unserer Zeit noch berühmt ) , von der wir wissen , dass
sie im Mittelalter gerade in der Waffenerzeugung auf
sehr hoher Stufe stand .
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belegen vermochte . Alfons T. von Aragon entsandte
von Saragossa aus seine Flotte zur Abwehr und Ver¬
folgung der auf dem Seeweg angreifenden Sarazenen
(besonders von Almeria und den Balearen ) , die in
Seeräuberart schon mehr als ein Jahrhundert lang
die südfranzösische , spanische und italienische
Küste heimgesucht hatten und des Öfteren auch auf
dem Ebro landeinwärts gedrungen waren . Sowohl die
Zusammenstellung als auch die Ausstattung der See¬
macht Baligants , die der Dichter äusserst fachkundig
ausführt , ist die in seiner Zeit in der Mittelmeer¬
schiffahrt übliche , wie wir sie auch bei den Ge -
soMchtsschreibern der Kreuzzüge finden . Während
er in der Beschreibung der Flotte , die sich aus allen
Schiffsarten zusammensetzt — aus schweren drodmon %
und leichteren nefs sowie barges , chalands und
galees , die alle mit Laternen und Karfunkeln für
die Nachtfahrt versehen sind — , genau die Wirklich¬
keit beachtet , erlaubt er sich dichterische Freiheit
in der Angabe der für mittelalterliche Begriffe
Dhantastisch grossen Anzahl der Fahrzeuge .

Bin kurzer Rückblick soll uns nochmals das Bild
in Brinner ung rufen , das uns der Dichter des Ro -
landsliedes von Spanien , seinen Maschen und seinen
Zuständen entrollt . Nicht übereinstimmend mit der
Wirklichkeit stellt er das Land südlich der Pyrenäen
zur &änze unter sarazenische Herrschaft , was jedoch
insofern verständlich ist , als die christlichen
Staaten Spaniens noch gegen Ausgang des 11 . Jahr¬
hunderts eine ohnmächtige Minderheit gegenüber der
Macht der Muselmanen darstellten . Entschieden am
ausführlichsten geschildert sind im Rolandslied ,
dem kriegerischen Inhalt der Dichtung entsprechend ,



jene Einrichtungen , die das Kriegswesen der Saraze¬
nen betreffen . lieber diese konnte man in Frankreich
wie schon J . Bedier und. P . Boissonnade hervorgehoben
haben , eine genauere Kenntnis nur zur Zeit der spa¬
nischen wie morgenländischen Kreuzzuge erlangen , in
denen ein allgemeiner Zusammenstoss zwischen dem
christlichen Abendlande und dem Islam erfolgte .
Damit ist auch die Entstehung des Rolandsliedes
d . h . der Oxforder Passung zeitlich in gewissem
Sinne bestimmt . Auch die sozialen und wirtschaft¬
lichen Verhältnisse hat der Dichter des Rolandsliede
in mehreren wichtigen Zügen treffend geschildert ,
während er über die Religion der Muselmanen ein
ziemlich oberflächliches Wissen verrät .

Trotz der Einwände Fawtiers , die eine genauere
Kenntnis des Dichters vom Islam in Spanien wie im
Orient entschieden bestreiten , die übrigens aber
stichhältiger Begründung in dieser Hinsicht ent -
behren , müssen wir der Ansicht Boissonnades bei¬
pflichten , dass es die mohamedanische Welt ans der
Epoche der spanischen und morgenländischen Kreuz¬
zügen ist , die der Dichter im Rolandslied bei der
Behandlung eines 300 Jahre älteren Gegenstandes
festgehalten hat . Diese mohamedanische Welt kennte
er als Teilnehmer an einem oder anderem der Feldzü¬
ge nach Spanien — als solchen werden wir ihn uns
verstellen müssen — von ihrer kriegerischen und
politischen Seite aus eigener Anschauung kennen
lernen , wozu er im übrigen auch zeitgenössische
mündliche oder schriftliche Berichte über spani¬
sche und auch morgenländische Kreuzfahrten benützt
haben wird .



/ b -

11 . Kapitel .

Chansons de ^ este der Blü
spanischem Schauplatz in

an das Rolandali

tezeit mit
Anschluss
ed .
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1 . Einleitende Bemerkungen .

Welch überragende Stellung das Bolandslied
gegenüber den zeitgenössischen chansons de geste
einnahm , offenbart sich deutlich auf fast allen
Gebieten des nachfolgenden altfranzösischen Schrift¬
tums . Dieses berühmteste aller altfranzösischen
Heldenlieder — und damit sei die Fassung des
Oxforder Manuskriptes gemeint — , dessen Entstehung
von Boissenna .de zwischen 1120 und 1125 angesetzt
wurde (1 ) , daß aber nach den neuesten Darlegungen
von R. Fawtier schon im 11 . Jahrhundert vorhanden
war , suss jedenfalls bald nacn seiner Veröifontlichung
in weiten Rr -̂isen bekannt gewesen . &ein * in Zcthlre .̂***
chen altfranzösischen und lateinischen Texten aus
dem ersten Drittel des 12 . Jahrhunderts , das een
spätesten Zeitabschnitt für die Entstehung und Ver -

( 1 ) Sein Vorgänger Bedier niHRnt die Entstehung auch
im ersten Viertel des 12 . Jahrhunderts an , aber zu
einem etwas früheren Zeitpunkt .



breitung des Rolandsliedes darstellt ^ hat man An¬
spielungen auf dieaea Gedicht gefunden : so bei Wil¬
helm von ralmesbury in seinen Gesta regtum Anglorum
(1125- 1140 ) ; bei Orderious Vitalis in der Historia
Ecclesiastica (nach 1124 ) ? bei IMoul von üaen in
seinen Gesta Tancredi (vollendet frühstens 1131 )
und endlich schon -nehr frah auch ausserhalb Frank¬
reichs in der Chronik des Mönches von Silos (um 1110 ) .
Sogar Zeugnisse aus dem '11 . Jahrhundert , wie der Ro¬
man de Rou mit jener viel erörterten Stelle über
Taillefer , ferner awei Schenkungsurkunden ? welche
die Namen Roland und Olivier aufweisen , sowie noch
andere Texte mit ähnlichen Hinweisen wurden von der
Forschung herangezogen ; um ein Bestehen des Rolands -
lieöes und sein Ansehen in der Oeffentlichkeit
bereits in dieser Rpeche zu rechtfertigen *

Die Verbreitung des Eolandsliedes erfolgte ver¬
mutlich zum grossten Teil u . zw. mindestens von einem
bestimmten Seitpunkt an längs der Pilgerstrassen *
Bald dürften seine Laissen Gemeingut dieser Ver¬
kehrswege gewesen sein , eine Annahme, die sich aus
einer Inschrift mit einer Anspielung auf das Rolands¬
lied an das? Kirchenmauer von Nepi zwischen Viterbo
und Rom aus dem Jahre 1131 ergibt , worauf schon
Boissonna .de hinweist . Was für die Pilgerstrasse von
Rom gelten mag, .darf man wohl auch für jene nach San¬
tiago de Compostela über Roncevaux voraussetxen , die
seit der Mitte des 11 . Jahrhuad ^ts (2 ) , vielleicht

(2 ) Pie gefälschten Urkunden der Abtei von Sorde , die
Karl den Grossen als Gründer nennen , kennen erst nach
1150 entstanden sein , nach der Abtrennung dieser Abtei
vom Stammkloster Saint - Michel - de- Pesaan in der Biöaese
von Auch ( "edier , Mg . t§p+ Bd. § , S. 336 ) .
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sehen früher , euren Kirchen wie jene von Saint -
Romaln - de - Blaye , von Êalnt - Jean - de - Sorce und
RoBcevaux mit einem Kult Karls des Crossen und -
Bolands verknüpft war *

Im Laufe des 12 . Jahrhunderts entstanden nun
UteraturwerBe , die in starkes Hasse vom Stoff des
i oiand ^iieoes .. , das die Eroberung Spaniens durch Karl
den Crossen erzählt , angeregt und beeinflusst waren
oder an der Hand der Dichtung gelbst abgefasst wurden .
Hcch in der -ersten Hälfte des 12 . Jahrhunderts er -
wachte das Interess für 'die Jugend ^ esehichte Karls ,
die im M a i n e t nieder ^ elegt wurde und die den
Helden sehen in seiner Kindheit nach Spanien führt *

Die Kampfe Karls des Grossen im Rolandslied ge -
^en die linglhahigen Spaniens , die Rolle dieses pres¬
sen Frankenkenigs sowie seiner .paira als cer Streiter
Gottes wusste der Verfasser der dem Erzbischof Turpin
^umschriebenen Chronik , die als ein wesentlicher
Bestandteil des hiber sancti Jacobi erkannt wurde ,
um die Mitte des 12 * Jahrhunderts , vielleicht auch
erst später ( 3 ) fnr seine Zwecke auszuwerten , für
die Bcrderun ^ und Anpreisung des Wallfahrtsortes
Santiago ce Coaipestela . Diese Fälschung * wirkte vom
Ende des 12 * Jahrhunderte an aussergewchnüch stark
auf die französische Kpendichtung ein , indem sie ,
bevorzugt gegenüber dem Rclandnlied , har eine Reine
von chansons de geste als Quelle gedient hat . <Das

( 3 ) Nach Bedier ist die Burpinsche ünronik zwischen
1140 und 1150 entstanden , Becker setzt ihre Entste¬
hung frühestens um 1147 an , h . -uehner hingegen zwi¬
schen 1149 and 1173 ( .anitias , Beschichte der latei¬
nischen Literatur des Bittelalters S . 4S?- 493 ) .



bezieht sich vornehmlich auf Epen bzw. epische Roma¬
ne , die Karls Kämpfe in Spanien behandeln * in vielen
dieser Dichtungen , die anschliessend zur Rprache
kommen werden , erscheinen Karl der Grosse und seine
Pairs als Ritter des heiligen Jakob nach dem. Vorbilo
im pseuaoturpin gezeichnet .

Tn diesem Kapitel seien nun jene chansons de
geste behandelt , die für unsere Zwecke in betracht
kommen und dem 12 . Jahrhundert angehören . Biese Zeit
kann man unbeschadet einiger Verfallserscheinungen ,
die sich bereits geltend machen , noch als Blütezeit
der altfranzösischen Bpik rm weitesten Rinne bezeich¬
nen .
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2. Nainet .

Ausser dem RolandslieA und der später zu behan¬
delnden Chan^un de (-uillelme gilt vielleicht als
älteste chanson de geste mit spanischem Schauplatz
der uns nur in Byuch.stuc3f .en erhaltene M. & i n e t ,
in dem die Jugendtaten Karls des Grossen erzählt
werden . Nach dem gewaltsamen Tod seiner Eltern ,
Pippin und Berta , durch die Bastardsöhne , Heuöri
und Bainfroi (bzw. Hainfrei ) , von diesen aus Frank¬
reich verbannt , flieht der noch im jsindesalter
stehende Karl mit einigen Getreuen zum Sarazenenkönig
Galafre nach Spanien , in dessen Diensten er unter
dem Decknamen Mainet Wunder der Tapfeikeit voll —
bringt , niefur von Galaire init Auszeichnungen über —
häuft , gewinnt er die Liebe der Aonigstocnt ^r
(lalienne und sie vermählen sich heimlich , hs folgt
eine Reihe von Kämpfen in Spanien gegen beider
Karls und schliesslich eine Hilfsexpedition der
Franken nach Rom, das von Sarazenen heimgesnent
wird , - ier bricht das Pragment ab , aus späteren



uns erhaltenen Bearbeitungen wissen wir , dass Karl
mit Hilfe Galafres in sein angestammtes Königreich
zurückkehrt , seine Kebsbrüder bestraft und Galienne
als Frau heimführt , nachdem sie Christin geworden
ist .

Obwohl die Schrift des Fragmentes , das ein miss¬
glückter Versuch einer Umarbeitung in gereimte Form
zu sein scheint , aus dem 13 * Jahrhundert stammt , gent
das zugrundeliegende Original des Gedichtes nach dem
Stil besonders in den ungereimten Laissen höchst -
wahrscheinlich auf die erste Hälfte des 12 . Jahr¬
hunderts zurück (4 ) . Bekanntlich weisen Epen aus
der Zeit nach 1150 wie der Fierabras und die Saisnes
Züge auf , die auf ßijt§ Entlehnung aus dem Mainet deu¬
ten . Diese chanson de geste , deren Stoff , die Jugend¬
geschichte Karls des Grossen , in zahlreichen Bearbei¬
tungen auf uns gekommen ist , diente Girart d ' Amiens
als Vorlage für das erste Buch seines Charlemagne ,
was G. Paris bewiesen hat ( 5 ) . Die Fassung des Girart
d ' Amiens gibt durch ihre weitgehende Ue be reins timiaung
?ait unserem Fragment die zu dessen Verständnis not¬
wendigen Ergänzungen .

Ursprünglich .wurde das 'Bainetepos , das durch die
Namen der Bastardsöhne Pippins zweifellos an die
historischen Kampfe Karl Kartells in den Ardennen
gegen den Majordomus von Neustrien Raginfred und
den König Chilperich erinnert , von den Vertretern
der älteren Kntstehungstheorie der Epen auf diese
geschichtlichen Ereignisse im K. Jahrhundert über
eine Reihe von Liedern hinweg zurückgeführt . Karl

( 4 ) Vgl . K. Paris ,Romania , Bd. 4 (1875 ) , S . 306 , 307 .
( 5 ) Ebenda , S . 311 - 313 .



-Kartell war nämlich selbst unehelicher Herkunft und
hatte deshalb nach dem Tode seines Vaters Pippin
Verfolgungen durch dessen Gemahlin hlektrud zu
erdulden , bis er endlich Raginfred und König OR.il -
perich besiegte und sich der Herrschaft bemächtigte .
Während ph . A. Becker diesem Epos Überhaupt jeden
historischen Ursprung absprach ( 6 ) , brachte Bedier
die epischen Vorgänge des Mainet auf französischem
Boden mit einer unt ^ r den Schriften der Abtei von
Stavelot bei Malmecy aufgefuno .enen Heiligenlegende ,
vermutlich ans dem ausgehenden 11 . Jahrhundert in
Zusammenhang , die vom Märtyrertod Agilolfs , des
Abtes von Malmedy und Stavelot , im Jahre 716 durch
Belprieus und Raginfred , die Thronräuber des jungen
erst vor kurzem verwaisten Karl , berichtet . Dieser ,
ein Sohn Pippins , vollzieht jedoch an een Mördern
die gerechte Vergeltung ( 7 ) . Wenn diese Erzählung
auch nicht unmittelbar den Mainet hervorgerufen hat ,
ist sie doch vielleicht , wie Bedier meint , von
Einfluss auf die Entstehung des älteren Basin - Epos
gewesen , das ebenfalls von den Verschwörern Heldri
und Rainfrei gegen Earl handelt (8 ) .

( 6 ) Vgl . Grundriss d . afrz . Lit . , S . 65 .
(7 ) Hierüber besonders Leg . ep . Bd. 3 , ^ . 28 ff . - Die
Verschmelzung der beiden historischen Persönlichkei¬
ten Karl Kartells und Karls des Grossen zum epischen
Hharlemagne war schon in dieser hegende erfolgt .
(B) Belpricus und Raginfridus der Legende können
leicht Heldri und Rainfroi der Epen ergeben haben
(Leg . ep . Bd. 3 , ß . 34 ) .
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pur die Vorgänge im Epos , die in Frankreich
spielen , wäre somit eine Erklärung gegeben , die
wenn auch kompliziert durchaus möglich ist . Woher
aber hat der Dichter des Mainot das Motiv der Flucht
Karls nach Spanien sowie seines Dienstverhältnisses
sum Sarazenenkenig Calafre bezogen *r Von einer Ver¬
bannung des Helden und eines Aufenthaltes bei frem¬
den Lehensherren , verbanden mit Abenteuerfahrten
und kühnen Taten , deren Preis nicht selten die Hand
einer Königetochter ist , erzählen bekanntlich eine
Reihe von Dichtungen wie Reueut de Mentauban und
Fiocvant von den älteren Epen , ferner Hucn de Bor¬
deaux und Chevalerie Ogier von den jüngeren . Schon
aus der Reit vor 1050 weist das deutsche Schrifttum
den lateinisch verfassten , aber wahrscheinlich auf
ein Vorbild in deutscher Sprache zurhckgehenden
Ruodlieb auf , der als erster Ritterroman der Welt¬
literatur gilt und das Los des hecken besingt , der ,
zu Hause gequält und verfolgt , an fremdländischen
Höfen ( in diesem F^ll in Afrika ) sein Glück sucht .
In der französischen Epik durfte der Mainet eine
der ältesten Dichtungen mit diesem Thema sein , an
dem man schon sehr früh Gefallen fand und das spä¬
ter im Abenteuerroman reiche Ausgestaltung erfuhr .
Dieses Motiv hatte vielleicht in den Kriegsfahrten
des 11 . und 12 . Jahrhunderts , die von Frankreich
aus besondere zahlreich nach Spanien ausgeführt
wurden und manchem armen Ritter zu Erfolg und Ge -
winn verhalfen , einen gewissen wahren Hintergrund .
Anderseits gewährte es der Dichterphantasie grosse
Freiheiten .

Die Verlegung der Jugendtaten harls des Crossen
nach Spanien erfolgte , wie jedenfalls anzunehmen ist ,



vor allem auch in Anlehnung an das Rolandslied ,
d . h . gemäss der Tradition , die Karl een Grossen
als Eroberer Spaniens kennt (9 ) .

Ueber die Geographie des spanischen Schauplatzes ,
soweit uns die erhaltenen Fragmentstücke Einblick in
sie gewähren , ist wenig Bedeutendes zu sagen . Sowohl
auf französischem wie auf spanischem Boden hat der
Dichter nicht allzu viel Ortsbezeichnungen namhaft
gemacht und meist nur solche , die allgemein bekannt
gewesen sind . Karl und seine Begleiter nehmen den
üblichen Weg nach Spanien über Blavea (Blaye ) und
Bordeaux durch die Landes , berühren Cri sowie Bor¬
ges (Sorde ) und gelangen über die „ pors de Sutre "
in den Pyrenäen nach Pamplona . In dem Ortsnamen Cri
ist möglicherweise eine Verschreibung zu sehen und
C. Paris möchte dafür auch lieber Ais (das ist lax )
lesen , wie er auch „ les pors de Sutre " mit den
heutigen Pässen von Cize identifiziert , über die
man nach Pamplona gelangt , und die bekanntlich in
der Oxforder Handschrift des Rolandsliedes den
Namen „ pors de Siaer " tragen .

Toulete (Toledo ) erscheint in dieser Dichtung
als Residenz des „ roi aarragouchan " Galaire , der
nach dem ihm zweimal beigelegten Attribut zu schlies -
sen von Saragossa stammt und Toledo erst später
erobert hat (10 ) .

(9 ) Auch die Bnfanccs Vivien führen ihren Helden , der
in älteren Epen gegen spanische ^razenen sowohl auf
französischem Boden wie in Spanien kämpft , schon im
Alter von sieben Jahren in das Land jenseits der Py¬
renäen .
( 10 ). Rach G. Paris , Romania , Bd. 4 ( lS75 ) , S . 3Ö9 , Anm. 3 .



Die von Galafre in seine Dienste aufgenommenen
Franken werden von ihm mit einer kriegerischen Ex¬
pedition nach Nonfrin , einer vermutlich erfundenen
Oertlichkeit gesandt , wo sie siegreich gegen Gala -
fres Feinde kämpfen und sich besonders Mainet aus¬
zeichnet . "?ie Monfrin wird auch Florimont , in dessen
Nähe die Feinde Galafres von den Franken während
ihres Mahles überrascht werden , als Phantasiename
anzusehen sein . Fine ähnliche Szene erscheint übri¬
gens in der Chanpun de Guillelme , wo Wilhelm die
Sarazenen unweit der Meeresküste ebenfalls beim
Fssen überfällt (V. 1691 ff *) .

An spanischen Städtenamen sind weiters noch
Tudele ( Tudela ) , ferner Gon , Galafort und Pui kurz
erwähnt , welche zwei letzteren G. Paris als Calahorra
im oberen Fbrotal und Puigcerda in der Oerdana er -
kannt hat , während man für Gen noch keine Erklärung
finden konnte .

Von der im Mainet geschilderten spanisch - heid -
nischen Welt erweckt vor allem unser Interesse die
Gestalt des Königs Galafre . Von einem Emir Galafre
ist schon im Rolandslied (Y. 1664 ) die Rede , der dort
dem von Turpin in der Schlacht bei Roncevaux getöte¬
ten Sarazenen Abisme einen Schild geschenkt hat .
Ferner tritt uns der Name dieses Sarazenenfürsten
in einer Reihe von chansons de geste entgegen , von
denen der Courennement Louis die älteste sein dürfte ,
denn sein Ursprung wird , wenn auch unsicher , schon
vor 1130 angesetzt (11 ) . Galafre erscheint hier in
Italien , wohin er einen Raubzug unternommen hat .

(11 ) Ph . A. Becker , Grundriss d . afrz . Lit . , I . Teil ,
s . 47 .



Derartige sarazenische Rinfälle auf italienischen
Boden kamen in der beschichte vom 9 . Jahrhundert an
des öfteren vor und sind von Bedier in seinen „ heben¬
des epiques . " im Zusammenhang mit dem Oouronnement
Louis behandelt worden (12 ) . ln der ersten Hälfte
des 11 . Jahrhunderts (1019 - 1037 ) herrschte ferner
in Sizilien ein Sarazenenfürst namens Abou- Ciafar ,
der in griechischen Chroniken Apolaphar genannt
wird . Nach R. Zenker kann diese griechische Form
des arabischen Namens nach Pall des Anlautes und
durch Angleichung an den normannischen Namen Gala¬
fra leicht ein Galafre des Oouronnement Louis erge¬
ben haben (13 ) . Ls ist nun meines Erachtens nicht
ausgeschlossen , dass durch den Oouronnement Louis
die Gestalt dos Heidenkönigs Galafre in der altfran -
zesischen Lpentradition Aufnahme und Verbreitung
gefunden nat und auf diesem Wege auch in den Mainet
kam (14 ) .

Unverkennbar am Mainet ist der Einfluss des Ro -
landsliede -s unter anderem auch in dem Umstand , dass
Marsile , der älteste Sohn Oalafree , schon hier als

( 12 ) Siehe dort Bd. l , S . 250 ff .
(13 ) Vgl . R. Denker , Die historischen Grundlagen der
zweiten Branche des Oouronnement de Louis , in Bei -
trüge zur roman . Philologie , Festgabe für (s. Gröber ,
Halle 1899 .
(14 ) LLRartsch (Ueber Earlmeinet , Nürnberg 1860 )
führt Galafre bzw . Galafer auf den historischen Wai-
fer , Herzog von Aquitanien zurück , der durch den
achtjährigen Krieg ( 760 - 768 ) bekennt ist , den Pippin
gegen ihn bis zu dessen Vernichtung führte , ln lat .
Texten finden wir neben der Ferm Waifarius auch Guai -
farius und Gaufrarius .
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Feind dem jungen Karl gegenubergestellt ist .
Galienne (auch Orionde G-alie genannt ) , die Toch¬

ter Galafres , die sich in Nainet verliebt , steht in
der altfranzösischen epischen Eraählungsliteratur
am Anfang der Reihe von schönen Sarazenenprinzessi —
nen , die in zahlreichen chansons de geste auftreten
und den französischen Helden ihre Liebe schenken .

Der in den Epen , die vom Sachsenkrieg handeln ,
häufir erwähnte Justament , den Karls Vater Pippin
im Kampfe tötete , ißt hier als Verwandter Galafres
gedacht und wird als heidnischer Sachse selbstver¬
ständlich zu den Sarazenen gerechnet (15 ) . Weder
für ihn noch für den srazeniscaen König Braimant
ist bisher ein geschichtliches Verbild gefunden
werden . Biese beiden Gestalten , Gemeingut der Chan-
scns - de- geste - literatur , sine wohl , wie man annehmen
muss , der freien Erfindung zuzuschreiben .

(15 ) Justamont , der im Sachsenlied als Vater des
Sachsenkönigs Guiteclin auf 'tritt , wird dort von
0 . Gröber als Entlehnung aus dem Mainet angesehen ;
v^l . Gröbers Grundriss Bd. 2 , 1 . Abt . , b . 340 .
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3 - Pierahras .

Vor den chansons de ges -te , die im Anschluss an
s +off des Rolandsliedes — die Rrcberun ^' Spaniens

( -ych "- rl den Grossen und die zwölf Pairs — geschaf¬
fen wurden und dieses Thema fortsetzen , dürfte der
yierabras wehl zeitlich eine der ersten sein , denn
die uns handschriftlich vorliegende Fassung des Ge -
dichtes stammt aus dem letzten Viertel des 12 . Jahr¬
hunderts . Der Name des heiligen Florentius von Roye ,
den Fierabras vermutlich schon in der ältesten Re -
daktion bei . der Taufe annimmt (16 ) , dürfte erat
nach 1152 , dem Jahre der feierlichen Beisetzung der
sterblichen Ueberreste des Heiligen in Roye , Berühmt¬
heit erlangt haben (17 ) ; so dass man den Ursprung
des hpos frühestens zum Beginn des letzten Drittels
dieses Jahrhunderte annehmen kann . Obwohl sich im

(16 ) V&l . G. Cröbers Grundriss M . 2 , 1 . Abteilung S . 541
(17 ) Die Gebeine des hl . Florentius lagen zwar schon
seit 1135 in Roye aufbewahrt .
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Fierabras der Uebergang des Epos in den ritterlichen
Roman schon stark geltend macht , gehört er doch noch
der „ guten Zeit der romanhaften Epik " an , wie Becker
sagt (18 ) . Jedenfalls erfreute sich diese chanson de
geste mit ihrem leichten scherzhaften Plauderton
selbst in ernsten Bingen und mit ihrer ritterlichen
Galanterie bj s ins 15 . Jahrhundert hinein einer be -
sonderen Beliebtheit , was uns ihre grosse Verbrei¬
tung durch die zahlreichen Handschriften und durch ,
die Uebersetaungen in fremde Sprachen (19 ) sowie
manche Anklänge an diesen Stoff in späterer Litera¬
tur beweisen ( 20 ) .

Die Handlung des Fierabras wickelt sich aus¬
schliesslich auf spanischem Boden ab und beginnt
ohne weitere Ausführung der vorausgehenden Ereignis¬
se gleich mit dem Zweikampf zwischen Olivier und
dem Titelhelden der chanson de geste , der mit der
l -eberwindung und Bekehrung des gefürchteten riesen¬
starken Sarazenen zum Christentum sowie mit der
Rückeroberung des wundertätigen Balsams endet . Die¬
ser stammt noch von der Grablegung Jesu und war von
Fierabras ans ^ om geraubt worden . Von den nach dem
"Rnde des Zweikampfes aus dem Hinterhalt hervorbre¬
chenden Sarazenen wird jedoch Olivier mit vier

( lP ) Grundriss d . afrx . Lit . , S . 69 .
( 19 ) Es gibt vom Fierabras sieben bekannte Land
schriften , darunter eine prcvenzalische und zwei
Bruchstücke , ferner finden sich UeberSetzungen in
der englischen , deutschen , italienischen , spanischen
und flämischen Literatur .
( 20 ) 8c z . B. im Don Quijote und pantagruel des Ra¬
belais .
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anderen pairs gefangen genommen und mit den sieben
übrigen Pairs , die Karl als Boten zu König Balan
nach Aigremore geschickt hat , ins Gefängnis gewor¬
fen , aus dem sie des Sarazenenkönigs Tochter Flori -
pas befreit mit der Forderung -, dass sie Gui de
Bourgogne zum Gatten bekomme, Fierabras , Balans
Sohn , hingegen wird verwundet von den Franzosen
aufgefunden und in inr hager gebracht , wo er geheilt
und getauft wird * Nachdem sich die zwölf Pairs mit
Hilfe der Königstochter lange Zeit in einem Turm
unter grösser Bedrängnis der Heiden gehalten haben ,
kommt endlich Karl der Grosse mit seinem Heer ange¬
rückt , den Richard von der Normandie durch einen
gewagten Ausfall von der Lage der Paladine benach¬
richtigen konnte . Balan weigert sich trotz seiner
Niederlage hartnäckig , sich taufen zu lassen und
wird enthauptet , während Kloripas willig dieser an
sie gestellten Forderung nachkommt und die Gattin
Guis wird . Fierabras und sein Schwager teilen sich
in die Herrschaft über Spanien , Karl aber bringt
die von den Sarazenen aus Rom geraubten und wieder
gefundenen Reliquien nach Saint —Denis . Dies ist im
Wesentlichen der Inhalt der uns erhaltenen chanson
de geste .

Der Fierabras wird in der auf uns gekommenen
Fassung allgemein als Weiterführung einer verschol¬
lenen cnanson de geste angesehen ( 21 ) , deren Inhalt
wir durch eine kurze Analyse des Chronisten Philipp
Mousket oberflächlich kennen . Dieses Epos spielte

(21 ) Vgl . G. Paris und Bddier , Romania , Bd. 17 (1888 ) ,
8 . 22 ,und heg . ep . Bd. 2 u . 4 , ferner Ph . A. Kecker ,
Grundriss d . äfrz . Lit . , S. 68 .
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jedoch in Italien und behandelte die Einnahme und
Plünderung Roms durch den Sarazenen Fierabras sowie
den darauffolgenden Rachezug Karls des Crossen .

Abgesehen von diesen spärlichen Angaben bei
philipp Eousket lassen sich auch aus der Ueberar -
beitung des Fierabras deutlich ^üge aer alten
verloren gegangenen chanson de geete erkennen , die
der ueberarbeiter daraus übernommen und. die Rddier
herausgearbeitet hat (22 ) . Vor allem ist hier für
unsere Zwecke der Zweikampf zwischen Olivier und
dem Riesensohn Balans (23 ) zu erwähnen , dessen
ausgezeichnete halb heroische halb höfische Schil¬
derung vom übrigen etwas verflachten Teil der uns
erhaltenen Herabrasdichtung unbedingt absticht (24 ) .
Ebenso ist Eigentum des alten Epos , die vorausge¬
hende Episode , nämlich die nur angedeutete ver -
spottung der jungen Ritter durch die innen zu Hil¬
fe geeilten Alten (25 ) , die sich Olivier so zu
Herzen nimmt , dass er trotz seiner Verwundung den
Kampf mit Fierabras aufnimmt , nachdem der tief
gehr ^nkte Roland sich geweigert hatte . Bei Rousket

(22 ) Romania , Rd. 1? (1886 ) , 8 . 22 ff .
(23 ) Einen solchen Zweikampf begegnen wir schon in
einer älteren chanson de geste , im Couronnement Louis
(vor 1130 ? ) , zwischen Wilhelm und dem Riesen Oorsolt
vcr den Maû n Roms. ü . Gröber (Grundriss S. 542 ) sieht
als Vorbild den Kampf zwischen Roland und Ferracut
im Pseudoturpinjan .
(24 ) Ph ,Eousket spielt auf diese hpisodo . in seiner
Reimchronik in kurzen vier Versen an .
(25 ) Fierabras , V. 39 , 145- 164 ; V. 36 , 152- 153 .
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finden sich auch Anspielungen auf een Rauh der ge¬
weihten Balsamflaschchen durch Fierabras in Rom,
die ihm Olivier im Turnier wieder entreisst und
in den Tiber wirft ( 26 ) . Dieses Motiv bildete
nach Bedier für den Dichter unseres Fierabras den
Anknüpfungspunkt an den Stoff des alten Liedes , das
zu seiner Zeit wohl noch nicht ganz in Vergessenheit
geraten war , vielmehr in den r'auptzthyen noch bekannt
gewesen sein dürfte * Wie schon die einleitenden Ver¬
se der chanson de geste besagen , war es dem Dichter
bei der Abfassung se -Lf,ce herbes haupbächlicn um die
Reliquien von Saint - Denis zu tun ( 27 ) , von denen er
der zum hendit herbeigeströmten Menge im. Gegensatz
etwa zur pelerinage de (!harlemagne ein neues wahr¬
haftes ^ Lied vertragen wollte . Pie Geschichte dieser
berühmten Pagsionsreliquien , so behauptet er (V. 4 ) ,
wurde ihm durch eine in Saint - Denis aufgefundene
„ Rolle " ( raule ) enthüllt . Seinen Zwecken entsprach
nun die alte enanson de geste mit der Plünderung
Rems und seiner Kirche von Sankt - Peter durch die
Sarazenen , aus dieser übernahm er die Züge , die sich

( 26 ) Vgl . pierabras , V. 1037 - 1049 .
( 27 ) Darauf hat als erster (' . Paris in seiner ,gi'istoire
petique de Charlemagne "hingewiesen , von Bedier stam¬
men die weiteren Ausführung jen . - Yoretzsch halt die
Wiedererwerbung der Reliquien für eine nachträgliche
Zutat kirchlichen Ursprungs . Br legt nämlich dem uns
erhaltenen Fierabras - Bpos eine ältere Fassung des -
selben Gedichtes zugrunde , die durch einen Ueberar -
beiter zu der uns vorliegenden Gestalt erweitert
wurde (Einführung i . d . afrz . Lit . 8 . 201 ) .
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für seinen Vorwurf — die ^ iedereroberung der
Kyeuzigungsreliquien durch Karl den Grossen —
eigneten und in freier Erfindung erweiterte er
aelbst diesen Kampf und verlegte ihn nach Spa¬
nien , in das Reich Balans , wohin er die Heiden
mit den geraubten Schätzen flüchten iiess und
Earl den Grossen zur Ahndung des Kirchenfrevels
führte ( 28 ) . Spanien , das von magischem Glanz
umflossene Land der Mauren , war ja , wie sich
uns noch zeigen wird , seit dem Rclandslied ein
beliebter Epenschauplatz und hier konnten die
Dichter ihre Phantasie walten lassen , so wie der
Verfasser unseres Fierabras , wofür seine Schil -
derunp von Spanien den besten Beweis liefert .
Die romantische Unfassbarkeit dieses Landes ,
seine Rolandstradition verbunden mit einer viel¬
leicht herrschenden Geschmacksrichtung mögen den
Verfasser meines Erachtens sur Wahl dieses Schau¬
platzes veranlasst haben . Ben Zweikampf zwischen
Clivier und Fierabras , der ursprünglich vor den
dauern Rems stattfand , übertrug * der Dichter eben¬
falls auf spanischen Boden in die aus seiner Phan¬
tasie genommene Gegend von Morimonde , wobei er
jedoch seine Entlehnung verrät , wenn Olivier die
wieder ^ ewonnenen Balsa ^flascncnen in den Far de
Borne (V. 1049 ) wirft . Ausser diesen sind es nunmehr
die gesamten in Saint - Benis aufbewahrten Reliquien ,
die von den Sarazenen geraubt werden . Letztere muss
Karl der Grosse sich in Aigremore holen , wo sie
Balan im Turm , der später den zwölf pairs und der
Floripas als Zuflucht dient , wohl verwahrt hat .

( 28 ) Vgl . Bedier , Romania , Bd. 17 (1888 ) , S . 41 .



Nachdem die Herkunft des spanischen Schauplatzes
im Fierabras erörtert worden ist , sei . auch Einiges
über seine (yeo $̂r &pnie gesagt , die c..€:i j îcht ^i c.eM
verschwommenen Gepräge seines ganzen Werkes entspre¬
chend , soweit es seine eigene Schöpfung ist , dusserst
oberflächlich behandelt hat . Bin Teil der wenigen
genannten Ortsbezeichnungen beruht meiner Meinung
nach zweifellos auf der Erfindung des Dichters :
so nerimonöe ( 29 ) und die senreekliene doste dautri -
ble $30 ) , vor der eine Brücke über den reiseenden
Flagot führt , dessen dame ebenfalls reine drfjndung
ist . Aigremore , die Residenz König dalans ,. erscheint
j .i .! der mit dem Pierabrae fast gleich alten cnenson de
geste von der Aye d ' Avignen als Stadt auf eer Insel
,' nllorea (daiegres ) . Die „ pors e ' Aspre " , denen wir
bereits is Rolandslied ( V^) begegneten ^ sina . uuen
hier genannt ( Y+4721 ) u . zw. anscheinend ebenfalls
als nördliche Grenze Spaniens ( 31 ) . Die „ pors de
Lutis " ( Y. 730 ) erinnern dem Klang nach an die

pors de Sutre " im Mainet ( lgV . 109 ) , die von (' . Pa¬
ris und anderen Forschern als eine abweichende
Nebenform zu „ pors de ßizre bzw. dizer " im Bo-

( 29 ) Biese Ortsbezeichnung kommt im Fierabras das
erste Mal vor : V. l ? , 5d3 n . s . f . - .s eräugt sich hier
die Vermutung auf , dass dieser Dame eine âantauie —
oildung des Dichters aus Fori (Mauren ) u . mc-nce (Welt )
sein könnte una „ Welt der Mauren "bedeutet .
( 30 ) Fierabras , Y. 1867 , 2433 u . s . f . -
( 31 ) Die nach Spanien führenden und im 1-ittelalter
viel benutzten Pyrenäenübergänge von Aspe waren dem
Dichter jedenfalls nicht unbekannt .
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landslied angesehen werden . Die Städte Tudela
( V. 99S , 1899 ) und Balaguer ( V. 4721 ) waren nem Dich¬
ter vielleicht auch aus dem Rolandslied bekannt ,
ansserdem dürften sie wohl in Frankreich durch die
Kampfe , die um sie am Beginne des 12 . Jahrhunderts
tobten , noch in Erinnerung gewesen sein . Das König¬
reich Candie , von dem in Vers 4^43 die Rede ist ,
bezieht sich wahrscheinlich auf die Stadt Gandia
in der Provinz Valencia ( 32 ) . Angesichts dieser
kleinen Zahl topographischer Bezeichnungen muss es
uns verwundern , dass der Dichter nicht mehr Orts¬
namen gewählt hat , die entweder in der Geschichte
oder durch die Tradition wie durch das Rolandslied
Berühmtheit besassen . Jedoch mag dies vielleicht

seinem Bestreben entsprangen sein , neu . und origi¬
nell zu wirken .

Die im Pierabras geschilderte heidnische Dalt
stimmt im allgemeinen mit den Darstellungen der
meisten chansons de geste in dieser Dinsioht überein
und weist keine besonderen Eigentümlichkeiten auf .
Die heidnische Prinzessin , die sich in einen christ¬
lichen Ritter verliebt , ihren grausamen fanatischen
Vater oder Gatten überlistet , indem sie seine Feinde
unterstützt , sich nach der Niederlage ihres Volkes
taufen lässt und endlich ihren eeliebten heiratet ,
ist ein beliebtes Tand stets wiederkehrendes Motiv
in der Ohanson - ce - geste - Bichtung ( ^3 ) ? wenn von den

( 32 ) Vgl . Langlois , Table des noms propres .
( 33 ) Prise d ' Orange mit Orable , Daisnes mit Debile ,
Klie de Saint - Gilles mit Rosamunde , Foulque ee Can¬
die mit Anfelise , Siege de Darbastre iait Dalatrie
und andere mehr .
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ersten rein heroischen Epen abgesehen wird . Fedier
weist mit Recht ausser auf andere Fpen mit ähnlichen
Motiven besonders auf die Prise d.' Orange mit Orable
rin , wo uns die Gestalt der schönen Sarazenin das
erste Fal in einer chanson . de geste begenet . hinen
unmittelbaren oder auch nur mittelbaren Einfluss
dieser Dichtung auf die Floripas - Bpisode im Fiera -
bras anKunebmen . liegt jedenfalls nahe ? zumal ca
der zum ursprünglichen Gedichte vom Ueberarbeiter
hinEugefngte weitaus grössere Teil des Fierabras -

Fpes stark mit Reminiszenzen aus zeitgenössischen
Chansons de geste oder Versrocianen durchsetzt ^
was Pedier an Beispielen bewiesen hat ( 34 ) . her
Pestalt der schönen klugen Sarazenin begegnen wir
scnon in älteren chansons de ge ^te ? wie im Fainot
und in der Prise d ' Orange , in welchen beiden ^pen
sie zum ersten Mal auftritt , ferner in Ficevant als
auch in einer Unmenge von epischen Romanen eea 13 .
Jahrhunderts wie im Fort Aimeri , in Aapremont , in
den Fnfances Ouillaume , im Fnon de Bordeaux , Siege
de Barbastre n . s . f . Meist ist sie in der Zauberkunst
bewandert , im Malnet besitzt sie einen magischen
Spiegel , im Fierabras efnen Fundergartcl ; der vor
Banger , Durst und Gift schützt ( 35 ) , nach Bedier
ein Anklane an den Bornen de Troie ( 36 ) , sie weise
das griechische Feuer zu löschen unc mit Fan ^ragora
Oliviers Wunden zu heilen ( 37 ) - heimliche aahigtei --
ten sind ihr auch in den übrigen genannten cnauscas

( 34 ) Romania , Bd . l7 , S . 22 ff *
( 35 ) Fierabras , V. 2019 - 2035 .
( 36 ) Romania , Bd . 17 , S . 45 *
( 37 ) Fierabras , v . 37S2 - 37S5 , 2204 *



de geste eigen .
Per Kmir Bai an von Spanien , Vater der Floripas ,

verkörpert den Typus des grausamen , jähzornigen Sara¬
zenenkönigs , der seinen Vorläufer im Marsilie des
Pclandsliedes hat , jedoch kann er in dieser Form schon
jm alten Pierabras - Dpos aufgetreten sein ( 30 ) . Ob -
wohl er im Unalück gegen Mahcmet hadert ? bleibt er
doch seinem ( lauben treu und zieht den Tod der Tau¬
fe vor .

Die Darstellung der mohamedanisehen (-ötterr .-elt
Ln Fierabras stimmt - mit der jmn Kittelalter herrschen¬
den Auffassung vom mohamedanischen Glauben überein ,
die sich in allen chansene de geste änssert . Die im
Roland ^lied angeführte Anzahl von vier Göttern ist
j ,s Pierabraa noch vermehrt : Mahcmet , Tervagant ,
Apclin , "argot , Jupin und andere unbenanate Gott -
halten werden hier den Mauren zugeschrieben ( 39 ) .
Die beiden Episoden , wie diejfranzösischen Ritter
in f' ersSynagcge " zwei Götzenbilder zu Boden schleu¬
dern und später jene des Apolin , Margot und Terva -
gant vom Turm herab auf die Köpfe der Heiden werfen
( 40 ) , erinnern lebhaft an einen ähnlichen Vorgang
am Pclandslied ( 41 ) , wo die Maaren salbet ihre
Götterstatuen Umstürzen . Wie wir bereits an Flori¬
das sehen konnten , verstehen sich die Sarazenen auf
die Schwarzkunst , ein ^ag , der durch alle chansens
de ae ^te gent und bei den Mauren vielleicht auch

( 33 ) Vgl . Destruction es Rome: folgender Abschnitt
dieses Eapitels .
( 39 ) Flerahres , V. 3157 - 3160 , 3258 - 3259 -
( 40 ) Ebenda V. 3179 - 3130 , 5290 - 5294 .

( 41 ) Bedier , Rolandslied , V. 2580 - 2588 .
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der Wirklichkeit entspricht . Ausserdum kommen bei
ihnen nach der Vorstellung des Dichters auch Fabel¬
wesen und Wunderwerke vor * Flcripas besitzt ein
Dleid , das von einer Fee stammt , dasselbe gilt vom
Zaubergürtel . Der fürchterliche Wäcnt ^r der Brücke
von j.'autrrble ist mit einer Schlangennaut tedeckt ,
Oie ihn vor Verwundung schützt , ferner kommt auch
e :in Riesenpaar vor , gegen das die Franzosen kämpfen
müssen . Man möchte fast an Einflüsse des bretonischen
Sagenkreises denken .

Was den ,Zusammenhang des Fierabras mit dem Ro¬
landslied bzw . mit der Relandstraciticn hinsichtlich
des snarischen 'Schauplatses betrifft , sc mag wohl
schon aus den bisherigen Darlegungen hervorgehen ,
des ? er dem Inhalte Bach ein äusserst lockerer ist .
Abgesehen vom Para ^enenkönig selbst sind auch die
übrigen Vertreter der ^ heidnischen " Welt ganz eneere
als im Relandslied . Dicht anders steht es mit den
spanischen Ortsnamen . Die Absicht des Dichters war
es ja auch nicht , eine Art Einleitung oder Vorge -
schichte Kum Rolandslied ^u verfassen , sondern er
wollte eine neue Drklarung der Reliquien von Saint -
Deais geben , indem er sie von den Sarazenen aus Rom
nach Spanien entführen liess , wo sie von Karl den
Grossen und seinen Pairs nach langen schwierigen
Dämpfen wieder erobert werden . Dm Zuge damit geht
auch die Unterwerfung Spaniens , das der Kaiser zu.
gleichen Teilen an eui und Fierabras verleiht . Sum
Schlüsse (42 ) fugt der Richter ganz unvermittelt
noch hinzu , dass dieses Land drei Jahre später
verwüstet wurde und Danelcn an Roland den frevel -

(42 ) Fierabras , V. 6207 - 620B .
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haften Verrat beging . Durch diesen Hinweis stellt
er die Verbindung mit eer berühmten Reland ^traci -
tion her .
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4 . Destmetion de Rome.

Das FlerabTas - Epos regte durch das Einsetzen
der Handlung in medias res und durch seine Anspie¬
lungen auf vorausgegangene Ereignisse bald einen
Spielmann an , eine Mnleitung zu Verfassen , welche
die Kämpfe der Franken gegen die Sarazenen vor Rom
und ihre Ueberfahrt nach Spanien zur Verfolgung der
Gegner behandelt . Dieses Gedicht , das noch aus dem
12 . Jahrhundert stammt , uns aber nur in einer anglo -
französischen Handschrift des ausgehenden 13 . Jahr¬
hunderts erhalten ist (43 ) , schildert den Rachezug
des Emir Laban bzw. Balan (44 ) von Spanien gegen
Rom, den er in Begleitung seines Sohnes Fierabras
und seiner schönen Tochter Ploripas mit einem ge -

(43 ) Vgl . h . Brandin , Romania , Bd.. 28 (1899 ) , 8 . 4S9 . -
Der Herausgeber des Gedichtes G. Gröber verlegt die
Hs. in das 14 . Jahrhundert .
(44 ) Bestruction de Rome, ¥ . 891 , 899 , 961 ,1174 , 1194 .
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waltigen Heer unternimmt , da seine Handelsflotte von
den Römern überfallen und vernichtet worden war . Rom
wird mit List eingenommen , geplündert und die Ein -
wchner niedergemetzelt . Fierabraß raubt die Passions¬
reliquien und den Balsam Christi . Das herbeigerufene
fränkische Hilfsheer mit der Vorhut unter Gui de
Bonrgcgne kommt au spät , die Sarazenen sind bereits
auf hoher ^ee , Karl setzt zu Schiff nach Spanien
über , um die Reliquien zurückznerobern und an den
Sarazenen Rache zu nehmen . Nit einem unentschiedene
Gefecht auf spanischem Boden endet die chanson de
geste .

Ausser dem Schluss spielt auch der Anfang des
Gedichtes in SpanjLen , indem die Vorbereitungen am
Hofe Labans und die Abfahrt der sarazenischen Schif¬
fe in anschaulicher Weise geschildert werden . Dass
die Verlegung des Krieges durch Karl den Grossen
auf spanischen Boden der Destruction de Rome in
ihrer ursprünglichen Fassung nicht eigen war , wird
einstimmig von den Forschern anerkannt .

A. Stim -iing , der noch ein treuer Anhänger der
alten Enstehungstheorie der chansons de geste war ,
hat den stufenweise erfolgten Entwicklungsgang der
Destruction de Rome an Hand einer kritischen Text¬
untersuchung (45 ) bis in die kleinsten Einzelheiten
dargelegt , wonach er unser Epos aus einem Lied her¬
vorgehen lässt , das nur die Abfahrt der sarazenischen
Flotte von Spanien und die Plünderung Roms durch die
Sarazenen zum Inhalte hatte . Dieses Gedicht wurde
nach Stimming durch den Hilfszug Karls in einer
zweiten Fassung vergrössert , Bin dritter Bearbeiter

(45 ) MN Bd. 40 (1919 ) , S. 550 .
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brachte es dann erst mit dem Fierabras - Epos in Ver¬
bindung , indem er die Gestalt des Fierabras , die
bisher in dem Gedicht noch gar nicht vorgekommen
war , in den Vordergrund rückte . Von demselben Re¬
daktor rühren auch die Floripas - Bpisoden mit dem
unwillkommenen ;Lucafer de Baldas am Beginn des
Gedichtes her . Weiters hat der dritte Bearbeiter
nach Stimming auch die Zwischenhandlungen bei der
Plünderung Roms eingeschoben , in denen Fierabras
führend auftritt und die Reliquien sowie den Balsam
raubt . Ebenso gehört derselben Ueberarbeitung der
Rachezug <larls des Grossen nach Spanien an . Die
uns vorliegende Gestalt hat die Destruction de
Rome , so meint Stimming , erst durch Louis und Gautier
de Douai erhalten , die sich als Ueberarbeiter nennen ,
worin wir ihm unbedingt beipflichten müssen . Letzte¬
rer ist es auch , der das Reliquienmotiv so stark
betont hat .

In vielen Punkten seiner Entwicklungsgeschichte
mag Stimming recht haben , denn die chanson de geste
ist in der Tat nur durch Ueberarbeitungen zu seiner

heutigen Form gelangt , was schon aus einer -gewissen
Wirrheit und Unklarheit in der Darstellung herver¬
geht , die auch manchen Widerspruch aufweist . Meines
Erachtens geht aber Stimming doch zu weit , wenn er
fast jedes Motiv der uestructio ^ o.e -̂ ome einer ande¬
ren Feder zuschreibt , wobei er für Rieoerholungslais —
sen und sonstige kleine Zusätze noch andere Umarbei¬
ter als die bisher genannten verantwortlich macht .

Wie verhält sich aber diese komplizierte Erklä¬

rung Stimmings , die ich im besonderen hinsichtlich
des spanischen Schauplatzes hier kurz wiedergegeben
habe , zu jener , die Bedier vom Fierabras gebracht hat ?
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Bedier lässt den Fierabras von einem Epos ausgehen ,
dessen Inhalt wir durch Ph . Mousket kennen . Es spiel¬
te in Italien , besass aber bereits die Gestalt des
Fierabras . Stimming hingegen hielt die Fierabras -
Bpisoden in der Destruction de Rome für Uebernahme
aus der Fiera 'bras - Bichtung . Wir können daraus nur
schliessen — dieser Ansicht scheint auch Stimming
gewesen zu sein — , dass die verlorengegangene
chanson de geste , die bei Ph . Mousket zusammenge¬
fasst ist , eine andere spätere Fassung des Stoffes
von der Zerstörung Roms darstellt als jene , die
unsere Destruction de Rome vor ihrer Verknüpfung
mit dem Fierabras - Epos besass ( 46 ) . Allerdings bin
ich geneigt anzunehmen , dass die Gestalt eines
sarazenischen Helden wie Fierabras , gegen den
Olivier siegreich kämpft , schon in der Version
der Destruction de Rome auftrat , die den Hilfszug
Karls eingeführt hatte .

Da Stimming fast alle Uebereinstimmungen der
Destruction de Rome mit dem Fierabras - Bpos als
Eigentum des letzteren ansieht , gilt dieses auch
von den spanischen Ortsbezeichnungen , worin man
ihm auf jeden Fall beistimmen wird . AigrMore , die

(46 ) Vermutlich mit Hinblick auf die uns üurch Mous-
ket bekannte chanson de geste spricht Voretzsch von
einer älteren Fassung des Fierabras (Einführung i . d .
afrz . Lit . , 8 . 201 ) . - Es wäre interessant , den von
Stimming angekündigten Aufsatz über das Verhältnis
des Fierabras zum alten ursprünglichen Lied heran¬
ziehen zu können - leider machte der Tod des Forschers
sein Erscheinen unmöglich .
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Residenz Labans ist in der Destruction de Rome
( V. 106 ) zum Unterschied vom Fierabras eine Hafen¬
stadt . Mautrible , wo sich die sarazenischen Truppen
sammeln , und Morimonde , in dessen Nähe Karl sein
Lager aufschlägt (Y. 1435 ) , kommen ebenfalls oft
im Fierabras vor . Diese drei Städte bezeichnet
Stimming mit Recht als Entlehnung aus dem Fiera¬
bras (47 ) .

An Gestalten , die in der Destruction de Rome
auftreten , sind , abgesehen von Fierabras , .Flori¬
pas und die Ratgeber dee Emir , Brillant de Mont -
mira und Sortibrant de Coinbre (48 ) , vom Fiera -
bras - Bpos herübergenommen , daneben noch eine Reihe
weni ^ hervortretender Personen wie vor allem die
Hofmeisterin der Floripas , Maragonde , ( V. 364 , 370 ) .

Die Schilderung von der Schönheit und den Kost¬
barkeiten der Floripas sowie von ihrem derben , gera¬
dezu rohen Charakter in der Destruction de Rome
und im Fierabras ähneln eich unbeschadet mancher
Abweichungen selbst bis zu wörtlichen jtnklängen .

Die Gestalt des Emir Laban mit seinem jähzorni¬
gen Wesen dürfte der Destruction de Rome schon in
ihrer ältesten Fassung eigen gewesen sein und er¬
scheint auch mit denselben Zügen im Fierabras .

In gewandter Ausdrucksweise sind manche Darstellun¬
gen gebracht , die dem Fierabras - Redaktor zugeschrieben

(47 ) Per Vers 1435 in der Destruction de Rome, wo
Horimonde genannt wird , ist Wort für %ort gleichlau¬
tend mit Vers 2? des Fierabras .
(48 ) Coinbre , im Fierabras Connibres , Cornubles u . s . w. ,
erinnert an den Namen der Stadt Coimbra im Norden von
Portugal .
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werden . So vor allem die Beschreibung der sarazeni¬
schen Plotte , die überdies eingehende Sachkenntnis
des Ueberarbeiters und auch des ursprünglichen Ver¬
fassers verrät ? die schiffkundige -̂ nglonormannen
gewesen sein müssen , wie Stimming annimmt . In An¬
lehnung an den Fierabras , wo das Gemach der schönen
Floripas geschüdert wird , beschreibt auch hier der
Dichter ihr prächtiges Zimmer auf dem Schiffe Labans ,
das ihr dieser einrichtete und in welchem zu jeder
Jahreheit Blusen blühen .

Zum Abschluss dieser Darlegungen , in denen der
Werdegang der Bestruction de Rome, die Geographie
ihres nur episodisch auftretenden spanischen Schau¬
platzes sowie die markantesten sarazenischen Gestal¬
ten behandelt wurden , sei nochmals hervorgehoben ,
dass die epischen Vorgänge auf spanischem Boden
am Eingang der chanson de geste schon dem Zustande
vor ihrer Verbindung mit dem Fierabras - Epos ange -
hörten ; der begonnene Feldzug Karls des Grossen
nach Spanien in dem uns vorliegenden Gedicht hinge¬
gen wurde erst durch einen Ueberarbeiter in Anschluss
an unseren Fierabras hinzugefügt .
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5. Anse 'is de Cartage .

Ungefähr um die Wende des 12 . Jahrhunderts
dürfte unsere chanson de geste vom Ansels de Oar-
tage entstanden sein , die ebenso wie der später
behandelte Gui de Bonrgogne unter dem Einfluss
des pseudotnrpin geschaffen wurde (49 ) . Die gereim¬
te Form der chanson de geste lässt jedoch auf eine
ältere Fassung mit Assonanzen scnliossen , worauf
auch verschiedene Textstellen des Gedichtes hin -
weisen ( 50 ) .

Das Epos , das abgesehen von einigen Episoden
der Hauptsache nach Spanien zum Schauplatz hat ,

(49 ) P. Meyer nimmt die Entstehung der uns erhaltenen
Passung des Anseis de Cartage um das Jahr 1200 an ,
während G. Grö^ber und L. Jordan unter anderen die
Abfassung dieser chanson de geste ins 13 . Jahrhun¬
dert - u . zw. ersterer frühestens ins erste Viertel
dieser Epoche - versetzen *
(50 ) Anseis de Cartage , V. 6- 16 , 302- 308 , 342- 358 . -
Ygl . Bedier , L^g . ^p . Bd. 3 , 8. 141 , Anm. 2 u . 3 .
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behandelt als Nachspiel zum spanischen Feldzag Karls
des Grossen die Kämpfe des Anseis de Cartage , des
christlichen Königs von Spanien , gegen Marsilie , der
- - anders als im Rolandslied —aus den Kämpfen entkom¬
men und nach Morimonde jenseits des Meeres geflohen
war . Anseis , der Neffe des Prankenkaisers , übernimmt
vor dessen Rückkehr nach Frankreich die Herrschaft
über Spanien , wobei ihm Karl der Grosse den bewähr¬
ten Ratgeber namens Ysore zurücklässt , dessen schö¬
ne Tochter Letise den jungen König auf den Bericht
von seiner Tüchtigkeit als Gemahl gegehrt . Ihr Vater
jedoch wirbt für Anseis um die Tochter Marsilies ,
Gaudisse , und vertraut Letise während seiner Abwe¬
senheit der Obhut des jungen Königs an . Diese , um
in den Besitz seiner Liebe zu gelangen , gibt sich
jhm preis . Von diesem Vorfall bei seiner Rückkunft
in Kenntnis gesetzt , begibt sich Ysore in seinem
hellsten Zorn zu Marsilie , hintertreibt die Heirat
zwischen Anseis und Gaudisse , nimmt den mohameda-
nisehen Glauben an und unterstützt Marsilie , Spa¬
nien der Herrschaft des ^nseis zu entreissen , der
schliesslich in arger Bedrängnis Karl den Crossen
zu Hilfe rufen muss . Gaudisse , um deren Hand Ysore
anhält , fühlt sich aber zu Anseis hingezogen , lässt
sich von diesem mit ihrem Einverständnis entführen
und wird seine Frau . Karl der Grosse , obwohl schon
alt und krank , eilt nach Spanien (51 ) , stellt dort

( 51 ) Br nimmt seinen Weg von Saint - Denis aus über
poitiers , Blaye , Bordeaux , Dax (Ais ) , Saint - Jean - de
Sorde ( Sorges ) , Roncevaux und Pamplona nach Caste -
soris , wo ihn Anseis erwartet ; es ist dies die im
11 . und 12 . Jahrhundert und auch noch später übliche
Pilgerstrasse von Westfrankreich nach Spanien .
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wieder die Ruhe her , verzeiht seinem Neffen und
bestraft den Verräter Ysore und Marsilie mit dem
Tode .

Diese chanson de geste entbehrt nicht ganz des
geschichtlichen Hintergrundes , wenn er auch von ei¬
nem sagenhaften Schimmer umgeben ist . Bas Hauptmotiv
des Gedichtes , dass ein christlicher König die Toch¬
ter des Untertanen entehrt , der darauf aus Rache die
Sarazenen nach Spanien ruft , klingt auffallend an
die Sage vom letzten Westgot .nköhi ^ Roderich und
von Florinda , der Tochter des Grafen Julian an , wo¬
rauf G. Paris als erster hingewiesen hat ( 52 ) . Julian
wurde ŵ e Ysore als Gesandter nach Afrika geschickt ,
und als er bei seiner Rückkehr von der ihm zugefüg¬
ten Schmach erfuhr , holte er die Araber unter Tarik
als Rächer nach Spanien herbei . Biese Sage , nach der
König Roderich bei Sidonia gegen die Arabei Schlacht
und Leben verlor , findet sich zuerst bei arabischen ,
später bei spanischen Chronisten . L. Jordan weist
darauf hin ( 53 ) , dass die dem ausgehenden 12 . Jahr¬
hundert zugeschriebene chanson de geste Amis et Ami-
les dasselbe Motiv aufweist , indem dort zwischen
Amiles und Karls des Grossen Tochter , Belisaent , ein
ähnliches Verhältnis wie zwischen Ansels und Letise
besteht .

Ein anderer Zug dieser chanson de geste zeigt
Uebereinstimmung mit ö r Geschichte . Unter den Män¬
nern , die Karl der Grosse zum Schutze des jugendli -

( 52 ) Histoire poetique . . . 8 *277 u . 494 . - ln den spa¬
nischen Romanzen tritt die Gestalt der entehrten
Tochter des Grafen Julian unter dem Namen Cava auf .
( 53 ) Archiv , Bc . 119 (1907 ) , S . 372 ff .
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eben Königs von Spanien zurücklässt , befindet sich
auch der „ rjce clerc letre Bnglebert " von Saint -
Riquier ( 54 ) . Bedier hat in dieser Gestalt richtig
den Abt Angilbert von Saint - Riquier erkannt , einen
der besten Freunde und tüchtigsten Staatsmännern
KarlB des Grossen , der als Minister dem jungen König
Pippin von Italien zur Seite stand ( 55 ) . Derselbe
Angilbert sprach sich auch gegen die Massnahmen aus ,
d.je Karl der Grosse gegen die Spielleute traf ( 56 ) ,
was die Vermutung berechtigt erscheinen lässt , dass
er schon zu Lebzeiten - - also im 9 . Jahrhundert —
als Beschützer der Dichter und Spielleute in Liedern
gefeiert wurde . Anderseits ist sein Name aufs engste
mit der Abtei von Saint - Riquier verknüpft , die ihm
als dem heiligen Angilbert , ihrem grossen Gönner ,
ein dauerndes Gedenken bewahrte * Personen aller Art ,
darunter auch fahrende Sänger , welche im 12 . Jahr **
hundert die Abtei von Saint - Riquier besuchten , er¬
fuhren natürlich von dem mit Legenden umwobenen
Leben des Heiligen , das geeignet war , ihm in der
Chanson - de - geste - hiteratur Eingang zu verschaffen ( 57 ) .

Beachten wir die Topographie des Epos von Anse 'is
de Oartage , so werden wir weitere Aufschlüsse über
diese chanson de gente bezüglich der uns beschäfti -

( 54 ) Ansels de Cartage , V. 131 , 153 *3062 , 8471 .
( 55 ) Ygl . Bedier , L^g . ep . Bd. 4 , S . 95 .
( 56 ) Dies in einem Brief an Alcuin , der uns erhal¬
ten ist . Dasselbe drücken die Verse 8886 - 8887 des
Anse'is de Cartage aus .
( 57 ) Seine Vormundschaft über den jungen Xönig von
Spanien im Epos ist , wie Bedier sagt , eine epische
Debertragung vom historischen Vorbild .



geacen Frage nach dem spanischen Schnuplatz erhal¬
ten . Her Held aiesea epischen Romane verliert im

gegjen c.ie Heiden eine Stadt nach der anceren .
Au.Bgchnng ^nt in huiserne , wonin er aich vor Marailie
zuracFgenegen hat , flHeh 'u Ĥnr den Hont Ravenel
^V. 4775 ) ^acd Ĥ toy ^^ ^ y wo er die schöne Gaudlaae
heiratet , und nach kurzer vergeblicher Verteidigung
weiter nach Hion . Auch th .eee Feate muss er übergeben
und begabt sich endlich über aaint - Id.gen na.eh Caste -
soriy , inn ^̂ hnlb ceraen er dehnte findet *
^ o*rt er '̂- icht ii 'in Hdxl der (.Haa ^^ .^ dc ,n er za Hilfe
gerufen hat . Alle diese Ht ^ dte , die Anaala ^ von Fe¬
sten Festend , gegen die Sarazenen verliert und die
ihm H'arl , eine nach cer 'anderen , wvieeer erobert ,
liegen am Weg naca Fantiage de Fompestela , wo wir
sie unter den Ha^^ n Hahnnel cd Cnmiae , Antorga ,
Leon , Hansilia (aai ^Rle in V. 7750 ) ( 5a ) , Sahagun und
Cn^tregerig heute .necn iine ^n ( 59 ) . ia Fpos heiast
es , dasa Fari d^r Cneaaa vier ihilen van gaatregerin
eatf ^rnt bai '̂ormiaue lagert ( F*Fd40- 964d ) . Fieecr
Ort iet nach Becier kein anderer ale acrnillos del
Camino , 16 km öatlien von Castrogariz gelegen ( 6ü ) .

( 5S ) Manxille , Heißet ee im Führer der Pilger *
( 59 ) Hie Lage der epischen Htadt Fnieerne , cie hier
d.:-3- Kaiser sieben Janre lang belagert , und inre
Identität mit Castro de la Ventcsa . wird im folgen ^
den rapitel S . 122 ff . erörtert .werden . Hit Hilfe
der exakten topographischen Angaben den Anaels de
Car -age Hb̂ y eie Umgebung aieaar verwunschenen Htadt
ia Fe ^ein 7,1t den gaaudoturpin ist ea , wie oben an¬
geführt wurde , ;H'cier gelungen , den Ursprung cieaer
Sage aufgnnecken .
( 6c ) diene Bedien , heg . ep . Bd. 3 , 8 *130 .
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Mit Ausnahme eines Abstechers nach Ccnimbre , das €?-
den Sarazenen wieder entreisst , verfolgt Karl
genau die Strasse von Oompostela gegen Westen .
Nachdem Laiserne durch ein Wunder Gottes zerstört
worden ist , beschliesst Karl der Grosse seinen
spanischen Feldzug mit einer Wallfahrt nach San¬
tiago de Compostela .

Bin guter Keiner der Topographie längs der Pil¬
gerstrasse , beweist der Dichter jedoch seine Unwis¬
senheit in der Geographie des übrigen Spanien . Nur
vier Städte erwähnt er davon : Cartage , das man mit
Cartagena gleichstellt , Conimbre , im Epos ein See¬
hafen , wahrscheinlich aber (Ambra im Nordwesten von
Portugal , Toledo (V+5625 ) und Morligane , das noch
nicht Identifiziert werden kennte , in der Vorstel¬
lung des Dichters aber fünfzehn Stunden . zu Pferd
von Ocimbra entfernt ist ( V. 1860 ff . ) . Norinde , die
Residenz des Marsilie liegt jenseits des Meeres in
Afrika und stellt wahrscheinlich einen Phantasie¬
namen dar ( 81 ) .

Die Geographie des Ansels de Cartage , die läng #
der Pilgerstrasse mit der Wirklichkeit übereinstimmt ,
was aber das übrige Spanien betrifft , höchst oberfläch¬
lich behandelt ist , verrät jedenfalls , dass der Dich¬
ter den Weg nach Santiago aus eigener Erfahrung kannte ,
ihn vielleicht als Pilger des heiligen Jakob selbst
gegangen war . In dieser Vermutung werden wir vor allem

( 61 ) in der Aye d 'Avignon begegnen wir ebenfalls eie -
s r Stadt , dort ist sie ein Seehafen Spaniens . - Sehen
die Rolandstradition - das Carmen de proditione Gueno-
nis , die Hs . des Rolandsliedes von Venedig (V ) sowie
die isländische u . deutsche Bearbeitung - kennt den
Ortsnamen Morinde bzw . Merinde ( in der Rolandshs . von
Versailles ) . Vgl . dazu Seite 44 , Anm. 51 .
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durch die Lokallegende von der Stadt Luiserne und
durch eie genaue Schilderung ihrer Lage bestärkt .
Mit Bedier können wir daher annehmen , dass der
Verfasser an Ort und Stelle mit spanischen Sagen -
stoffen bekannt wurde wie mit jenem von Bönig Rode -*
rieh und Florica sowie mit dem von der Stadt hui -
serne .

Schon eingangs wurde erwähnt , das ^ der Anseis
de Cartage auf die Turpinsohe Chronik zurückgeht ,
aus der auch einzelne Episoden entnommen sind ( 62 ) .
Hier wie dort tritt Karl der Crosse als Ritter des
heiligen Jakob auf , indem er den Weg zu dessen Brab
der Gewalt der Sarazenen entreisst . Die verhältnis¬
mässig junge chanson de geste weist auseerdem deut¬
lich Einflüsse älterer Epen auf . Vor allem springt
meines Erachtens die Aehnlichkeit mit dem Siege de
Barbastre hinsichtlich der Bntführungscpiscde in
die Augen (63 ) . Im Anse 'is de Cartage wird Gaudisse
während eines allgemeinen Kampfes von Antsels ans
ihrem Zelt entführt wie im Siege de Barbastre
Balatrie von (lirart , zu dem sie in hiebe entflammt
ist . Wie diese mit einem Hilfsheer auf Befehl ihres

( 62 ) Vgl . Bedier , L<$g . ep . Bd. 3 , 8 . 144 . - Auch An -
spielungen . an Episoden des psendcturpin finden sich
im Anseis de Cartage , so auf den Einsturz der
Mauern von Pamplona , y . 9592 - 9593 *
( 63 ) Bas Epos vom Siege de Barbastre datiert nach
Bensusienu ans dem Beginn des 13 . Jahrhunderts , nach
Beeks jedoch - und diese Ansicht ist verbreiteter -
aus de letzten Viertel des 12 * Jahrhunderts . Dem¬
nach ist es sicher älter als dar Anseis de Cartage .
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Vaters nach Barbastre kommt ,- so sehen wir im
Anse'is de Cartage BrandimoRde , die Gattin Mar-
silies mit frischen Truppen von Morinde in das
Lager der Sarazenen vor Luiserne ziehen * Was
das Verhältnis des Anse 'is zu G-audisse betrifit ,
dürfte der Dichter auch aas dem Sachsenlied ge¬
schöpft haben ( Balduin und Sebile ! ) , wie über¬
haupt dem Anseis de .Cartage ein reiches Quellen -
material zugrunde liegt ( 64 ) .

Abschliessend sei noch besonders betont , dass
der spanische Schauplatz dieser chanson de geste ,
deren Handlung an den denkwürdigen Feldzug Karls
des ? Trossen nach Spanien anknüpft , in engem Zu¬
sammenhang mit ihrer Entstehungsgeschichte steht .
Abweichend vom übrigen Spanien schildert der Dich¬
ter die hegenden längs des Weges nach Santiago de
Oompcstela genau der Wirklichkeit entsprechend , sc
dass man seinen persönlichen Aufenthalt auf ihrem
Boden annehmen muss , um so mehr als er Legenden -
und Sagenstoffe in reinem Werk verarbeitet hat ,
die er nur aus Spanien selbst bezogen haben kann .
Diese spielen seihst in Spanien und sind in den
traditionellen Rahmen — Earls spanische dämpfe —
eingefügt , indem sie .wesentliche Motive der chanson
de geste bilden .

( 64 ) Vgl . Gröbere Grundriss Bd. 2 , 1 . Abt . , S . 545 *
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III . Kapitel .

Chansons de geste der geit nach 12QO mit
spanischem Schauplatz , hervorgerafe ^

durch das Rolandslied *
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1 . Allgemeines .

Trotz der gegenüber dem Rolandslied zeitweilig
überwiegenden Einflussnahme des pseudoturpin auf
oie altfranzösische epische Literatur geriet jenes
bei den Spielleuten und Ependichtern keineswegs in
Vergessenheit . Schon im 12 . Jahrhundert standen
der Oxforder Version Neufassungen zur Seite , die
im 13 . Jahrhundert wiederum Ueherarbeitungen er¬
fuhren . Abgesehen davon , dass sich in zahlreichen
chanscns de geste des 12 . und folgenden Jahrhun¬
derts , selbst in solchen , die sonst nichts mit
dem spanischen Peldzng - Karls des Grossen zu tun
haben , Hinweise auf das Rolandslied finden , diente
dieses Epos noch am Ende des 13 . Jahrhunderts in
Verbindung mit einem anderen zur Abfassung einer
neuen epischen Dichtung , des Galiens li restores .
Schliesslich ging der Ruhm der Chanson de Roland
auch über die Grenzen Frankreichs hinaus und in
einer jüngeren erweiterten Form wurde sie , wie
A. Thomas mit Recht annimmt , in Italien noch im
14 . Jahrhundert vom Verfasser der Entree d ' Espagne
neben der Turpinschen Chronik als Quelle verwendet .
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2 . Gui de Bourgogne .

Ebenso wie es im allgemeinen beim G-rossteil
der im verausgabenden Kapitel behandelten Lpen der
Fall war , entbehrt auch die chanson de geste von
Gui de Bourgogne , dem „ rci des enfants de France " ,
was ihre epischen Vorgänge in Spanien betrifft ,
nach des gegenwärtigen Stand der Forschung eines
geschichtlichen Hintergrundes , mag auch Ph . Lauer
die gestalt des Gui , der bekanntlich in der
Pestruction de Rome als Führer der Vorhut Karls
und im Fierabras als Liebhaber der Floripas er¬
scheint , auf historische Personen dieses Namens
aus dem 9 . und 10 . Jahrhundert zurhckgeführt
haben (1 ) .

(1 ) Ben Gui de Bourgogne unseres hpos identifiziert
Lauer mit einem Herzog Gui von Spoletc karolingischer
Abkunft , der sich nach dem Tode Karls des Bicken im
Jahre 888 als Thrcnprätendent in Laon krönen liess . -
Mcier weist allerdings diese vielleicht doch disku¬
table Annahme ganz von der Hand .
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Den Gegenstand dieser reizenden chanson de
ge ^te bilden die Wahl Guis zum französischen König
durch die übermütige Jugend Frankreichs während der
siebemnidzwanzi ^-jährigen Abwesenheit Karls des Gros¬
sen und der Feldzug dieser . ^ angehenden Ritter "
nach Spanien , wo sie die letzten von Karl noch
nicht bezwungenen Städte erobern . Vor huiserne
stossen die beiden Heere der Vater und der t?ahne
zusammen , jenes unter der Führung Karls des Grossen ,
dieses unter Gul , und denvereinten Kräftengelingt
es , die Stadt zu nehmen , die Karl der Grosse zehn
Jahre lang vergebens belagert natne . Karch die
Rolle des Titelhelden als des jugendlichen Königs
des neue *; Geschlechtes steht unsere chansen <e
geete etwas ausserhalb jener Tradition , die Gui
de Bourgogne als Paladin Karls des Grossen nennt ( 2 ) .
Völlig neu ist ferner das Theaa unserer chanson de
geste , der Auszug der Söhne , an ihre Vater zu
suchen ( 3 ) *

( 2 ) Vgl . Frerabras , Kestructien de Keae ,Anse ^ e de Cartage .
( 3 ) Bas Eingreifen des jugendlichen Helden in de^ Kampf
gegen Sarazenen im Gui t-e I'eurgogne ist kein vereinzel¬
tes Motiv ln der altfranzöaischen Kpenliteratur . Kie
in der Chansoa d ' Aspre ^cnt , von eer eine altere eem
Schöpfer des pseudoturpin bereits bekannte Fassung an¬
genommen wird (Vgl . K. Yoretzach , Einführung i . d . afraLit . ,
S . 203 ) , der fünfzehn Jahre alte Roianü seinen Oheim ,
Karl den Grossen , in der Schlacht aus Lebensgefahr
rettet , sc sehen wir auch hier Gai mit seinen Alters¬
genossen Karl unterstützen . Auf diese Uebereinstim -
mung weist schon KSKaass hin , der die Chanson d ' ^spare-
ment sogar als eine Quelle für den tlui de Bourgogne
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Bedier schreibt diesen Vorwurf des Gui de Bcur -
gogne , der nach dem trefflichen Beweis von A*Thomas (4 )
nicht vor dem Jahre 1211 entstanden sein kann , .kurz¬
weg- der Phantasie des Dichters zu . Die Anregungen
hlefür dürfte der Dichter aber meines Erachtens doch
in zeitgenössischen Ereignissen gefunden naben . Die
Kriegsfahrt der ^ enfants de France " gegen die Sara¬
zenen Spaniens injunserem Epes ruft uns z . B. den un¬
glücklichen Kreuzzug von Tausenden französischer und
deutscher Kinder in Erinnerung , der im Jahre 1212 von
Frankreich seinen Ausgang nahm . Dieser Zeitpunkt wür¬
de in Einklang stehen mit dem Datum , das für die frühe¬

stens mögliche Abfassung des Gui de Bcurgogne angenom¬
men wird ( 5 ) .

Enger und logischer als der Fierabras ist das
Epos von Gui de Bourgogne mit der Rolandstradition
verknüpft * Unmittelbar nach dem Untergang der Stadt
Luiserne bricht das Heer Karls des Grossen zum Heim-

nennt , (Die Charakteristik der im Gui de Bourgogne auf¬
tretenden Personen . Diss . Münster 1883 ) . —Ueberdies
gibt es auch in der Wilhelmsepik sehr verwandte Bei¬
spiele . - Dem gegenüber sieht ph , A. Becker die Chanson
d ' Aspremont erst als ein späteres Werk u . zw. des be¬
ginnenden 13 . Jahrhunderts an .
( 4 ) Romania , Bd . 17 ( 1888 ) , S. 280 .
( 5 ) Nachräglich habe ich bei G. Paris (Histoire po ^tique
de Charlemagne , S . 270 , Anm. ) die gleiche Vermutung ge¬
funden , die den Feldzug Guis und der Jugend von Frank¬
reich mit den Kinderkreuzzügen des 12 . Jahrhunderts
in Zusammenhang bringt .
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weg über Roncevaux auf , wo es sein Schicksal ereilen
wird ( 6 ) . Obwohl sich der Gui de Bourgogne in der
Fers an die uns in den Handschriften von Cambridge
und Lyon erhaltene gereimte Fassung des Rolandsliedes
anlehnt , indem er ebenfalls in Alexandrinern gedieh -
tat ist und mitunter wörtliche Anklänge an jenes auf¬
weist ( 7 ) , leiten sich nach meiner Meinung die spani¬
schen Ereignisse im Grunde genommen fast ausschliess¬
lich vom pseudoturpin her , was bereits Bedier für
einzelne Züge in Anspruch genommen hat .

Schon die ganze Gliederung der chanson de geste ,
soweit sie sich auf die spanischen Kämpfe Karls be¬
zieht , verrät deutlich den Einfluss der Turpinschen
Chronik . Wie in dieser Karl der Crosse zieht hier
Gui erobernd von einer Stadt zur ändern , indem er
die Eroberung Spaniens , die sein Kaiser begonnen
hatte , zu Ende führen hiift .

Die Vorgänge um die Stadt Luiserne im Gui de
Bourgogne bedeuten einen anderen wichtigen Zug , der
auf den Pseudoturpin hj %?eist * In ihm finden wir die
Legende vom Untergang dieser Stadt zum ersten Mal
erwähnt : Karl der Grosse belagerte drei Monate lang
vergeblich Lueerna und als er sah , dass sie nicht

( 6 ) Im Fierabras kehrt Karl am iSnde der chanson de
geste auch nach Frankreich zurück . Hier wird aber
darauf angespielt , dass erst drei Jahre später bei
einem neuerlichen Feldzug Karls des Grossen nach Spa¬
nien Roland von Ganelon verraten wurde .
(7 ) Die Verse 4- 5 in der ersten Laisse des Gui de
Bourgogne erinnern zweifellos an den Anfang des Ro¬
landsliedes : „ XXVII anz tous piains aconiplis et passea

Fu li rois en Espaigne , o lui son grant
barne " ,
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mit Gewalt zu bezwingen sei , bat er zu Gott und
zum heiligen Jakob . Hierauf stürzten die Mauern
ein und an Stelle der Feste trat ein dunkler See ,
in dem schwarze Fische schwimmen .

Die Erzählung von diesem Wunder erscheint im
Gui de Bourgogne zu einem Hauptmotiv ausgearbeitet *
Hier hat Karl d r Grosse die Stadt bereits zehn
Jahre lang belagert , als (Mi ihm Nachschub von
Truppen und Lebensmitteln bringt . Karl begibt sich
nun mit sechs seiner Barone auf Gottesgeheiss nach
Santiago de Compostela , während das Heer vor Lui -
serne bleibt . Unterdessen gelingt es mit Guis Hil¬
fe , die bisher unbezwingbare Festung einzunehmen .
Bei seiner Rückkehr trifft Karl seinen Neffen Ro¬
land und Gui de Bourgogne im Strj /ete an um das
Anrecht auf den Sieg . Biesen ^ank schlichtet er
dadurch , dass er die Stadt räumen lässt und Gott
bittet , sie in einen solchen Zustand zu versetzen ,
dass niemand mehr ein Verlangen nach ihr bekomme .
Alsbald versinkt sie in einen Abgrund , der sich
mit schwarzen Wassern füllt , aus denen noch die
roten Mauern leuchten .

Die Legende weist hier Züge auf , die ihr in der
Pseudoturpinschen Chronik fehlen , wie z . B. der kur¬
ze Hinweis des Dichters auf die roten Mauern der
versunkenen Stadt oder ihre zehnjährige Belagerung
durch Karl den Grossen . Manches mag der Phantasie
des Dichters zuzuschreiben sein , aber bemerkenswert
ist es jedenfalls , dass im Ansels de Cartage die
Mauern von huiserne ebenfalls rot sind (V. 11256 ) (8 ) .

(8 ) Der Ansels de Cartage dürfte ungefähr in der
gleichen Zeit entstanden sein wie der Gui de Bour -
gogne . siehe Seite 107 .
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Vermutlich hat der Dichter des Gui de Bourgogne
diese Erzählung auch von Pilgern gehört ; die in
Santiago waren , denn der Annahme Bediers , dass hier
eine Pllgerlegende vorliegt , die an der Strasse
nach Santiago entstanden ist und dort fortlehte ,
müssen wir unbedingt zustimmen ( 9 ) .

Im Anseis de Cartage begegnen wir , wie bereits
erwähnt , ebenfalls dieser sagenhaften Stadt , deren
Rätsel zu lösen , Bedier Vorbehalten war (10 ) . An
Hand der Ortsangaben über huiseme im Bseudoturpin
und im Anseis de Cartage (11 ) — in beiden Werken
ist die Topographie längs des Weges nach Santiago
verlässlich — sowie mittels verbürgter geographischer
Behelfe ist es Bedier gelungen , die Ruinen der von

( 9 ) Vgl . Bedier , Mg . ^p . Bet*3 , SJ41 - 182 .
(10 ) Leg . ep . Bd . 3 , S . 152 ff .
(11 ) Die Turpiasche Chronik erwähnt an drei verschie¬
denen Stellen Lucema (huiseme ) in folgender Weise :
1 . ^ . . . palencia , Lucema Ventosa quae dicitur Kar -
cesa quae est in Valle Viridi , Cappara . . . " ( in der
Aufzählung der von Santiago aus längs der Pilgerstras
se eroberten Städte ) ; 2 . , , . . . . praeter praefatam hu -
cernam , quae est in Valle Viridi . . . . 3 . Folgende
Städte sind angeführt , die von Earl dem Grossen ver¬
wünscht wurden Lucema Ventosa , Cappara , Adania " .
Nach dem Anseis de Cartage liegt huiseme unweit
von Galicien (V. 3835 ? 3934 , 3972 ) und su Pferd
eine Tagreise weit westlich von Rabanel (Ravenel ) ,
wo Anseis und seine Barone auf der Flucht nach
Astorga vorbeikommen (Y. 4350 - 4776 ) .
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Karl dem Grossen der Sage nach zerstörte ^Stadt
ausfindig zu machen . An der Strasse nach Santiago
de Compcstela in einiger Entfernung westlich von
Rabanel und Astorga gab es ein Castro de la Ventc -
sa , das um 1 ? 62 noch bezeugt ist ( 12 ) und die Ruinen
eines römischen Kastells bezeichnete , die sich auf
einem Hügel im Tale des Sil , dem sogenannten Vallis
Viridis erhoben , und noch jetzt erkennt man Mauer -
reete sowie Grundriss . Südlich davon liegt der See
von Carucedo im Gebiete der einstigen Abtei glei¬
chen Namens . Dieses Gewässer , heute nur mehr von
Wiederschlägen gespeist , war ursprünglich eine Art
Stausee ? der in der Römerzeit eigens für das dort
befindliche Goldbergwerk angelegt wurde . In An -
schluss an diese Spuren römischen Siedlungswesens ,
so kann man wohl mit Bedier annehmen , hat sich die
Legende von der untergegangenen Stadt Luiserne des
Pseudoturpin und unserer chanson de geste entwickelt ,
gefördert von der Abtei von Carucedo , der es daran
gelegen war , ihren Namen mit dem Karls des Grossen
irgendwie in Beziehung zu bringen . Nachdem wir nun¬
mehr über den Ursprung des Märchens von der verwun¬
schenen Stadt aufgeklärt sind , bleibt uns nur noch
der Name rätselhaft .

Ausser dieser „ legende de route " , wie Bedier
die sagenhaften Erzählungen nennt , die sich an die
Pilgerstrassen knüpfen , erinnert auch die Tatsache ,
dass der Dichter einen Wald in den Landes vor Dax
(Ais ) erwähnt , den Karl pflanzen lieea ( V. 319 ) , an
die Turpinsche Chronik . Hier wird im achten Kapitel

( 12 ) Vgl . Floren , La Bspaha sagrada Bd . 16 , ^ . 28 ,
zitiert nach Bedier , heg . 6p . Bd . 3 .
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von dem Wunder der Lanzen erzählt , die in die Erde
gesteckt Wurzel fassten und einen Eschenwald bei
Sahagun bildeten . Man kennte auch vermuten , dass
hier eine ähnliche ,, hegende " der Pilgerstrasse
auf französischem Boden vcrliegt , die der Dichter
von anderer Seite bezogen hat , ebenso wie ihm die
Sagen von der Einnahme der Feste Nobles (V. 7- 8 )
und vorn Untergang der Stadt Luisarne auch durch
mündliche Berichte bekannt gewesen sein konnten :
, , Le conteur met en ceuvre des elements que la
Chronique de Turpin et les legendes de la route
imposaient a son imagination . 11 connait en effet
ces legendes de la route , la prise de Noble et le
roi Forre (v . 7- 8 ) ; le miracle des lances qui pren -
nent racine (v . 319 ) , l ' effondrement de Luiserne ,
etc . " (13 ) . Möglicherweise kannte er diese Sagen¬
stoffe sowohl vom Erzählen her als auch durch den
Pseudoturpin mit Ausnahme jener von Nobles , die in
der Chronik nicht vorkommt (14 ) . Anspielungen auf
König Forre oder Foure von Nobles , den Roland der
Sage nach im Kampf um diese Stadt tötete , begegnen
wir noch in zwei chanson &de geste , die ungefähr aus
der gleichen Zeit wie der Gui ae Bourgogne stammen ,
im Sachsenlied (um 1200 ) und im Aimeri de Narbonne
(Anfang des 13 . Jahrhunderts ) . Es handelt sich dabei
anerkanntermassen um eine epische Tradition von der

(13 ) L% . Bd. 3 , S. 138 .
(14 ) Im Bseudcturpin ( 16 . Kapitel ) tritt zwar auch
ein Fürst Foure (Forre ) aus Navaria auf , der aber
von Karl im Zweikampf getötet wird * hier ist er Be¬
herrscher von Nontjardin , vor dessen Mauern sich
die ganze Episode abspielt .
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Einnahme der sarazenischen Stadt Nobles durch Roland
(15 ) . Schon G. Paris erblickte darin eine alte epische
Erzählung , die bereits dem Verfasser des Rolandslie —
des bekannt war (16 ) und von späteren Forschern bis
zu Bediey herauf ( 17 ) ' wird sogar ein verloren gegan¬
genes Gedicht „ Prise de Nobles * angenommen*

Basa der Gui de Bcurgogne vornehmlich für ein
Publikum von Pilgern u . zw. von selchen , die . nach
Santiago zogen , abgefasst wurde ;, lässt sich meiner
Meinung nach aus dea Gedichte selbst leicht entnehmen ,
wenn natürlich auch der Einfluss der Turpinsohen
Chronik in die gleiche Richtung führte * Allenthal¬
ben spielt der Pilgrim eine Rolle . Gui und seine
Mannen begegnen einem Wanderer , der von Santiago
heimkehrt und sie erfragen von ihm den Aufenthalts¬
ort Karls -des Grossen ( Y. 321 ff . ) (18 ) . Ein andermal
verkleidet sich Earl der Grosse selbst als Pilgers —

(15 ) Der Inhalt muss - nach Bemerkungen in den ver¬
schiedenen Epen zu schliessen - ungefähr folgender
gewesen sein : Roland hat durch Karl den Glossen ge¬
kränkt das Lager verlassen und begibt sich vor Nobles ,
das er angreift , einnimmt und dessen König tötet * Zu¬
rückgekehrt will er Karl den Trossen durch die Ueber -
gabe der eroberten Stadt huldigen , empfängt aber von
diesem für seine eigenmächtige Tat einen Schlag ins
Gesicht .
(16 ) Histoire poetique . . . 8 . 263 ff *
(17 ) Gröber verweist diesbezüglich im Grundriss Bd. 2 ,
l . Abt . auf Nyrop - Gorra , Storia öell ' epopea francese ,
1S86 , S . 92 . - Bedier , h ^g . 4p . Bd . 3 , S . 447 *
( 18 ) Aehnlich auch in V..'3599 - 3602 ; Emaudras erzählt von
einem Pilger , der ihm über Karl den Grossen Kunde ge¬
bracht hat .
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mann , um zu Erkundigungszwecken unerkannt Einlass
in Luiserne zu finden ( V. 1285 - 1293 ) . Schliesslich
unternimmt er während der Belagerung von Luiserne
auf Gottesbefehl mit einigen Paladinen eine Pilger¬
fahrt nach Oompostela , , , por Saint - Jake aorer *
(V. 4099 ) .

Indern der Gui de Bourgogne epische Vorgänge in
Spanien vor der Rolandsschlacht zum Inhalte hat ;
fehlen natürlich nicht die üblichen Hinweise auf
die bevorstehenden Ereignisse , die wir aus dem Ro¬
landslied kennen , sc auf den Verrat Ganelons ( Y. 1148 -
1161 ) und auf den Kriegszug Karls des Grossen gegen
Marsilie (V. 4052 ) , dessen Machtstellung unter ande¬
rem durch die Lehenshoheit über Huidelon von Mont -
orgueil gekennzeichnet ist .

An die Wilhelmsepik gemahnt die Anspielung auf
König Besrame von Cordes (Cordoba , V*l6 ) , der in
zahlreichen Gedichten dieses Zyklus als Gegner Wil¬
helms und der Seinen auftritt ( 19 ) .

Soweit die Geographie im Gui de Bourgogne verrät ,
ist vom Verfasser nicht anzunehmen , dass er selbst
Spanien besucht hat . Während er den Weg Guts und
seines Heeres längs der Pilgerstrasse bis nach Dax
in der Gascogne ziemlich genau und richtig beschreibt ,
legt er in der Tppcgraphie Spaniens eine äusserst

(19 ) Changun de Guillelme , Brise d *'Orange , Aliscans ,
Cohvenant Vivien , Bnfances Vivien , Foulque de Candie . -
Der epische Besame wird vom arabischen Namen Abder -
rahman abgeleitet , welcher dem Führer der Muselma¬
nen zukommt , der 732 bei Poitiers fiel , sowie mehre¬
ren Kalifen von Cordoba .
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oberflächliche Kenntnis an den Tag . Br zählt wohl
bekannte Städte auf , die am Wege nach Santiago lie¬
gen und durch Karl den Grossen erobert wurden wie
Astorga , Carion de los Cendes , Bstella , Logrono ,
Montjardin . und Pamplona , aber in buntem Durcheinan¬
der ohne Berücksichtigung ihrer Reihenfolge (20 ) .

Daneben führt er eine Anzahl von Städten an (21 ) ,
die sämtlich hier das erste und mit wenigen Ausnahmen
auch das einzige Mal in einer chanson de geste ver¬
kommen. Wir müssen Mdier jedenfalls beistimmen , wenn
er sie der Phantasie des Dichters zuschreibt (22 ) .

Die Gestalten der maurischen Welt im Gui de
Bourgegne , soweit sie überhaupt einigermassen genau
gezeichnet sind , stellen Typen dar , wie wir sie in
den meisten chansons de geste finden , wo von Kämpfen
mit Sarazenen die Rede ist . König Aquil %nt von Luiser -
ne , der auch im Ansels de Cartage erscheint , und
Bmandras von Naudrane vertaten den halsstarrigen
Sarazenen , der den Tod der Taufe vorzieht , wie im
Fierabras König Balan . Am eingehendsten behandelt
ist Huidelon von Montorgueil , dessen Wesen , wie
F. Mauss sagt ( 23 ) , als Verräter der Seinen und
zugleich als Verächter des Verrates Widersprüche
in sich vereinigte Br stellt jedenfalls nicht den
üblichen grausamen und rachesüchtigen Sarazenen -
fürsten dar , sondern einen Sarazenen , wie in sich

( 20 ) Gui de Bourgogne , V. ?0 ,82 , 1855- 1360 .
(21 ) Augorie , Carsaude , Mandrane , Montesclair , Mont-
orgueil . Siehe Langlois , Table dasnoms prppree ;
(22 ) Ldg. ^p . Bd. 3 , S+138 , Anm.
(23 ) Die Charakteristik der im Gui de Bourgogne auf¬
tretenden Personen , Diss . , Münster 1683 , S. 71 ff .
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die Bekehrer der Heiden vielleicht wünschten : einen
ehrenhaften Gegner , der die Regeln des Sweikampfes
gewahrt wissen will , der nur unterliegen kann und
nach Empfang der Taufe für das Christentum so be¬
geistert eintritt , dass er , sei es auch durch Verrat ,
seine Glaubensgenossen dafür gewinnt .

Wie für seine christlichen . Neiden so hat der
Dichter des Gui de Bourgogne zum grossen Teil auch
für seine sarazenischen Gestalten die Vorbilder in
cer ihm bekannten Ohanson - de - geste - Literatur gefun¬
den , dazu vielleicht auch Anregungen im Pseudoturpin .
Das müssen wir wohl , mindestens in beschränktem
Masse , annehmen , obgleich die Namen der Sarazenen
grösstenteils andere als bisher sind . Vermutlich
hat der Verfasser bei der Charakterisierung der im
Gedicht auftretenden Personen auch manche zeitgenös¬
sische Gestalt vor Augen gehabt , eine Erscheinung ,
die wir in der altfranzösischen -̂ pendichtung bereits
am Rolandslied beiachten konnten , wo sie uns Boisson -
nade in ansprechender Art dargelegt hat ( 24 ) . Für die
SaraKenongestalten des Gui de Bourgogne - dürfte es
jedoch kaum zutreffen , dass der Dichter aus der
wirklich bestehenden nicht - christlichen Welt Spa¬
niens geschöpft hat , denn die Geographie seines
spanischen Schauplatzes beweist entschieden , dass
er Spanien weder aus eigener Anschauung noch aus
wahrheitsgetreuen Berichten anderer irgendwie näher
kannte und dass er daher auch mit spanischen bzw .
maurischen Verhältnissen nicht vertraut gewesen
sein kann ( 25 ) .

( 24 ) Du Nouveau sur la Chanson de Roland .
( 25 ) Die Aufzählung der von Karl dem Grossen erober¬
ten spanischen Städte in der Turpinschen Chronik ,
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Wie bereits gesagt wurde , leiten sich die im
<?ui de Bcurgogne geschilderten Vorgänge auf spani¬
schem Boden —sehr viel weniger die einzelnen Per¬
sonen —i.31 allgemeinen vom Pseudcturpin her , der
die Phantasie unseres Dichters in weitem Masse be¬
einflusst hat . Es erscheint ferner nicht ausgeschlos¬
sen , dass hier ausserdem einige Pilgerlegenden , wie
B^dier meint , hereingespielt haben , die dem Verfas¬
ser deß Gui de Bcurgogne erzählt werden waren . Ob
er den Text des Rolandsliodee als Quelle herange¬
zogen hat , was Nauss vermutet , ist fraglich . Vcraus -
zusetzen ist immerhin , dass ihm dieses Meisterwerk
altfransösischer Epik wohlbekannt war ebenso wie
einzelne andere vorangehende Chansons de geste , die
in manchen Zügen ihre Spuren im Gui de Bcurgogne
hinterlassen haben . Mag auch der Phantasie des
Dichters ein nicht geringer Anteil an dem Epos zu¬
kommen und mag es auch von der alten Ueberlieferung
abweichen , die Gui de Bcurgogne als einen der Barone
Karls des Grossen darstellt , so wurzelt es doch
durch die zur Darstellung gebrachten Kämpfe des
grossen Frankenkaisers gegen die Heiden in Nordspa¬
nien tief im Boden der Tr&ition ,

darunter jener längs der Pilgerstrasse von Santiago ,
können ihm kaum einen richtigen Begriff von der Geo¬
graphie Spaniens verschafft haben , vorausgesetzt ,
dass ihm überhaupt der Text des pseudoturpin selbst
vorlag .



3 . Die Entree d ' Bspagne und ihre Fortsetzung ;
die Prise de pamplune .

Der Zyklus von Epen , der sich um das Rolands -
lied im 12 . und 13 . Jahrhundert gebildet hatte ,
wurde im 14 . Jahrhundert nach durch zwei oberita¬
lienische Dichtungen erweitert , durch die Entree
d ' üspagne und die Prise de Pamplune . Von diesen bei
den epischen Romanen , die in einer literarischen
Mischsprache , dem sogenannten Frankoitalienisch ,
ahirefasst sind und zusammen eine Art Vorgeschichte
oder ein Vorspiel zum Rolandslied bilden , entstand
der erste noch vor 1350 ( 26 ) , während frühestens
in diesem Jahre die Fortsetzung - von Nicolas von
Verona folgte , die wir leider nicht vollständig
besitzen . Die Entree d ' Nspagne erzählt die Kriegs -

( 26 ) Vgl . A. Thomas , Entree d 'Kspagne , Introduction
8 . 62 ff . - Die Fortsetzung durch Nicolas von Verona
datiert nach Becker ungefähr aus dem Jahre 1343
( siehe Grundriss d , afrz . Lit . 8 . 126 ) , nach A. Thomas
erst von 1350 ab ( siehe Entree d ' Rspagne , Introduc
tion ^ . 62 ff . ) .
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taten Earls des Grossen in den ersten fünf Jahren
seines siebenjährigen spanischen Feldzuges * Roland ,
der hier seinen Kaiser zum Krieg gegen Marailie
veranlasst , stellt den Haupthelden dar . Vor iMjera ,
das Karl später einnimmt , kämpft er siegreich gegen
den Riesen Ferragu , den Neffen Marsilies ; bei der
Belagerung von Pamplona , das vom edlen Isori ^ ver¬
teidigt wird , entzweit er sich mit Karl wegen seiner
eigenmächtigen Eroberung von Nobles (27 ) und begibt
sich auf eine Abenteuerfahrt nach dem Orient . Kr
kehrt gerade zur rechten Zeit zurück , um noch Karl
dem Grossen bei der Einnahme von Pamplona beistehen
zu können . Mit dieser setzt die Weiterführung des
Gedichtes durch Nicolas von Verona ein , die man
Prise de Pamplune nennt . Nach dem Fall dieser Feste
durchzieht Karl Spanien und erobert mit Roland durch
Schwertstreich oder List eine Reihe von Städten wie

( 27 ) Vgl . Bediaz , Rolandslied , V. 1775 *- A. Thomas
spricht in der Einleitung zu seiner Ausgabe der
Entree d 'Kspagne die Vermutung aus , dass die Episode
der Eroberung von Nobles durch die Anspielung im
Rolandslied hervorgerufen sein kann . - Dagegen nehmen
Bedier und schon früher G. Paris eine alte epische
Erzählung dafür an , denn hier wie in der Earlamagnus -
saga und im Jehan de Lanson , beide ältere "̂erke als
die Entree d 'Espagne , finden wir den gleichen bemer¬
kenswerten gug , nämlich dass Roland von Karl wegen
seines Ungehorsams ins Gesicht geschlagen wird (vgl .
L^g . ep . Bd. 3 , S. 120 ) . Dieser Zug erscheint im Rclands -
lied nicht * Vgl . dazu Seite 124 ff .
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la Stoille (Estella ) , Groing ( Logrono ) , die Burg
? oletele , C6r6res , Storges ( Astorga ) und andere mehr .
So sind die sieben Jahre des Aufenthaltes Karls des
Crossen in Spanien mit der Eroberung dieses Landes
ausgefüllt . Per Dichter führt die Handlung bis zur
- eiiakehr des fränkischen Heeres über Roncevaux , doch
schildert er die epischen Ereignisse des Rolandslie¬
des nicht . Auf den tragischen Ausgang des spanischen
Feldzuges und den Tod Rolands bereiten beide Dichtun¬
gen durch zahlreiche Hinweise vor *

Sowohl die Entree d ' Espagne als auch die Prise
de Pamplune stützen sich in der Hauptsache nicht auf
aas Rolandslied , sondern auf die Turpinsehe Chronik ,
wie wir es bei zwei Chansons de geste bisher beobach¬
tet haben ; die an den spanischen Feldzug Karls des
Krossen knöpfen . Per Dichter der Entree d ' Bspagne
behauptet sogar , Erzbischof Turpin , der Verfasser
der berühmten Chronik , sei ihm erschienen und habe
ihn beauftragt , diese Verse zu schreiben . Aber auch
andere Quellen liegen diesen beiden ausländischen
Spätlingswerken altfranzösischer Heldendichtung
zugrunde , eie A. Thomas für die Entree d ' Espagne in
der Einleitung zur Ausgabe dieser chanson de geste
in . Kürze zusammengestel t̂ hat : Aus dem Rolandslied
( 28 ) stammen etliche der sarazenischen Führer , die
König Narsilie mit Verstärkung nach Pamplona schickt ,
wie der König Malgeris , der an een Margariz de Sibi -
lie erinnert , oder Bstorgant und Falsaron . Ferner
haben die altfranzösischen ^pen Aspremont , Hainet ,
3irart de Roussillon und Girart de Vienne sowie

( 28 ) Der Dichter der Entree d ' Bspagne kannte wahr¬
scheinlich eine der späteren Ueberarbeitungen des
Rolandsliedes .
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noch andere Chansons de geste stärkere oder schwä¬
chere Spuren in der hntree d ' Kspagne hinterlassen .
Und schliesslich verdanken wir allein der Phantasie
des unbekannten Dichters die abenteuerliche Orient¬
fahrt Rolands , die geschickt mit dem traditionellen
Vorgang der Einnahme von Nobles verbunden ist .

Dass der Dichter den Pseudoturpin als Quelle
benützt hat , beweisen , abgesehen vor , zahlreichen
Anspielungen und Episoden , wie der Kampf zwischen
Roland und Ferragu von N̂ jera und die Erscheinung
des heiligen Jakob vor Karl , auch die topographi¬
schen Angaben des spanischen Schauplatzes in der
Entree d ' Eapagne . Der Weg nach Santiago und das
Heiligtum selbst spielen bei den Helden dieser chan -
son ce geste eine grosse Rolle , (29 ) .; Zahlreichen
Städten , die an der Pilgerstrasse liegen , begegnen
wir hier : Astcrga (Estcrges ) , Burgoa ( Bors ) , Carrion
(Charien ) , Bctella (La Stelle ) , hcgrono (he Groin ) ,
I .userne , Najera (Nager , Na$are , Naceran etc . ) , Pam¬
plona und Sabagun ( Saint - Pagcn ) ( 30 ) sind Namen,
die der Dichter zum Teil zweifellos aus der Tor -
pinschen Chronik bezogen hat , die er aber meist
ohne Beachtung der geographischen Lage der Orte

( 29 ) Karl hat es de ,a heiligen Jakob versprochen ,
sein Grab nnu den Weg dorthin xu erobern .
( 30 ) Astcrga : V. 7475 , 8581 ; Burgos : V. 8657 ; Car¬
rion de los Condes : V. 7477 , Estella : V. 7483 , 7508 ,
7516 , 7617 , 7626 , 8657 ; Logronb : V. 7476 , 8657 ;
Luserne : V. 7477 , Najera ;unä . Pamplona werden lange
Zeit von Karl belagert ; Sahagun : V. 7476 .
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ganz willkürlich anwendet ( 31 ) .
Andere topographische Bezeichnungen erinnern

wieder auffallend an die Geographie des Rolandslie¬
des : Noriaigne ( V. 10166 ) , die Grafschaft des Sara¬
zenen Arcembaut , klingt an Moriane an , das bekannt¬
lich das Lehen eines (3er zwölf Bairs Marsilies im
Rolandslied ist und mit Moriana identifiziert wurde .
Ebenso sind uns Nobles als Napal , Tortolose ( 32 ) als
Tortoles oder Tortosa , Tutelle (V. 70 , 2534 ) als Tudela
und Valtere ( V, 10638 ) als Valtierra aus dem ersten
Kapitel , Seite 29 ff . wohl bekannt . Cordes wird von
A. Thomas der Stadt Cordoba und Sibilie mit Sevilla
gleichgestellt , was höchstwahrscheinlich auch im
Sinne des Dicnters ist ( 33 ) .

Im Vergleich zu anderen chansons de geate mit
spanischem Schauplatz ist hier jedenfalls der geo¬
graphische Gesichtskreis bedeutend geweitet * Coim-
bra (Combre) in Portugal , Granada (Granate ) und
Gercna scheinen dem Dichter geläufige Begriffe zu
sein . Die unter maurischer Herrschaft blühende
Handelsstadt Almeria ( Aumerie ) im gleichnamigen

( 31 ) Vgl . beispielsweise V. 7475 - 7479 . - hogrono
( V. 7476 , 8657 ) kommt in der Turpinschen Chronik
nicht vor , ^u diesem Namen muss der Dichter der
Entree d 'Bspagne auf andere Weise gekommen sein . Auf
Sahagun spielt im Pseudoturpin die Erzählung vom
Lanaenwunder des hl . Facundus an .
( 32 ) Entree d 'Bspagne , V. 7476 *7507 , S572 *
( 33 ) Die Namen Cordes u . Sibilie rufen uns die Namen
der Pestungen des Rolandsliedes Cordres und Sibilie
in Erinnerung , die Boissonnäde mit Cortes und der
Burg am Monte Sevil identifiziert hat .



- 135 -

Königreich erwähnt er des öfteren und hebt die Hals -
berge und Helme sowie ^Qeide , lauter Erzeugnisse , die
von dort stammen , hervor *

Bisher nicht identifiziert werden konnten aus
der spanischen Topographie das Land Morligaine (34 ) ,
die Stadt Monfrin ( 35 ) , nach Thomas möglicherweise
gleichbedeutend mit dem Schloss Norfin (V. 7775 ) ?
Moriande (V. 10216 ) und einige andere unbedeutendere
Oertlichkeiten (36 ) .

Im allgemeinen kann man von der spanischen Geo¬
graphie der Entree d ' Espagne sagen , dass sie sich
zwar an tatsächlich bestehende Namen hält und nicht
an Phantasienamen (wie der Pierabras und andere Chan¬
sons de geste ) , jedoch in der Gestaltung des spani¬
schen Schauplatzes und in der Anordnung der Städte
die Unkenntnis oder vielleicht Nachlässigkeit des
Dichters in einer genaueren Bestimmung der verschie¬
denen Oertlichkeiten verrät *

Zur gegenteiligen Ansicht werden wir bei der
Prise de Pamplune gelangen , die überhaupt vor der
Entree d ' Bspagne manches voraus hat . Der Verfasser
Nicolas von Verona hält sich zwar als Fortsetzer
der Entree d ' Bapagne eng an seinen Vorgänger , dennoch

( 34 ) Entree d ' Espagne , V*434 , 8?43 . - Vgl . Morligane
im Ansels de Cartage , Seite 112 .
(35 ) Ebenda , V. 11527 , 2710 , 10761 . - Vgl . dazu Monfrin
im Mainet , Seite 86 ,
(36 ) Bellin (V, 4743 , 7336 ) , ein Hügel bei Pamplona ,
Bilinais (V. 10794 ) , ebenfalls eine Erhebung in Spa-
nien , Jeroine (V+9069 ) , ein Hügel zwischen Pamplona
u * Noble , Saint - Mart ( V. 8657 ) , ein Ort in Spanien ,
Val de Bonoie (V. 6857 , 6888 ) und Valroie (V. 6863 ) .
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zeichnet er sieh vor diesem durch die Genauigkeit
in der Behandlung des Schauplatzes aus , ein Zug,
den B^dier als erster beachtet hat ( 37 ) . Wie in
der Entree d *Bspagne zieht Earl der Grosse mit
seinen Pairs als Ritter des heiligen Jakob erobernd
durch ganz Spanien , jedoch nicht wie in jener kreuz
und quer durch unbestimmbare Gegenden , sondern längs
der Pilgerstrasse von Santiago , wobei er eine Stadt
nach der anderen auf dieser Strecke einnimmt * So
wird Schritt für Schritt der Weg zum Grabe des heili¬
gen Jakob freigelegt , was sich schon die Helden in
der Entree d ' Bspagne zur Aufgabe gestellt haben * Im
Laufe der chanson de geste führt uns nun der Dichter
der Reihe nach Oertlichkeiten längs der bekannten
Pilgerstrasse vor .

Von Pamplona , das Karl der Grosse am Eingang
des Gedichtes erobert , zieht er weiter vor Estlla ,
das er verschlossen findet , denn die Sarazenen unter
ihrem Gebieter Altumajor sind bereits nach Mont Gar¬
zin westlich von Bstella geflohen (38 ) , um sich hier
mit einem Hilfsheer aus Saragossa zu vereinigen .
Ebenda stösst auch Karl mit ihnen zusammen. Aus dem
Treffen , das zwischen den feindlichen Heeren statt¬
findet , gehen die Franzosen siegreich hervor und

(37 ) Vgl . 14g . ^p . Bd. 3 , S. 122 ff .
(38 ) Vgl * dazu Kontjardin im Gui de Bourgogne , Seite 127 . -
Pie Lage von Mont Garzin geht deutlich aus Schilderun¬
gen de Prise de Pamplune hervor (V. 1502- 1601 ; Mont
Garpin V. 1821 ) . Da die geographische Genauigkeit für
die übrigen Oertlichkeiten längs der Pilgerstrasse in
der Prise de Pamplune einwandfrei erwiesen ist , kann
man sich wohl auch hier darauf verlassen .
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bemächtigen sich der Städte Bstella und Mont &arzin .
Diese feste , die nach dem Pseudotarpin in der Umge¬
bung von Pamplona liegt und da Mons Garzini genannt
wird , wusste Didier treffend mit einer steilen wal¬
digen Erhebung namens Monjardin , ? km westlich von
Estella gelegen , i .N Beziehung zu . bringen . In Urkun¬
den aus dem 12 . Jahrhundert ist der Name Sant Rsteban
de Monjardin dafür bezeugt und alte Sagen verlegen
dorthin eine sarazenische Festung . Mit Radier dür¬
fen wir vermuten , dass diese Oef ^ ichkeit ihren
Namen von französischen Pilgern erhalten hat , die
an ihr vorbeizogen .

Als nächste Eroberungen auf dem Wege nach Santia¬
go folgen hogrono und Burgoe . Von Logrono aus , wo
die Strasse nach Saragossa abzweigt , schickt Karl die
Gesandten Basant und Basilie ( $9 ) zu Marsilie , die
dieser jedoch töten lässt . Burgoe nimmt er als Aus¬
gangspunkt für eine Kriegefahrt nach Cordoba , um den
gegenwärtigen Beherrscher dieser Stadt zu züchtigen ,
der den nunmehr Bekehrten Altumajor von Bstella
einst daraus vertrieben hatte ( 40 ) . Bei Carrion de
los Condes erreicht Karl wieder den Weg des heiligen
Jakob ( 41 ) , hier sowie in den nächsten Städten an
d^er Pilg ^rstrasae , in Sahagun ( Seint Fagon ) , Nansilla

( 39 ) Prise de Pamplune ; Basin und Basel V. 254S , Basin
und Baseut V. 2657 , Baxin V. 2604 . - Hier liegt alte epi¬
sche Tradition vor , die uns schon aus dem Rolandslied
bekannt ist .

( 40 ) Im Pseudoturpin unternimmt Karl auch einen Kriegs¬
zug nach Cordoba , aber von Najera aus .
( 41 ) Prise de Pamplune , V. 5686 - 5687 :

H Sur le chemin seint Jaques somea , sens gerberise .
la Charion , . . . . . "
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de las Muas (Näsele ) und in Leen ( Lion ) ( 42 ) unter¬
werfen sich dem Kaiser die Einwohner ohne Widerstand
und lassen sich taufen . Mit der Belagerung und Ein¬
nahme von Astorga durch die Franzosen bricht schliess¬
lich die chanson de geste ab .

B^r'ier hat nun darauf aufmerksam gemacht , dass
die Geographie in der Prise de Pamplune so wie im
Ansels de Cartage der Wirklichkeit entspricht , so¬
lange der Dichter sich länge der Pilgerstrasse be¬
wegt , dass dieser aber jeden Masstab verliert , so¬
bald er die Handlung ' des Epos in das übrige Spanien
verlegt . Letztex % zeigt sich deutlich bei der Schil¬
derung vom Feldzug Karls gegen Cordes , in dessen
Nähe der Dichter die Burg Tcleteile verlegt , die
von Verbannten aus Toledo ( Tolete ) an der Meeres¬
küste gegründet worden war ( 43 ) . Das sind im Bpos
die einzigen geographischen Angaben über Cordes ,
die von der Lage der Stadt Cordoba gänzlich abweichen .

Nachdem wir die Topographie der Prise de Pamplune
längs der Pilgerstrasse verfolgt haben , drängt sich
uns die Frage auf , woher der Dichter diese richtigen
und verhältnismässig genauen Ortsangaben bezogen hat .
Der Pseudoturpin , aus dem der Verfasser der Prise de
Pamplune ebenso wie jener der Entree d ' Bspagne schöpft
( 44 ) , bringt in seiner Aufzählung der hundert eroberten

( 42 ) Prise de Pamplune , V. 5768 - 5769 *
( 43 ) Ebenda V. 4152 - 4160 .
( 44 ) Die Gestalt des Altumajor von Bstella und die Epi¬
sode mit der Schlacht Karls gegen das maskierte feind¬
liche Heer ( V. 1621 - 1625 u . s . f . ) sind aus der Turpin -
schen Chronik entnommen , worauf B^dier aufmerksam
macht . Ausdrückliche Hinweise auf Tnrpin sind zahlreich ,
so lesen wir z . B . : „ si com dit le latin "(V. 456 ) , , , se
Trepin ne nous ment "( V. 5651 ) .



Städte Spaniens nicht alle Ortsnamen der Prise de
Pamplune —- es fehlen Logrono , Sahagun und Mansilla .
Seine Aufzählung der Namen längs dar Pilgerstrasse
erfolgt überdies in entgegengesetzter Reihenfolge
u . zw. von Westen nach Osten . Daher vermutet Bedier ,
dass der Dichter unserer chanson de geste seine
geographischen Kenntnisse aus einem Führer für
Pilger von Compoateia bezogen hat , wahrscheinlich
aus einem , der ausführlicher war , als der auf uns
gekommene , in dem Monjardin fehlt ; oder er hat diesen
Namen aus der Turpinschen Chronik entlehnt , wo er
im 16 . Kapitel in der ^orm Hons Garzini mehrmals
erwähnt wird * B^dier zieht sogar die Möglichkeit in
Betracht , dass der Dichter der Prise de Pamplune
den Weg nach Compoateia selbst als Pilger gemacht
oder wenigstens nach den genauen Angaben eines
anderen Pilgers sein Werk geschaffen habe * Nicolas
von Verona wird jedoch kaum dieser Mann sein , der
die Strasse nach Santiago aus eigener Erfahrung
kannte und der demnach als erster die Prise de
Pamplune niedergeschrieben hätte . Br irrt sich
nämlich einmal (45 ) , was beim Lesen des Gedichtes
auffallen muss , indem er Mont Garzin (Monjardin )
östlich von Bstella verlegt , während er es früher
westlich davon angibt . Dieser Umstand führt Bedier
zur Annahme , dass Nicolas von ferona nicht der ur¬
sprüngliche Verfasser der Prise de Pamplune ist .

Diese chanaon de geste steht jedenfalls durch
ihren ganzen Aufbau , der verschiedenen Abschnitten
des Weges von Corapostela entspricht , in enger Be¬
ziehung zu diesem berühmten Wallfahrtsort und

(45 ) Prise de Pamplune , V. 1996 - 2036 .
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seinen Besuchern * Wir müssen B^dier unbedingt bei¬
pflichten ,wenn er sagt , dass dieses Gedicht —ver¬

mutlich in einer älteren Passung — für Zuhörer
bestimmt war , die entweder die Strasse von Santiago
schon kannten , sich gerade auf der Pilgerfahrt be¬
fanden oder diese erst antraten . Es liegt meiner
Meinung nach auch nahe , an eine Art Werbeschrift
für den Wallfahrtsort von Santiago de Compostela
zu denken *

Paseen wir das Wesentliche hinsichtlich des
spanischen Schauplatzes in den beiden soeben be¬
handelten chanscns de geste zusammen, so sei noch¬
mals die geographische Genauigkeit in der Prise de
Pamplune längs der Pilgerstrasse hervorgehoben ,
eine Genauigkeit , die in diesem Epos am übrigen
spanischen Schauplaiz und in der Entree d ' Bspagne
überhaupt nicht zutrifft . Beide Epen sind mit der
Rolandstradition durch die Turpinsche Chronik ver¬
knüpft , während einzelne Züge , wie wli ^ esehen haben ,
nicht auf diese Sonderkauf das Rolandslied selbst
zurückgehen .



- 141 -

4 . Andere chansons de geste mit Vorgängen
in Spanien , die an die Rolandstradition

anknüpfen *

In diesem Abschnitte sollen jene chaneons de
geste zur Sprache kommen , die zwar mit der epischen
Tradition vom spanischen Feldzug Karls des Trossen
mehr oder weniger eng verbunden sind , die aber für
unsere Zwecke — die Behandlung des spanischen
Schauplatzes - - minder Bedeutendes bieten . Ihre
Entstehungszeit soll hier nicht so sehr berücksich¬
tigt werden und es soll auch der Girbert de Mas an
dieser Stelle herangezogen sein , obwohl er vermutlich
aus dem 12 . Jahrhundert stammt *

Wie sich bisher gezeigt hat , sind sämtliche in
diesem Kapitel bereits besprochenen chansons de
geste , die Kämpfe Karls des Grossen in Spanien vor
oder nach der Rolandaschlacht behandeln , unter dem
vorherrschenden Einfluss des Pseudcturpin verfasst
worden . Die Darstellung des spanischen Krieges im
Rolandslieü hingegen , die nach dem Erscheinen der
Turpinschen Chronik mehr in den Hintergrund ge -
drängt wurde , hat nur schwächer oder in manchen
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Fällen unmittelbar fast gar nicht auf diese epi¬
schen Dichtungen eingewirkt .

Eine chansen de geste , die mit dem Pseudoturpin
ebenfalls in enger Beziehung steht , ist uns nur
durch ein . .'kurzes Bruchstück erhalten , das nach

Sprache und Reim von P . Meyer ( 46 ) an den Ausgang
des 12 . oder an den Beginn des 13 . Jahrhunderts
verlegt wird , während die Schrift des Fragmentes
aus dem Äide des 13 * Jahrhunderts stammt . Diese uns
in so spärlichen Ueberresten erhaltene Dichtung ,
der B6dier den Titel 0 h a n s on d ' A g o 1 a n t
gibt , wäre entschieden zum Vergleich mit der Entree
d ' Espagne wertvoll , Mit der sie , nach dem Fragment
zu schliessen , verwandte Züge aufweist . Die 160 Verse
des Bruchstuckes spielen vor dem Unglück von Ronce -
vaux und beschreiben — also auf spanischem Boden —
den Beginn einer Schlacht zwischen dem Heer Karls
des Grossen und den Sarazenen unter XÖnig Agolant .
Den grössten Teil der Schilderung füllt ein Zwei¬
kampf zwischen Ogier dem Dänen una Agolant aus ,
dessen Ende das Fragment nicht mehr enthalt .

Die Personennamen , die darin verkommen ( mit Aus¬
nahme von Earl dem Grossen und Agolant durchwegs
Namen französischer Helden ) , werden bis auf zwei
sämtlich im 11 . Kapitel des pseudoturpin aufgezählt ,
worauf schon P . Meyer hingewiesen hat ( 47 ) .

( 46 ) Von diesem wurde der Text des Fragmentes im 35 .
Bd . der Romania , S . 220 ff . ( Fragment d ' une chanson de
geste relative ä la guerre d ' Espagne ) veröffentlicht .
( 47 ) In der Turpischen Chronik nimmt die Erzählung
vom Krieg Karls des Grossen gegen den afrikanischen
König Agolant das 6 . bis 14 . Kapitel ein .
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Es ist nun die Frage aufgeworfen worden , ob
diese chanson de geste , die offensichtlich spani¬
sche Kämpfe Karls des Grossen behandelte , dem
pseudoturpin , in dem Agolant bekanntlich eine
wichtige Rolle spielt , zugrunde liegt oder ob sie
sich von diesem herleitet . P. Meyer , der Herausge¬
ber des Textes , hat als erster dieses Problem er¬
örtert * Die zweit # Annahme lehnt er ohne eingehen¬
dere Begründung ab , ergebt nur hervor , dass in der
Turpinschen Chronik ein Zweikampf zwischen Agolant
und Ogier , wie ihn unser Fragment bringt , nirgends
verkommt . Obwohl er bewiesen hat , dass die zum
grössten Teil verloren gegangene Dichtung frühestens
am Ausgang des 12 . Jahrhunderts entstanden sein
kann , setzt er doch ihren eigentlichen Ursprung
schon vor dem Pseudotnrpin an , der nach der neue¬
sten Datierung von M. Büchner zwischen 1149 und 1173
verfasst wurde . Aehnlich wie mit grösser Wahrschein¬
lichkeit angenommen wird , dass eine altfranzösische
Dichtung ha Prise de Nobles bestanden habe , auf die
schon der Dichter des Rolandsliedes anspielte , er¬
blickt auch P. Meyer in unserem Fragment die Ueberre -
ste einer chanson de geste , die der Verfasser der
Turpinschen Chronik in einer älteren Auflage in
Assonanzen bereits gekannt habe . Das Epos , von dem
wir ein Bruchstück besitzen , wäre somit eine - - wenn-
gleich sehr freie — Ueberarbeitung einer älteren
Fassung , die vielleicht in einfacherer Form Karls
Krieg gegen Agolant erzählte .

Dem gegenüber neigt Bedier zur Ansicht , dass
die chanson de geste , der unser Fragment angehört ,
nach den Pseudoturpin u . zw. unter seinem Einfluss



144 -

entstanden ist (48 ) .
An Hand des äusserst kurzen Fragmentes lässt

sich nur schwer ein entscheidendes Urteil über die
Entstehung der cRanson de geste selbst aussprechen .
Der Erklärungsversuch von P .Meyer mit der vor dem
pseudoturpin schon bestehenden Dichtung dürfte aber
vielleicht angesichts der neuesten Darlegungen von

(48 ) Siehe Leg . ep . Bd. 3 , S. 135- 137 . - A. Themas sieht
die bis auf ein kleines Bruchstück untergegangene
chanscn de geste ebenfalls für einen Abkömmling der
Turpinschen Chronik an , auf den auch Elemente der
vorausgehenden altfranzösischen Epenliteratur ein¬
gewirkt haben ( Introduction zur Ausgabe der Entree
d ' Bspagne , 8 . 38 ) . Die Vermutung , die P. Meyer aus¬
spricht , dass zwischen der von ihm angenommenen
alten Fassung unserem chanson de geste und den vom
Verfasser der Entree d ' Bspagne genannten Gewährs¬
männern , Jean de Navarre und Oautier d ^'U'agon , eine
Beziehung bestehen könne , weist er entschieden zurück ,
P .Meyer hält es nämlich für nicht ausgeschlossen ,
dass die Dichtung , die Eayls Krieg gegen Agolant
schildert , einem dieser angeführten Gewährsmänner
zukomme. A. Thomas und schon vor ihm C. Paris sehen
jedoch in diesen nur vorgetäuschte Persönlich -
keiten , die der Verfasser der Entree "dlEspagne
nennt , um seinem Werk mehr Glaubwürdigkeit zu
verleihen . Meines Erachtens dünken in der Tat die
Angaben über die Herkunft der in der Entree d ' Espa -
gne angeführten Autoren (nämlich die Lander Na -
varra und Aragon ) ziemlich unwahrscheinlich und man
wird G. Paris sowie A*Thomas in dieser Hinsicht mit
Recht zustimmen können .
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P. Lot R. Fawtier wieder mehr Ansehen gewinnen .
Dass der „ Agclandus rex Aphricanorum " , wie

Ph . A. Becker meint (49 ) , eine Schöpfung des Pseudo -
turpin sei , ist wenig wahrscheinlich . Die Gestalt
des Königs Agolant ist uns vor allem ans der Aspre -
lcsont- Dichtung bekannt und wird auch im Mainet
( iv *y . 40 ) , einer der älteren chanson de geste ,
flüchtig erwähnt . Bedier fährt diese beiden letz¬
tgenannten Dichtungen unter anderen als Quellen
des Liber sancti J'acobi bzw. des pseudoturpin an ,
die Chanson d ' Aspremcnt , wie anzunehmen ist , wohl
wegen des Königs Agolant , und auch Voretaach legt
cer Chronik Turpins eine ältere Fassung des Aspre -
mont- Liedes zugrunde . Der Annahme P. Meyers von einer
alten Dichtung über Agolant und seinen Krieg mit
Karl dem Grossen in Spanien , die unter anderen
Epen dem Verfasser d^s Pseudoturpin schon vorlag ,
steht somit hinsichtlich der Gestalt dieses Sara¬
zenenkönige nichts entgegen .

Selbst unter den Lothringerepen begegnen wir
einer chanson de geste , die in einem kleinen Teil
ihrer Handlung auf spanischen Boden spielt , mit
dem Rolandslied aber in äusserst loser Beziehung
steht . Es handelt sich hier um das Epos von
G i r b e r t de M e s , das die Fortsetzung und
den ältesten Zusatz Kum Stammlieo des Lothringer¬
zyklus , Garin le Loherenc , bildet . Da vom Girbert
de Nes noch keine vollständige Ausgabe vorliegt ,
sondern nur einzelne Teildrucke bestehen , konnte
dieses Epos noch nicht Gemeingut der altfranzösischen
Bpenforschung werden . Wir haben es hier aber noch

(49 ) Grundriss d . afrz . Lit . S. 72 .
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mit einer chanson de geste ans der Blütezeit der
altfrahzösischen Beldendichtung zu tun . Stengel
nimmt gegenüber G. Paris den Ursprung der Lothrin¬
gerepen sogar noch vor dem 12 . Jahrhundert an ( 50 ) ,
wodurch er auch eine frühere Entstehung des Girbert
de Mes rechtfertigt .

Diese chanscn de geste behandelt die Sühne für
den Mord an Garin le Loherenc in der gleichnamigen
Dichtung . Wie in dieser stehen sich die Geschlech¬
ter der Bordelaisen unter Fromcnt und der Lothrin¬
ger unter Girbert de Me8 in - ständiger Fehde gegen¬
über . Der auf beiden Seiten erbittert geführte
Kampf dauert fort , bis Fromont den von ihm selbst
nach Frankreich gerufenen Sarazenen unter König
Marsilie zum Opfer fällt . Nach einer vorübergehen¬
den Versöhnung zwischen dessen Sohn Fromondin und
Girbert entbrennt neuerdings der gegenseitige Hass ,
als Girbert den zu einer Trinkschale angefertigten
Schädel Fromonts dessen Sohn vorsetzt . In seiner
maeslosen Wut über eine solche Tat bringt dieser
seine Neffen um, die der ehelichen Verbindung zwi¬
schen seiner Schwester und einem Vetter Girberts
entstammten . Ben Nachstellungen seiner Gegner ent¬
zieht er sich durch die Flucht nach Spanien , wo er
als Einsiedler in der Nähe von Pamplona lebt . Nach
erfolgreichen Kämpfen gegen die Sarazenen , die über
Narbonne hergefallen sind , sowie nach seiner Ver¬
mählung mit der Tochter Aimeris von Narbonne unter¬
nimmt Girbert mit seinem Vetter Garin eine Pilger¬
fahrt nach Santiago . Auf dieser gelangen sie zum
Einsiedler Fromondin , der sie erkennt und ermorden

( 50 ) ZfSL , Bd . 19 (1S97 ) , S . 296 .
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will , selbst aber unter Girbertsstreichen fällt .
Mit der Heimkehr der beiden Helden findet die chan -
son de geste ihren Abschluss .

Wie aus der Inhaltsangabe bereits hervorgeht ,
hat der Verfasser des Girbert de Mes lediglich die
Gestalt des Königs Marsilie von Spanien dem Rolands¬
lied entlehnt . Hinsichtlich des spanischen Schau¬
platzes kann man nur insofern von einem Zusammenhang
zwischen den beiden Dichtungen sprechen , als Fromon -
din in das Land Marsilies flieht , den sein Vater
einst als Helfer herbeigerufen hatte .

Pilgerfahrten nach Santiago de Coapostela , von
epischen Helden zum Abschluss ihrer Kriegstaten
ausgef -ihrt , sind uns bereits im Gui de Bourgogne
wie 3m Anseis de Oartage begegnet . Bei der Berühmt¬
heit jenes Heiligtums ist die Wahl des Motivs in
einer chänson de geste , die an sich nichts mit der
Tradition von Karl dem Grossen und seinen Pairs als
Pitter des heiligen Jakob zu tun hat , wie der Gir -
bert de Mes durchaus begreiflich .

Der Zyklus , von Epen , die im Anschluss an das
Rolandslied entstanden und Vorgänge in Spanien schil¬
dern , fand schliesslich Erweiterung , indem die Rolands¬
dichtung Nit der Karlsreise zu einem einzigen epi -
sehen Werk , dem G a 1 i e n - B p o s ( 51 ) , verar¬
beitet wurde . Pies erfolgte in jener Zeit , da man
die noch bestehenden Lücken in der zusammenhängenden
Erzählung der Epenzyklen oder im Stammbaum ihrer
Helden durch neue Dichtungen ausfüllte , was viel¬
fach durch Verschmelzung verschiedener chansons de

( 51 ) Galiens 11 restor ^ s , hrsg . v . B. Stengel in Aus
gaben und Abhandlungen , Bd. 84 , Marburg 1890 .
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geste geschah , wobei die betreffenden Ueberarbei -
ter oft genug ihre eigene Phantasie spielen Hessen .
Nachdem diese Erscheinung — wie im Verausgabenden
schon zum Ausdruck gekommen sein dürfte (vgl . vor
alles Fierabras ) — in ihren Anfängen und in noch
schwächerem Masse schon am Ende des 12 . Jahrhunderts
zu verzeichnen war , trat sie besonders stark in der
zweiten Hälfte des 13 . Jahrhunderts auf .

Der Titelheld unserer chanscn de geste , der in
Spanien hei Kcncevaux gegen die Sarazenen kämpft ,
verdankt sein Dasein jener unüberlegten , verhängnis¬
vollen Aufschneiderei Oliviers ,_ der sich , wie aus
der Karlsreise bekannt ist , in die Tochter des
Honigs Hugo von Hbnstantincpel zu sehr verschaut
hatte . Eingangs nimmt die Dichtung kurz auf die
Ereignisse vor Vienne aus der geste von Girart de
Vienne Bezug . Sodann wird erzählt , wie Karl alt
seinen Pairs zur Pilgerfahrt nach Jerusalem auf -
bricht , die ausZufuhren er bei der Belagerung von
Vienne gelobt hatte . Auf der Rückkehr hält er sich
in Konstantinopel auf , was bereits der Karlsreise
entlehnt ist . Die uns aus dieser chanson de geste
bekannten Erlebnisse der Franzosen an Hofe Hugos
übergeht die Dichtung von Galiens li restor ^s
vollständig . Während später Karl , der sofort nach
der Ankunft in Frankreich den spanischen Feldzug
begonnen hatte , mit seinem Heere in Spanien gegen
die Sarazenen kämpft , bringt in K3nstantinopel
Hugos Tochter , Jaqueline , einen hohn zur Welt ,
dessen Vater Olivier ist und dem sie den Namen
Gallen gibt . Wie er vierzehn Jahre alt ist und
die Herkunft seines Vaters erfahren hat , macht er
sich auf die Suche nach diesem . Es werden nunmehr
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die im Rolandslied dargestellten Ereignisse vor der
Schlacht bei Roncevaux in gekürzter und teilweise
etwas abweichender Form berichtet . Galien gelangt
endlich auf Umwegen in das Lager Karls des Grossen ,
der seine Nachhut bei Roncevaux zn .rückgelassen hat .
Während Gallen daselbst verweilt , trifft Marailie
seine Vorbereitungen Ueberfall und alsbald be *-
ginnt die Schlacht bei Roncevaux , deren Schilderung
von jener des uns überlieferten Rolandsliedes in
manchen Zügen abweicht * Als man im Lager Karls des
Trossen den Hornruf Rolands vernimmt , lässt sich
Galien vom Frankenkaiser zum Ritter schlagen , um
seinem Vater , der ebenfalls hei Roncevaux kämpft ,
zu Hilfe eilen zu können . Der Kampf am Schlachtfeld
tobt nun weiter , bis nur mehr Roland mit sechs Ge¬
fährten am heben ist , von welchen Gondebreuf , der
Friese , als Bote zu Karl entsendet wird . Mit diesem
trifft Galien zusammen , ln Roncevaux : angekommen ,
vollbringt er Wunder der Tapferkeit im Kampf gegen
die einzelnen Sarazenen . Besonders ausführlich ist
sein Zweikampf mit finart geschildert , den er schliess¬
lich tötet . Hierauf findet er Roland sowie seine
^affehbrüder , die zu Tode verwundet hinter einem
Felsen Schutz gesucht hatten , und erkennt unter
ihnen seinen Vater Olivier , der bald danach stirbt .
Als Karl in Roncevaux anlangt , sind die Helden bereits
tot * Er schlagt die Sarazenen in die Flucht , nachdem
auch hier wie im Rolandslied das Sonnenwunder einge¬
treten ist . Aennlich ^j.e dort erfolgt nun die Bestat¬
tung der Gefallenen . Nach einer Zwischenhandlung , in
der Gallen eine Sarazenin heiratet , zieht Earl der
Grosse vor Saragossa , während jener nach Konstanti -
nopel eilt , um seiner bedrängten Mutter beizustehen ,
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Da Karl ihn gegen Balinguant und Marsilie dringend
benötigt , kehrt er wieder nach Spanien zurück und
kommt noch rechtzeitig , um die Niederlage der
Christen zu verhindern . Narsilie und Balinguant
fallen im Kampfe . Nach dem erfolgreichen Rachezug
Karls des Grossen endet das 8alien - Bpos wie das
Bolandslied mit der Heimkehr der Franken und der
Bestrafung Ganelons .

Bin Vergleich der Darstellungen des spanischen
Feldzuges Karls in dieser chaneon de geste und im
Rolandelied dürfte sich vielleicht lohnen , wurde
aber in diesem Rahmen , in dem es nur auf den spa¬
nischen Schauplatz ankam , zu weit führen .
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A n h a n f .

Andere Epen (besonders Wilhelmsepen ) mit
spanischem Randlungsschauplatz .
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Allgemeines .

Mit dem Rolandslied und den zahlreichen chansons
de geste , die Karle des Trossen Feldzug nach Spanien
behandeln oder andere Kämpfe auf spanischem Beden
damit in Verbindung bringen , sind jedoch die Epen
mit spanischem Schauplatz noch keineswegs vollzählig .
Wir besitzen auch innerhalb des Wilhelmszyklus eine
ansehnliche Reihe von chansons de geste , die uns von
der Eroberung Spaniens durch Franken erzählen * lieber
dieae Epen kann ich hier aus Mangel an dazu nötiger
Literatur leider nicht erschöpfend handeln , so dass
meine Arbeit , die anfangs alle chansons de geste
mit spanischem Schauplatz zu umfassen beabsichtigte ,
in gewisser Weise eingeschränkt werden musste .

Bie Helden dieser Kämpfe jenseits der Pyrenäen
sind vor allem Wilhelm , sein Neffe Vivien und schliess¬
lich die übrigen Angehörigen des Geschlechtes der
Aimeriden , die in der altfranzösischen Heldendichtung
als Verteidiger Frankreichs gegen die Sarazenen Spa¬
niens unter Karls schwachem Nachfolger Ludwig eine
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Aufgabe erfüllen , welcher der König selbst nicht
gewachsen war . Ursprünglich sehen wir Wilhelm , die
mächtigste Gestalt jenes Zyklus , und seinen Neffen
Viviea auf französischem Boden kämpfen , einerseits
um ihre Heimat gegen Sarazenen zu verteidigen , ander¬
seits um das vom Feinde besetzte Gebiet in Südfrank¬
reich wiederzugewinnen . Bald jedoen wird in einigen
Epen der Hampfschauplatz dieser zwei Helden nach
Spanien verlegt oder er beschränkt sich noch auf
Septisianien , das in Rainouart - hpos auch zu Spanien
gerechnet wird . Gegen ^usgang des 12 . Jahrhunderts
bildete sich die Wilhelageste in Verbindung mit der
jüngeren Aimerigeste bzw . Geste de Mcnglane all¬
mählich zum grossen Wilnelmszyklus aus (1 ) und das
Geschlecht der Ai %eriden mit Wilhelm an seiner
ßpitxe stand von nun <.?.n als Eroberer Spaniens im
Mittelpunkt der 'vilhelnsdichtung . In diesen späteren
chansone ae geste ziehen die Bruder Wilhelms sowie
deren Söhne in das Land jenseits der Pyrenäen , um.
sion ausser einer scnönen Sarazenin als Frau auch
ein Lehen holen .

Neben einer alten aus dem S . und . Jahrhundert
sieh herleitenden Tradition von hämpfen gegen Sara¬
zenen Spaniens wie auch gegen andere Feinde , die in
der epischen Richtung allgemein als Sarazenen u . zw.
in diesem Palle als spanische Sarazenen bezeichnet
werden , spielte auch die Phantasie der Dichter bei
der Entstehung dieser Lieder eine grosse Rolle , die
besonders in den späteren Epen in starkem Masse

(1 ) Aimeri wird allerdings schon in der Earlsreise
als Vater Wilhelms genannt , wie auch in anderen Dich -
tunken früherer Zeit *Bruder und Neffen Wilhelms er¬
scheinen .



Ihre Pinten trieb . Selbstverständlich kommen dieee
Tatsachen auch im spanischen Schauplatz Rpen
erkennbar zum Ausdruck . Auaaardem werden eie Pil¬
gerfahrten und Krauzznge nach Spanien des 11 * une
12 . Jahrhunderts ^ eie von bestimmter Seite mit be¬
sonderem Nachdruck für das Auftreten , spanischer
Kämpfe in den an die Rclancßtradition anschliessen¬
den Epen verantwortlich gemacht werden , auch den
epaniechen Schauplatz in der Wllhelasepik gefördert
haben .

Am Schlusses dieses Anhanges sollen endlich noch
jene chansons de geste mit Kämpfen in Spanien kurz
sur Sprache komaea , die mit einer Tradition nur
schwach oder überhaupt nicht verbunden sind , wie
Aye d ' Avignen und Aiol et Mirabel .

Ohan^un de Guillelme .

Unter den Chansons de geste des Wilhelmszyklus
mit spanischen Schauplätzen gebührt es ob ihres Alter
und Inhaltes jenen an erster Stelle behandelt zu wer¬
den , die dem. engeren Kreiß der ausgesprochenen Wil -
helmgeste angehören . Vor allen anderen keMmt hier
das Stammepoa des ganzen Wilhelmszyklus ^ die Ohan ^un
de Cuillelme in Betracht , die nach ü . Suchier gegen
1080 verfasst wurde . Auch diese spielt wenigstens
in einei -t Teil ihrer Handlung ; in Spanien - - einzelne
Forscher wollen aogar die Haupthandlung des Bpos ,
die Archampschlacht , zumindest in seiner Ursprung -
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liehen Form, auf spanischem Boden suchen . Die an -
scheinend verworrene Geographie dieses Liedes gibt
ja mit Recht Grund, zu Meinungsverschiedenheiten
über die Lage seiner Schauplätze , aber sein Reich¬
tum an alten Zügen maent es uns für die Aufklärung
der übrdgen ^ilhelmsepen , so auch hinsichtlich
ihrer Geographie , besonders wertvoll .

Bas alte Wilheliaslied erzählt von einem Finfall
des Königs Deram^ von Gordres (Gcrdcba ) in das Land
Tedbalds de ?erri . „ A munt Gironde en est veimz
par force " ( v. 15 , 41 ) , so heisst es , ferner hat er
Bordeaux belagert und die Grenzmarken bei H Archamp
verwüstet . Dort kommt es zur Schlacht zwischen Deram^
und Tedbald , dieser flieht jeäocn und lässt Yivien
allein mit einer kleinen Schar Krieger gegen die
überlegenen Feindebassen kämpfen . In nächster Net
am Abend des zweiten tüagea der Shhlacht sendet Yi¬
vien um Hilfe zu seinem Oheim Wilhelm nach Barcelona ,
der gerade Bordeaux gegen die Sarazenen verteidigt
hat und gleich am nächsten Tag nach l ' Arcnanp eilt .
Vivien aber ist bereits gelallen unc seine Mannen
sind bis auf den letzten vernichtet werden . Auch
Wilhelm wird von den Sarazenen gesonlagen , unternimmt
aber mit neuen Truppen zwei siegreiche Feldzüge , in
denen er Viviens Tod rächt . Berame selbst fällt im
Zweikampf gegen Wilhelm .

Girart , Viviens Bote , begibt sich also nach Bar¬
celona , wo Wilhelm auf seinem Sitz hei seiner Gattin
Guiborc gerade zu jenem Zeitpunkt weilt . Das geht
aus dem Gedicht völlig eindeutig hervor .

Wo haben wir aber das Schlachtfeld i ' Archanp zu
suchen , auf das es uns besonders ankemmt ? Girart
gelangt von dort aus in einem Tag zu Fuss nach Bar¬
celona , demnach müsste es nicht allzuweit von dieser



Stadt entfernt sein . Aus dem , , Cojavenant Vivien "
geht ferner deutlich hervor , dass IhArchamp in
Spanien liegt . Anderseits weist der Vers , , a munt
Gironde en est vemin par ferce " auf einen Binfall
Perames in Frankreich Kn Schiff eie (Mronde strom¬
aufwärts .

Nach dem Erscheinen der neuentdeckten Changun de
G-uillelme i ?*- Jahre 1903 beschäftigten sich h . Teeks
und H. Buchier als die ersten mit der Lösung der
schwierigen Frs ^ e nach der ursprünglichen Lage des
epischen Schlachtfeldes , auf den? Vivien fiel und
das in den Wilhelmsepen bald Archamp ,. bald Aleschant
oder Aliscans heisst .-

P ,*?eeks ( 2 ) vermutet l ' Archamp in Spanien zwi¬
schen Barcelona und ^ pirtosa , wobei er sich auf Zeug¬
nisse der Fnfances Vivien , des Folque de Candio , des
rereimteR . Rolandsliedes ( v^ u . C) , des Ccnvcnant
Vivien und besonders der Btorje ^erbenesi des Andrea
da Barberino beruft und die geographischen Angaben

rr Changun de Oujllel ^ e^ widersinnlg hält . Die hr -
rdihauna der Gjrcnde erklärt er bjebei durch eine
Verwechslung - mit der spanischen Stadt Gerona , die
:!n der Tat unter den Formen Gerondo , Oiron , Gironde
in der ? ilhelmsepik wohlbekannt ist . Pen Standpunkt
von Weeks , l ' Archamp in Spanien zu suchen , nehmen
euch W. Fcerster , A. h . Terracher und St . Hofer ein ( 3 ) .

( 2 ) Romania , Bd. 34 (1903 ) , '.' . 231 ff .
( 3 ) Terr ^ cher ( Annales du Midi , häil (1910 ) , ^ . 1- 16 )
sucht l ' Archaup auch in der Bähe von Barcelona .
St . Hofer legte seine Ansicht in t .. i ZfSL , Bd . 43 (1915 ) ,
;1. 253 ff . nieder *
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Diesen gegenüber sucht der sich vor
allem auf die Changun 4# Guillelme sowie auf die
geschichtlichen Ereignisse , des Jahres 851 stutst ,
das besagte epische Schlachtfeld in Ncrdwestfrank —
reich a . aw* im nördlichen $eil der Departements
Cayenne und Ille et Fillaina ^ wo wir heute noch
im^er einen Ort namena Larchamp finden (4 ) . H'iemit
wäre eine Identifizierung von l *Ärehamp gegeben .*
Unter den ^ Harchee " des Wilhelmsliedes versteht
er die bretoniscte Mark , die ein Graf Yivl &nus 851
gegen die Einfälle der Bratenen unter Einsatz seines
Leben # verteidigte . Die von SuGhier dargelegte Gleich -
setzung des epischen Schlachtfeldes Archamp, auf dem
Vivien fiel , mit jenem historischen , auf dem Vivia -
nus den Heldentod erlitt , wurde durch eine von F. Lct
anfgefundene Urkunde gestützt , nach der aas Schlacht¬
feld von 851 höchstwahrscheinlich nahe der Viliaine
lag *

Dieser durchaus einleuchtenden Deutung von
l *Archamp durch Suchier , der auch W. Schulz und

(4 ) " . Snchier handelt über l *Archamp in der ZrP ,
Bd, 29 (1905 ) , S, 649- 682 ; Bd. 30 , S. 463- 464 ; M . 33 ,
S. 41- 57 ; Bd+34 , S*343**348 ., und in der Einleitung
seiner Ausgabe der Cĥ n^un de Guillelme * Ben Namen
l ' Archamp denkt er ' sich ans Arsns Campus ,, abgehrann -
tes Feld ** entstanden .—Die geschichtliche ^ rklä -
rung des Wilheimsliedes durch Suchier , der das
Bpes mit den Vorgängen des Jahres 851 in gusam -
menha-ng bringt , wurde zwar von C. Appel ( XrP, ßd +42 ,
1922 , S. 42? ff *) und D. Scheludke ( KfSh, .Bd. 50 ,192? ,
8 . 1 ff . ) abgelehat , .doch wird man ahne diese Erklä¬
rung nicht anskcmmen und auch Vcretzach tritt neuer¬
dings für Suchier ein (Einführung i +d . afrg . Lit *1925 *
S. 90 ) .
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Fr . Rechnitz (mit kleinen Bedenken ) zustimmen ( 5 ) ,
möchte ich den Vorzug geben , da sie aus dem alten
Text des Wilhelmsliedes selbst abgeleitet ist und
die angeführten historischen Vorgänge für sie
sprechen . Durch die in unserer Chan ^ua de Guillel -
me vollzogene Verknüpfung des von Suchier erschlos¬
senen älteren Yivieniiedes , das vermutlich in Nord¬
westfrankreich spielte , m t der Wilhelmsepik , die
ihren Schauplatz im Süden hat , sei es in Südfrank¬
reich oder Nordspanien , konnte begreiflicherweise
jene geographische Unklarheit des Wilhelmsliedes
zustande kommen , die Weeks au obgenannter Annahme
geführt hat . Die Verlegung des Schlachtfeldes
Archamp nach dem Süden in jüngeren Epen des Wilhelms¬
kreises erfolgte , wie wir noch sehen werden , erst
unter Einwirkung der Wilhelmetradition . Das war
um so leichter , als im Wilhelmslied l ' Archamp , en
estrange cuntree " (Y. 684 ) , also nicht in „ France "
liegt , was Schulz ec versteht , dass 1 *Archamp sich
ausserhalb Fran %iens befindet . Dieses Gebiet bilde¬
te im 9 . Jahrhundert den Kern des Westfrankenreiches ,
während die Bretagne , Aquitanien und Burgund mehr
oder weniger unabhängig waren . Mit dieser Feststel¬
lung widerspricht W. Schulz übrigens keineswegs den

( 5 ) W. Schulz ZfSL , Bd. 35^, S . 67- 69 ; ' sd. 38 , S . 225 . -
Eine Reihe bedeutender Abhandlungen von Schulz ( er¬
schienen in derselben Zs . ) , dey sich eingehend mit
dem Wilhelmszyklus beschäftigt hat , habe ieh diesem
Abschnitt meiner arbeit zugrunde gelegt . ( Siehe Li¬
teraturverzeichnis ) .
Fr . Rechnitz in Prolegomana und erster Teil einer
kritischen Ausgabe der Chan ^un de Guillelme , Diss .
Bonn 1909 *
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Darlegungen Suchiers über die wirkliche Lage von "
l ' Archamp an der bretonischen Mark*

Anschliessend noch ein Wort über die epische
Gestalt des Königs Beram^ von Cordoba , der im
Wilhelmslied , ferner im Oĉ enant Vivien und neben
Tiebaut auch in anderen Dichtungen al & Gegner Wil¬
helms und Viviens auftritt . Han vermutete in ihm
stets eine historische Persönlichkeit und identi¬
fizierte ihn mit Abd- al - Rahmän (auch Abderrahmeh ) ,
dem Führer der Mauren im Jahre 732 , der in Frank¬
reich bis Poitiers und Tours vorstiess * Bedier
sieht in Peram4 ganz allgemein eine der zahlreichen
muselmanischen Fürsten in Spanien namens Abderrahmen
vom 8 , bis zum 11 . Jahrhundert (6 ) . D. Scheludko
hingegen hat neuerdings den epischen Derame auf
den maurischen Peldherrn Abd- al - Rahmän von 732
zurückgeführt , welcher der einzige historische
Sarazenenführer dieses Namens war , der auf seinem
Kriegsaug nach Frankreich auf französischem Boden
getötet wurde . Wie Scheludko bemerkt , stellt die
Invasion der Mauren von 732 den einzigen Fall in
der Geschichte dar , dass Bordeaux und die Gegend
an der Gironde von Sarazenen geplündert wurde ;
dabei v rsteht er unter Saraaehen die maurischen
Feinde Frankreichs . Diese geschichtlichen Ereignisse
legt Scheludko unserer Chanpun de Guillelme zugrun¬
de , indem er eine liedmassige epische Tradition
von ihnen annimmt (7 ) .

(6 ) Leg . ep . , ?d . 4 , S. 349 , 392 ff .
(7 ) Vgl . D. Scheludko , KfSL, Bd. 50 (1927 ) , S. l - 5 . -
Berselbe Forscher setzt die Abfassung des ersten
Teiles unseres Wilhelmsliedes erst zwischen 1110
und 1120 an , die des 2 . Teiles mit Rainouart hinge¬
gen um 1130 .



Enfances Vivien .

Die Gestalt Viviens , der im W'ilhelmslied sowie
im bedeutend jüngeren Aliscans unter den erschütternd¬
sten Umständen den Heldentod im Kampf gegen die Sara¬
zenen erleidet , trat bald in den Mittelpunkt epi -
schnx Dichtungen * Zwei chansons de geste — dje Rnfan -
ces Vivien und Ccvenant Vivien — sind es , die ihn
als selbständige Epengeatalt bringen und ihn als
Eroberer spanischen Landes darstellen .

In den Enfances Vivien erzählt ein Dichter des
ausgehenden 12 . Jahrhunderts ( 8 ) die Jugendtaten
unseres Helden , indem er ihn schon im Kindesalter
nach Spanien , in das Land der Sarazenen führt , vor
welchen niemals zu weichen , Vivien bei seinem Rit¬
terschlag im Ccvenant gelobt .

Nach den Enfances Vivien wird Vivien , der sie¬
benjährige ^ohn des Garin d ' Anseüne , dem Emir Mirados
( Var + iMarados ) von Luiserne in Spanien zur Auslösung
seines gefangen gehaltenen Vaters übergeben . Vivien
wird jedoch während eines plötzlichen Ueberfalles
des Sarazenenführers Gormont auf die Stadt Luiserne
befreit und später an eine reiche Eaufmannsfrau
namens Habile aus Salindres in Portugal verkauft ,
die ihn als ihren Sohn ausgibt und der er seine

( 8 ) Die Bnfances Vivien sind nach W. Oloetta zwischen
1165 u . 1170 entstanden ; die uns erhaltene Fassung ist ,
wie aus der Abhandlung von W. Schulz , Der Ccvenant Vivian
u . der gegenwärtige Stand der yorschung ( gfSL , Bd *38 , 1912 ,
8 *196 ff *) hervorgeht , älter als die auf uns gekomme¬
ne Covenant - Redaktion .



Herkunft verrät . Trotz der kaufmännischen Erziehung ,
die ihm zuteil wird , ist der ritterliche Tatendrang
in ihm unüberwindlich . Von seinem Pflegevater eines
Tages mit vielen anderen Kau.fleu .ten nach Luiserne
auf den Markt geschickt , bemächtigt sich Yivien
dieser Stadt , nachdem er ihren Herrn Mirados getötet
und die Sarazenen verjagt hat * Bald wird jedoch die
Stadt von einem gewaltigen sarazenischen Heer bela¬
gert und nur mit Hilfe des Königs Ludwig und. Wil -
heims befreit , die vcn der Not Yiviens durch dje
Eaufmannsfrau benachrichtigt , herbeieilen . Die Fran¬
ken treten sodann den Heimweg an , nachdem sie die
Stadt dem Erdboden gleich ^gemacht haben . ( 9 ) .

Was eine eingehendere Untersuchung der verschie¬
denen Schauplätze , besonders auch des spanischen ,
in den Epen des engeren Wilhelmszyklus betrifft ,
stossen wir auf nicht geringere Schwierigkeiten als
im Rolandslied . Biese Erscheinung konnten wir bereits
an der Chan§un de Guillelme beobachten * In beiden
Fällen spielen Geschichte und noch stärker Tradition
eine bedeutende Rolle . Bei den *ilheliasepen ist aber
auch in weitem Masse die gesamte Entwicklungsgeschich¬
te dieser zyklischen Dichtungen untereinander für die
richtige Beurteilung des spanischen wie französischen
Schauplatzes massgebend . Daher ist es unerlässlich ,
über die Entstehung der einzelnen Lieder ein Wort
zu sagen *

( 9 ) Für meine Arbeit war mir die Ausgabe der Bnfances
Yivien von Wahlund und Feilitzen nicht zugänglich , ich
benützte hierzu die eingehende Analyse von 0 . Riese in
seinen „Untersuchungen über die Ueberlieferung der Bn-
fances Vivien " , Diss . , Halle 1900 .
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Wie im allgemeinen alle chansons de geste ,
in welchen die Jugendtaten eines epischen Helden
besungen werden , haben auch die Bnfances Vivien
keinen historischen Hintergrund ( 10 ) , sondern
gehen lediglich auf ältere Epen zurück , aus denen
durch freie Erfindung des Eompilators bereicherte
Motive entnommen sind . Der uns in der vorliegenden
Fassung erhaltenen chanson de geste , von derVRretzsch
sagt , dass sie das erste Enfances - Epos ^ das uns be¬
gegnet ( 11 ) , liegt , wie W. Schulz ausführt , im er¬
sten Teile bis zum Entsatz von Luiserne durch
Ludwig die Ereignisfolge einer alten erschlossenen
Covenant - Vivien - Fassung zugrunde * Der zweite Teil
hingegen — der Hilfszug xRnig Ludwigs zum Entsatz
von Luiserne — ist in freier Anlehnung an ^liscans
entstanden ( 12 ) . Die Handlung dos 'Liedes wurde dann
in späterer Fassung nach einer voraufgehenden

( 10 ) Auszunehmen ist hier jedenfalls der Mainet , in
dem bekanntlich mehrere geschichtliche Züge erhalten
sind *
( 11 ) Auch hier muss selbstverständlich vom bedeutend
älteren ^ainet abgesehen werden .
( 12 ) Nach W. Schulz ist die chronologische Entwicklung
der älteren Wilhelmsepen hauptsächlich jener mit spa¬
nischem Schauplatz ungefähr in nachstehender Reihen¬
folge vor sich gegangen : Chan ^un de (rUilleline - Oove -
nant Vivien I - Rainouart - Aliacans - Bnfances Vi¬
vien I - Covenant 11 - Bnfances . II - Cevenant tll .
Covenant I und 11 sowie Rnfances 1 sind erschlossene
Vorstufen der auf uns gekommenen Lieder Bnfances 11
und Covenant 111 . Der spanische Schauplatz wurde erst
im Covenant 11 eingeführt und von den folgenden Fassun¬
gen übernommen .
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Covenent - Redaktion , die bereits auf spanischem
Boden spielte , nach Spanien verlegt * Auch hat eine
Untersuchung bestimmter Motive unseres Bpos , die
sich auf den spanischen Schauplatz beziehen , gezeigt ,
dass sie in starker Anlehnung an gewisse Zuge im
Wilhelmslied entstanden sind . Bin näheres Eingehen
auf solche Vergleiche wurde aber mehr literarische
Behelfe als die mir zur Verfügung stehenden erfor¬
dern und in diesem Rahmen weit führen .

W. Schulz ( 13 ) legt den auf spanischem Boden
dargestellten Ereignissen der Bnfances Vivien sowie
des Covenant , der bekanntlich jenen der Entstehung
nach vorausgeht , geschichtliche Vorgänge aus der
Mitte des 9 . Jahrhunderts zugrunde , Biese sind bei
der Behandlung des Covenant in diesem Kapitel ge -
nauer dargelegt . Wir haben es mit Kämpfen um Toulouse
und Bordeaux zwischen Fürsten von Aquitanien und
Karl dem Kahlen zu tun , mit Kämpfen , in welche Bre -
tonen und Normannen eingriffen . Schulz meint nun ,
das ? die historischen Ereignisse von Bordeaux , wohin
die Normannen einfielen und wo sie Wilhelm von Bar¬
celona gefangen nahmen , auf die epische Stadt Lui -
serne sor mer übertragen wurde . Auch hier landet
plötzlich Gormont , in dem wir unbedingt einen Wikin¬
gerkönig erkennen müssen , und führt Vivien fort , ln
diesem Ueberfalle ist übrigens mit Schulz einer der
ältesten Züge der Enfances Vivien zu erkennen . Aus -
serdem will derselbe Forscher in Mirados , der von
Vivien getötet wird , sowie in den Kämpfen um Luiserne
Anklänge an einen älteren Covenant erkennen , wo Vivien
den Heiden Tiebaut ( oder Tibaut ) tötet , während

( 13 ) ZfSL , Bd . 44 , 8 . 1 ff .
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Orange eia Jahr lanp ' belaperi : ahrc . bc ^ ul ^ pent
?-war meines ] 'raehtena in seinen Mutaa &̂ un ^ en
manchmal zu weit , ahey pewlene Be^teiia .̂ en
u^ d Brkara - pen voH, ihm aind sicherlich eefir wert¬
voll zum Bar &thndni # der füy ln Betracht kom¬
menden filteren Bilnelmsepen . he maent er auf die
doppelte ertliche *" Lti <i-:mi;_ t.<r rt ^ dt Lais ^rne
ecr mer in een Bnfanc â . Vivien ^ufmerksan :. her von
darin . nach Baaeant ^ entsandte Bete nim .t fclpanden .
11.B von Baiserne ans ; ^ Baespa .ia;e Anjou et Beitau
et iBwarre — A B.nseane y^nt - . . . '-( V. 148 - 14 $ ) .
- een d ' eeen a^ eifelloe ali ên Versen , sagt Schulz ,
lieft hni ^erne nördlich von B,njen im NordwesteH
Br ^nkreicha ^ an ^Ihae de Baine " , nahe em Meer
bei einer in &el . Br - eipt dŷ a , i ,ulser ^ i nach cen
pennnntan Bnpab ^n ait der Stadt hu ^erue c ' autreaey
bei Avyanches an der normannischen Biete zu ieenti -
fjrh - r ^a (1%) . Von cen Bilaeyn uni apiellenten wäre

ataoi soesna aa die Bellfahrt ^gtrasae nach
' antiapo an den hapc de . .̂await von Bon-
ii -rrad ^ verlaat worden , sie ^acier überzeugend
nacijpeaieeen hat ( 15 ) . in Anbetracht der happi' von
Luiserne in Baina (Bardaestfraakreich ) aatspraahe die
van Behulz anpenoaaane dhyjchBataunp von hui ^erae anc
Bordeaux , die ln den Bnfancas Vivien s - hen vor
der Uebertrapunp auf <afi spanischen Schauplatz
erfej .pt nein mns^ p ' t_:r: peopraphjs ^hen

( 14 ) Baca den bes -. hiehtsschrejber Calfred von Bon—
aoath iet ^orannc beim - ont - Saint —Bichel jn dersel¬
ben dopend der neraannisehen Bnete eiapefallen .
( 15 ) Lea *dp , , Bd*p , S. ib2 Bf . - , , Bavarre ^ aa Bade cee
'-'crees 1,S9 könnte ale eine spätere intat ad ^p Beadoruna
dieses altan B̂ reea pelten .
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Verhältnissen im Wilhelmslied , wie sie Snc &ier auf¬
fasst ( Verknüpfung des nördlichen Schauplatzes an
der bretonischen Mark des Vivienlied .es mit dem
südlichen der Wilhelmsepik ) .

An dieser Stelle ist auch noch die Ortsangabe
Valmai , für die in anderen Handschriften der ^nfan -
ces Vivien Valentre bzw . l ' Archant gesetzt ist ,
erwähnenswert , da in ihr alte Züge erkannt wurden .
E . Langlois ( Table de norne propres ) hält schon Va *
lentre in den Bnfances Vivien für einen Ort in
Südfrankreich . Ludwigs Heer überschreitet die Py -
renaen bei Roncevaux ( 16 ) und gelangt über Pamplo¬
na vor Luiserne , in dessen Nähe es im Tale Valmai
( Valentre , l ' Archant ) die Zelte aufschlägt . Biese
Oertlichkeit liegt anderseits nach der Lokalisierung
von Luiserne in Maine auf dem Wege nach France und
Anjou . Aus der Aehnlichkeit vorangehender Ereignis¬
se in einigen Handschriftender Enfances Vivien mit
bestimmten Vorgängen auf l ' Archamp im Wilhelmslied ,
ferner nach der tppographischen Schilderung des
Tales Valmai , Valentre oder l ' Archant in den Lnfan -
ces haben ßuchier und Schulz diese Gegend mit ei -
ner im Wilhelmslied beschriebenen jedoch unbenann¬
ten Oertlichkeit nahe den „ Aluez de l ' Archamp "
gleichgesetzt . Die Annahme von Luzerne d ' Outremer
für Luiserne würde auch zu der soeben genannten
ursprünglichen Lage jenes Tales stimmen , in dem
Ludwigs Heer lagert .

( 16 ) Der Name der an dieser Stelle genannten Ebene
von „ Sire " leitet sich vom Port de Cize in den
Pyrenäen ab ; vgl . dazu porz de Sirie neben porz
de Sizer im Rolandslied .
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Schon aus den bisherigen Darlegungen dürfte
ersichtlich sein , wie sehr ein näheres Eingehen
auf die Entwicklungsgeschichte des Wilhelmszyklus
zum Verständnis des spanischen Schauplatzes in den
einzelnen Epen nötig ist .

Covenant Vivien .

Als Einleitung zum Aliscans - Bpos ist uns nach
G. Paris gegen 1150 verfasste Covenant Vivien erhal¬
ten , der von einem siebenjährigen Kampf Viviens
gegen die Sarazenen in Spanien berichtet . Sofort
nach Empfang des Ritterschlages durch seinen Oheim
Wilhelm — wobei der junge Kämpe das Gelübde ablegt ,
nie in seinem Leben vor den Heiden auch nur einen
Schritt zu weichen - - fällt Vivien in Spanien ein
und zieht sengend und mordend durch das Land . Br
reizt schliesslich Derame zum Feldzug gegen Archant
bzw . Aliecans ( beide Formen kommen hier vor ) , indem
er ihm ein Schiff mit 700 verstümmelten Sarazenen
nach Cordres sendet , dieser Überrascht ihn , wie er
eines Abends in Archant sor mer lagert . Gegen die
Ueberzahl der Peinde kann sich Vivien mit seiner
kleinen Schar nicht halten ^ und er sieht sich ge¬
zwungen , seinen Vetter Girart zu Wilhelm nach Orange
um Hilfe zu senden , der sofort am Schlachtfeld er¬
scheint . Vivien ist aber bereits zu Tode verwundet

und stirbt , bald nachdem ihn Wilhelm aufgefunden



- 167 -

hat (17 ) *
Vivien kämpft also in dieser Dichtung sieben

Jahre lang in Spanien und auch die Schlacht gegen
Berame am Archamp findet auf spanischem Boden statt ,
denn von einer Rückkehr Viviens nach Frankreich
ist keine Erwähnung getan , ln der Handschrift von
Boulogne (Hs . B) sind genauere Angaben über Viviens
Kampfplätze während des siebenjährigen Krieges in
Spanien gegeben als nur „ Bspaigne " in den übri¬
gen Handschriften * Hier erobert unser Held die
Städte Bargelonge , Balesgu ^ s , Tortelou .se und Por -
paillart sor mer , die auch in aen Enfances Vivien
genannt wird , Die ersten zwei Namen sind als Bar¬
celona und Balaguer leicht zu erkennen , in Per -
paillart erblickt B. Langlois ( Table des noins pro¬
pres ) den Namen des pagus Palliarensis in der Um¬
gebung von Ribagorza und Urgel . Tortelouse wird
bald mit Tortosa in Spanien , bald mit Toulouse
erklärt .

Der Schauplatz im ältesten erschlossenen Cove -
nant war nach Schulz (18 ) nicht Spanien , sondern
Südfrankreich , dessen hegend an der Rhöne im
Rainouart aber zu Spanien gerechnet wird . Auch in
der Geschichte hat Septimanien seit Anfang des
6 . Jahrhunderts den Namen Spanien getragen ( 19 ) .
Einen Rest dieses alten Schauplatzes im Covenant
sieht Schulz in dem in Handschrift B angeführten

(17 ) Da mir eine Textausgabe des Covenant Vivien
nicht zugänglich war , hielt ich mich an die Inhalts¬
angabe in der Histoire litteraire de la France , Bd. 22 ,
S . 507 - 519 .
(18 ) ZfßL , Bd. 44 (1917 ) , S . 17 .
( 19 ) Vgl . ZfSL , Bd. 44 , ^. 6 , Anm. 7 .
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Stadtnamen Tcrtelou .se , den er für Toulouse hält .
Wie schon erwähnt , führt er den siebenjährigen Krieg
Viviens im Covenant auf die Kämpfe um Toulouse und
Bordeaux von 843- 850 zurück , die Pippin 11 . , König
von Aquitanien , gegen seinen Onkel Earl den Kahlen ,
den spätgeborenen Sohn Kaiser Ludwigs , anfänglich
erfolgreich führte , wobei ihn Wilhelm von Barcelona
und dessen Vater Bernhard von Septimanien tatkräf¬
tig unterstützten . In diese Kampfe mischten sich
noch die von Pippin II . aufgehetaten Bretonen und
Normannen ein ; und* letztere plünderten 848 Bor -
deaux , wobei sie den Grafen Wilhelm (vermutlich
Wilhelm v<3.n Barcelona ) gefangen wegführten , und
850 überfielen sie Toulouse .

Biese Ereignisse werden im Rainouart , wo Wil¬
helm in siebenjährigem Kampf sein neues Lehen mit
Orange vor der Archampschlacht erobert hat , nach
Septimanien , Spanien genannt , verlegt * Als Feinde
treten die Sarazenen auf * Nach Schulz , der sich
mit der Entwicklung der Wilhelmslieder eingehend
beschäftigt hat (20 ) , entspricht der siebenjährige
Kampf Viviens auf spanischem Boden im Covenant den

sieben Jahren , in denen sich Wilhelm sein Lehen er¬
kämpft , worüber Charroi de Nimes , Prise d ' orange
und Rainouart berichten .

Das Zustandekommen des spanischen Schauplatzes
im Covenant Vivien darf man sich vielleicht ungefähr
auf folgende Weise verstellen . Die in der Chaniyun de
Guillelme geschilderte Schlacht am Archamp bildete
den Abschluss von Kämpfen Wilhelms , der bereits im

(20 ) ZfSL , Bd. 44 , S. 1- 68 , Beiträge zur Entwicklung
der Wilhelmslieder *
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Besitze von Barcelona ist , gegen die Sarazenen
Spaniens , was aus Andeutungen im Liede hervorgeht .
Diese Schacht gab nun Anlass zu Weiterführungen
der Wilhelmsgeste , zur Darstellung von weiteren
Kämpfen gegen die Sarazenen in Spanien selbst ,
dessen Eroberung Vivien in unserem Ccvenant beginnt .
Daher ist der Wohnsitz Wilhelms im Rainouart nicht
mehr Barcelona , sondern Orange , von wo aus er
künftighin mit anderen Aimeriden Spanien erobert
(vgl . polque de Oandie , Siege de Barbastre , Guibert
d ' Andrenas und andere spätere hpen dieses Zyklus ) .
Im Covenant von Boulogne dagegen nimmt Vivien
Barcelona sowie andere spanische Städte ein und
schenkt sie seinem Oheim. Schon in dieser Dichtung
ist die Eroberung Spaniens einem anderen Helden
u . zw. dem Neffen Wilhelms ungeteilt , ein Zug, der
in etlichen jüngeren Epen dieses Zyklus übernommen
und ausgearbeitet wurde , indem sich nunmehr die
ganze Verwandtschaft Wilhelms , genannt die Aiiieri -
den , an den Kämpfen in Spanien beteiligt . Die epische
Schlacht am Archamp wurde somit , abgesehen vom
spanischen Kriegszug Viviens , an den Anfang der
Eroberung Spaniens gerückt und in den Bnfances und
Covenant Vivien zugleich in dieses Land verlegt (21 ) .

(21 ) Mit Becker und Bedier können wir vermuten , dasB
unter Einwirkung der Klosterlegenden von Gellone ,wo
man Graf Wilhelm von Toulouse , den Beschützer des jun¬
gen KönigsLudwig von Aquitanien , als Heiligen verehrte ,
der Archamp mit dem galloromanischen Friedhof , den
Elysii Campi , bei Arles identifiziert wurde . Durch Ver¬
mischung des Namens Archamp mit jenem der berühmten
Gräberstätte von Arles kam wahrscheinlich der Name des
an diesem Orte lokalisierten epischen Schlachtfeldes
Aliscans der chanson de geste zustande .
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Auf diesen Entwicklungsgang weist schon -St . Hofer
hin ( 22 ) ; nach seiner Meinung ist aber nie wirkliche
Lage des Archamp in Spanien zu suchen und der spani¬
sche Schauplatz des Covenant Vivien im Gegensatz
zur Ansicht von Schulz als ursprünglich , durch die
Tradition gegeben , anzusehen .

Die obigen Darlegungen mögen vielleicht etwas
zu hypothetisch erscheinen , aber einerseits die
Widersprüche des Covenant Vivien mit der Chanpun
de Guillelme , anderseits die Uebereinstimmungen mit
jüngeren Epen dieses Zyklus bzw . mit Ueberarbeitun -
gen des Wilhelmsliedes lassen mit Recht auf ein
Zustandekommen des spanischen Schauplatzes in der
oben besprochenen Weise schliessen (23 ) .

Folque de Candie .

Von den ^pen , welche die Eroberung Spaniens
den Aiaieriden zuteilen , wobei Wilhelm eine mehr
episodische Rolle spielt , sei hier als erstes der
Folque de Candie genannt . Dieses verhältnismässig

( 22 ) ZfSL , Bd . 43 (1915 ) , S . 200 .
( 23 ) In Ermangelung von Textausgaben der Enfances
Vivien und des Covenant Vivien war es mir leider
nicht möglich , auf alle in diesen chansons de geste
genannten Ortsangaben des spanischen Schauplatzes
einzugehen .
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junge Werk (24 ) , in dem sich bereits deutlich der
Einfluss des höfischen Romans geltend macht , schliesat
an Wilhelms Flucht nach Orange zu Beginn des Aliecane
an , um sodann in freier Erfindung mit Kriegslagen
der Franzosen nach Spanien zur Rache Viviens fort¬
zufahren . Bei der Belagerung von Orange durch Tiebaut
und Derame gewinnt Polque die Zuneigung der Saraze¬
nenprinzessin Anfelise . Ihr zuliebe unternimmt er
einen Feldzug nach Spanien , heiratet sie und wird
dadurch Herr der Stadt Candie , in der man mit Densu-
sianu , Langlois , Becker und Voretzsch wohl berechtigt
GandiLa südlich von Valencia und nicht Cadix nach
G. Paris und 0 . 0-röber vermuten kann (25 ) . Die hierauf

(24 ) Der Folque de Candie weist mit dem Anseis de Car¬
tage verwandte Züge auf , so dass man an eine Beein¬
flussung durch diesen denken kann , falls nicht doch
der Foloue zeitlich vorausgeht . Suchier setzt seine
Entstehung noch im 12 . Jahrhundert an . Der romanhafte
Charakter der Dichtung sowie ihre Weitschweifigkeit
(18000 Verse ) lassen jedoch meines Erachtens auf einen
späteren Zeitpunkt schliesaen , denn besonders die letzt¬
genannte Eigentümlichkeit des Folcue ist eine Verfalls¬
erscheinung , die am Epes des 13 . und 14 . Jahrhunderts
auftritt (vgl . unter anderen Renier mit 19500 Versen
und Huon de Bordeaux mit 10000 Verse ", die aus dem
13 . Jahrhundert stammen ) *
( 25 ) Candia wurde erst 1252 durch Jakob 1. von Aragon
erobert . Ein historischer Hintergrund für die epi -
sehen Vorgänge um Candie kann nicht vorliegen . Ben-
susianu stellt in der Einleitung zur Ausgabe der Pri¬
se de Cordree (ß . 84- 85 ) eine Uebereinstimmung zwischen
der S hilderung von Candie im Polque und der geogra¬
phischen Lage von Gandla fest .
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von den Sarazenen belagerte Stadt , wird durch das
Eingreifen König Ludwigs , Wilhelms und seiner Ver¬
wandten befreit und die nahegelegene Feste Arrabloi ,
wohin sich die Feinde zurückgezogen haben , eingenom¬
men. Bin Teil der Franzosen unternimmt anschliessend
einen Feldzug gegen die Städte Noncler und Montire ,
der uns jedoch nicht vollständig überliefert ist .
In dem von einem anderen Dichter verfassten Schluss
spielt die Handlung wieder vor Candie , das von den
Heiden belagert wird . Tiebaut und Ludwig einigen
sich in einer Unterredung und unternehmen einen
gemeinsamen Feldzug nach Afrika , an den sich die
Eroberung von Babiloine anschliesst (nach Voretzsch
mit Kairo identisch ) .

Sowohl Handlung als auch Darstellung des Schau¬
platzes in diesem epis -hen Roman müssen zum Gross¬
teil der Phantasie des Dichters zugeschrieben werden ,
wenn dieser auch in der Wahl der meisten Personen
und bestimmter anderer Züge an die Wilhelmstradition
in weitestem Sinne anknüpft . Dasselbe gilt selbst¬
verständlich auch von dem für uns in Betracht kom¬
menden spanischen Schauplatz . Candie , das schon im
Fierabras (V. 4-634 ) vorkam , die Residenzstadt Peram^s ,
Cordres (Cordoba ) , und Sebile (Sevilla ) sind die
einzigen auf spanischem Boden genannten Oertlich -
keiten , die der Wirklichkeit entsprechen , während
Arrabloi , Honcler , Montire ( in den , , vaua de Bire "
gelegen ) sowie der Name der Stadt Barote als Phanta¬
sienamen zu betrachten sind . Der Name Amoraives der
Bevölkerung von Candie erinnert meines Erachtens
auffallend an jenen der Almoraviden . Schliesslich
wäre noch zu erwähnen , dass Schulz in der topogra¬
phischen Beschreibung der Umgebung von Arrabloi
Züge aus dem Wilhelmslied erkannt hat . So
erblickt er in dem an der Burg von Arrabloi
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vorbeifliessenden Wasser , laganz " einen Anklang
an „ les Aluez de i ^Archamp " , deren Bedeutung nicht
mehr verstanden wurde (26 ) .

Die folgenden drei Epen , die ebenfalls Kämpfe
der Airaeriden in Spanien zum Gegenstand haben , hat
Bedier einer eigenen Gruppe innerhalb des grossan
Wilhelmskreises zugeteilt , dem sogenannten Aimeri -
zyklus . Pie Veranlassung zu den spanischen Broberungs -
zugen in diesen Dichtungen bilden entweder die Gefan¬
gennahme christlicher Helden durch die Sarazenen
und die Befreiung durch ihre Landsleute wie im
Siege de Barbastre und in der Prise de Cordres et
de Sebilie oder die Gewinnung sarazenischen Landes
als Lehen im Guibert d ' Andrenas . Dieses Motiv , das
bekanntlich schon älteren Wilhelmsepen zugrunde
liegt , sich aber in diesen nur auf ^ ilhelm und
Vivien beschränkt , ist in jenem Epos auf Aimeri
bzw. seinen jüngsten ^ohn Guibert angewendet , der
bei der Verteilung der Lehen zu kurz gekommen ist .

Si ^ge de Barbastre .

Im Siege de Barbastre , der nach R.?;eeks dem
letzten Drittel des 12 . Jahrhunderts , nach O. Beh-
susianu dem Beginn des 13 . Jahrhunderts angehört (27 ) ,

(26 ) 2fSL , Bd. 44 , S. 59- 60 +
( 27 ) Um 1275 wurde dieses Gedicht von Adenet le Roi
unter dem Titel Bueve de Commarchis überarbeitet .
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zieht König Ludwig mit einem gewaltigen Heer , in
dem sich Aimeri , Wilhelm und andere Angehörige der
Familie befinden , nach Spanien , um den mit seinen
Söhnen Girart und Gui in Barbastre eingeschlossenen
Sohn Aimeris , Bovon de Commarcis (Var . Bueves , Bue-
von de Oommarchis ) zu befreien . Diese Helden waren
mit anderen Franzosen bei der vorausgegangenen Be¬
lagerung von Narbonne durch den ^ amirant " (Emir )
von Spanien gefangen genommen und nach Barbastro
gebracht worden , das sie dann in ihre Gewalt brach¬
ten . Nach einer langen Belagerung , die Bovon in
Barbastro von Seiten der Sarazenen zu ertragen hatte ,
erscheinen endlich seine Brüder und König Ludwig mit
dem Hilfsheer . Nach dem Entsatz von Barbastro zie -
hen die Franzosen siegreich durch Spanien und erobern
in kurzer Zeit einen Grossteil des Landes „ jusqu ' au
perron saint Jaque " (V. 7015 ) oj s auf Cordres und
Lerida , deren Einnahme aber last mühelos gelingt ,
Ludwig verteilt die eroberten Gebiete , indem er den
durch den Emir entrechteten Herrn von Barbastro namens
Clarion mit dieser Stadt belehnt , nachdem er Christ
geworden , während er Libanor , dem. Sohn des Emir von
Spanien , die eingenommene epische Stadt Morinde so¬
wie Lerida verleiht . Nachdem er den tapferen Kämpen
Girart zu Cordres gekrönt hat , tritt er mit den
übrigen Nerbonnesen den Rückweg nach Frankreich an ,
auf dem er noch Saragossa und Pamplona unter seine
Gewalt bringt .

Pie an sich eintönige Haupthandlung des Epos —
die Belagerung von Barbastro — ist durch die Lieb¬
schaft Girarts mit Halatrie , der Tochter des „ amu-
stant " von Cordres sowie durch eine ähnliche Episo¬
de zwischen Guibert , dem jüngsten Sohn Aimeris , und
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der Sarazenenprinzessin Aumarinde abwechslungsreicher
g &stult ^ t ^

Wie die ganze Handlung des Epos beruht auch die ,
Ideographie des spanischen Schauplatzes auf der Phan¬
tasie des Dichters . Dass dieser von den geographi -
scaen Verhältnissen Spaniens keine Ahnung hat , he -
weist er schon durch die Beschreibung des Weges ,
den er den Botan Corsout de Tabarie von Barbastro
ans über ^ uce , Kaverne (beide unbekannt ) Halaguer ,
L^rid ^ und Cordres (Cordoba ) (V. 1098 —1103 ) nach
Narbonne nehmen lässt ; ferner durch die Schilderung
von der Lage der Stadt Barbastro , die in der Dichtung
unweit vom Meere an einem schiffbaren Flusse namens
Sore (Var . : Sor ) gelegen ist ( 28 ) . Der Dichter kennt
in der Tat dem Namen nach eine Reihe von Städten
Spaniens wie ^ Imeria (Aumarie , berühmt durch seine
Seide , vgl . Entree d ' Bspagne Y. 5766 ) , Cordoba (Cor -
dres ) , Gercna (Gironde ) , Lerida ( Leride oder le Ride ) ,
Tarragona (Terrascone ) , Toledo (Tolete ) und Tudela
( Tudele ) , jedoch in den meisten Fällen fehlt jede
nähere Ortsbestimmung . Anderseits sind Städtenamen
ohne bestimmte Reihenfolge aufgezählt oder unter
välliger Missachtung der Entfernungen in örtliche
Beziehung zu einander gebracht , so dass sich die
gänzliche geographische Unkenntnis des Dichters
kundtut . Die zum Gemeingut der chansnns de geste
gewordenen Namen der sagenhaften Städte Luiserne
und Norinde mussten ihm selbstverständljch bekannt
sein . Er macht sogar eine Anspielung auf die Brobe -

( 28 ) Es gibt zwar in Frankreich einen Fluss Ser
im Dep . Tarn und zwei Flüsse gleichen Namens in
Westspanien , aber nicht bei Barbastro .
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run ^ dieser letzgenannten Stadt durch Roland
(V. 3711 ) (29 ) * Ausser den bisher namhaft gemachten
Ortsbezeictmungen bringt der Dichter noch eine An¬
zahl von phantasienamen , die weniger wichtige Oert -
lichkeiten darstellen ( 30 ) .

Bemerkenswert ist immerhin , dass er die Städte
Saragossa und Pamplona , die Ludwig , vom Süden Spaniens
kommend, am Rückweg nach Frankreich erobert , im all¬
gemeinen richtig lokalisiert , indem er die Einnahme
von Saragossa jener von Pamplona vorausgehen lässt
und damit die Schlüsselstellung dieser Stadt gegen
Spanien hin zum Ausdruck bringt .

Bei der Lektüre dieser ehanson de geste kann
es übrigens nicht entgehen , dass die Eroberung von
Cordres , Lerida , Morinde , Saragossa und Pamplona
von einem Ueberarbeiter an die ursprünglich das
Epos abschliessende Einnahme von Barbastro angefügt
wurde , was schon O. Bensusianu bemerkt hat (%1 ) .

(29 )Vgl . B. Stengel , Rolandslied , V. 198 . - ßiehe Seite 44 ,
Anm. 51 *
( 30 ) Roche Agiere , Roche Bruiant , Tindre ,Vigcrre sind
als Namen von kleineren Orten erwähnt und Sorence als
Zufluss der Sore bei Barbastro . Als Pyrenäenpässe sind
hier *les porz de Belune et d ' lnde " genannt (V. 7306-
7307 ) , also nicht einmal diese kennt der Dichter mit
ihren richtigen Namen.
( 31 ) Siehe Einleitung zur Ausgabe der Prise de Cordres
et de Sebille , s . 41 .
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Fulbert d ' Andreaas und
die Prise de Oordres et de Sebille .

Die Schlussverse des Si ^ge de Barbastre , die selbst¬
verständlich ein späterer Zusatz sind , enthalten bereits
eine Anspielung auf den nächsten von Aimeri unternomme¬
nen Feldzug nach Spanien , um die zyklische Geschlossen¬
heit der Epen zu betonen . Jenen Feldzug erzählt die
chanson de geste von Guibert d ' Andrenas , die eine Fort¬
setzung in der Prise de Cordres et de Sebille findet .
Während Densusianu die Entstehung beider Dichtungen ,
die jedes historischen Hintergrundes entbehren , den
letzten zwanzig Jahren des 12 . Jahrhundert ^ zuschreibt ,
setzt sie J . Melander erst nach 1210 an und auch Voretssch
nimmt für sie die erste Hälfte dieses Jahrhunderts in
Anspruch (32 ) .

Im Guibert d ' Andrenas zieht der greise Aimeri mit
seiner „ lignage " noch ein letztes Mal nach Spanien ,
um für seinen jüngsten Sohn Guibert , der noch kein
Lehen hat , aber des Kampfes überdrüssig ist , Balaguer und
die epische Stadt Andrenaa des Königs Judas zu erobern .
Guibert wird nach Einnahme dieser Stadt zum König von
Andrenas gekrönt und vermählt sich mit der schönen
Gaiete (Agaiete , Augaiete ) , der Tochter des Königs
Judas , nachdem sie getauft werden ist .

Die Prise de Cordres et de Sebille verlegt die
Hochzeit zwischen Guibert und Gaiete von Andrenas nach
Salerie (vermutlich ein Phantasiename , der im Guibert
d *Andrenas als Salerie einmal genannt ist ) ,wo bei einem
Ueberfall durch die Sarazenen während des Festes
Wilhelm mit seinen Brüdern Guibert und Hernaut
sowie mit seinem Neffen Bertrand gefangen und

(32 ) Einführung i . d . afrz . Lit . , 8 . 425 .
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nach Cordres fortgeschleppt wird . Nubie , die Tochter
des Herrschers dieser Stadt , befreit jedoch aas hie¬
be zu Bertrand , den sie später heiratet , die Helden
und diese fliehen mit ihr nach Salerie . König Judas
hingegen , der hier wieder auftritt , nachdem er sich
in ('uibert d ' Andrenas über die Mauern von Andrenas
hinuntergestürzt hat , entführt Guibert nach Sehille
(wird mit Sevilla identifiziert ) . Die Ai ^ eridcn
unternehmen hierauf von . Salerie aus einen Kriegs¬
zug gegen Cordres , das sie ohne viel Kuhe einnehmen .
Es folgt die Belagerung von Sebille , die uns jedoch
nicht vollständig erhalten ist , deren erfolgreichen
Ausgang man aber erraten kann ,

Iieberjdie Geographie Spaniens in diesen beiden
Dichtungen ist nichts Bemerkenswertes zu erwähnen .
Pie Behandlung des spanischen Schauplatzes ist die¬
selbe wie in den zwei vorausgehenden ^pen , und
während in der Prise de Cordres et de Sebille die
Zahl der tatsächlich bestehenden Ortsbezeichnungen
gegenüber den Phantasienamen überwiegt , hält sie im
Guibert d ' Andrenas mit diesen die Wage ( 33 ) .

( 33 ) Prise de Cordres : Anmarie (Almeria ) , Balagu ^s ,
Castelle (Kastilien ) , Ccrdres , Gironde (Gerona ) , Sar -
ragoce , Sebille (Sevilla ) , Tutelle ( Tudela ) , Valtermes
( Valtierra ) sind wirklich bestehende Ortsnamen gegen¬
über Andernai (wohl Andernaa oder Andrenas des Guibert
d ' Andrenas ) , Mcnbran , Picardoine und Salerie , die
nicht identifiziert werden konnten .
Guibert d ' Andrenas : Balague , Cordres , Gironde , Leride ,
Sezile (wahrscheinlich Sebille ) , Terrascone (Tarrago -
na ) und Tudele sind wohlbekannt . Surie ist vielleicht
Soria am Duero und Sutre wahrscheinlich Size ( siehe
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Infances G-uillaume .

Aus dem ersten Viertel des 13 . Jahrhunderts
besitzen wir ein ziemlich schwaches Kompilationswerk ,
die hnfances Guillaume , die in einer kleinen Episode
ln Spanien spielen (V. 3300 - 3352 ) . hin Bruder hil -
heims , Hernaut , Rieht hier nach Gercna und. befreit
den von den Sarazenen bedrängten Grafen Savari , wo -
ihr er die Hand von dessen Tochter Biatrix , erhält .
Vielleicht ist der historische Hintergrund für diese
Episode in der Geschichte der spanisch - französischen
Ereuzzage zu suchen , welche die Ritterschaft Frank¬
reichs nach Nordspanien zur Befreiung der Christen
von der Herrschaft der Sarazenen führte . Wahrend
dieser kriegerischen Unternehmen wurden bekanntlich
auch zahlreiche eheliche Verbindungen geschlossen .

Aye d *Avignon .

Während wir es in den bisher behandelten Chan¬
sons de geste fast durchwegs mit Sarazenenkämpfen
in Spanien zu tun hatten , die in mehr oder weniger
engen Zusammenhang standen — entweder mit dem

Meinet Seite 85 ) . AchiBart , Andrenas bzw . Andernas , la
reche d *Arsis , *Baligant (hier vermutlich Ortsbezeich¬
nung ) , Brulant , Comenie , Farfaigne , Salorie , Verbriant u .
Verbrie sind topographische Bezeichnungen , die nicht
der Wirklichkeit entsprechen .
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spanischen Peldzug Karls des Crossen oder mit der
Eroberung Spaniens durch das Geshlecht der Aimeri -
den —̂ schildert die Aye d ' Avigncm unabhängig von
jeder Tradition epische Vorgänge auf spanischem

J . Beeiei ' nennt diese Dichtung , die gegen
Ende des 12 . Jahrhunderte verfasst worden sein
dürfte und das Stammlied der Geste von Nanteuil
bildet , mit Recht einen „ roman romanesque
Der ganze kaum noch episch zunennde Vorwurf — die
abenteuerliche Entführung der Aye , ihre Befreiung
durch ihren Gatten auf den Inseln Maicgres (Mailorca )
sowie nach dessen Tod ihre Wiedervermählung mit dem
Heiden Ganor - - verrät deutlich den Einfluss höfischen
Uesens und leitet bereits zum höfischen Liebesroman ,
namentlich byzantinischen Charakters ,,hinüber . Dieser
verlegt bekanntlich oft seinen Schauplatz in fremde
Lander , mit Vorliebe auch nach Spanien , wie in
Floire et Blancheflore . Tn der Aye d ' Avigncn sind
nicht mehr Kampfe in Spanien um Land und Glauben
in den Vordergrund der Handlung gestellt , wie es
bisher in unseren chansons de geste der Fall war ,
sondern Kämpfe an: eine Frau , die sowohl Christen
wie Sarazenen begehren . Auffallend an dieser Dich¬
tung ist es , dass der Charakter des Heiden Ganor
oft mit den edelsten Zügen ausgezeichnet ist , die
gewöhnlich in den chansons de geste nur einem
Christen eigen sein können .

Eine geschichtliche Grundlage für den Stoff
der Aye d ' Avigncn , sowohl was die Vorgänge auf
spanischem wie französischem Boden betrifft ,
konnte bisher nicht festgestellt werden . Es handelt
sich hier vielmehr , wie man allgemein annimmt ,
um ein Werk dichterischer Phantasie , in dem
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P. Lot (34 ) jedoch einzelne geschichtliche Spuren
erkannt hat , die sich aber nicht auf den ausländischen
Schauplatz der Dichtung beziehen .

In der angeführten erfolgreichen Belagerung
von Tarragona (V. 1246- 1248 ) durch Karl den Grossen
möchte ich eine Erinnerung an die im Jahre 1119
tatsaäehlich erfolgte Eroberung dieser spanischen
Stadt durch Alfons 1. von Aragon aus dem Besitz der
Mohamedaner sehen .

ln der Geographie des spanischen Schauplatzes
wie in gewisser Hinsicht auch in jener des franzö¬
sischen erlaubt sich der Dichter manche Freiheiten
und behilft sich oft ganz mit seiner Erfindungsgabe .
Wenn in unserer chanson de geste von den „illes de
Maiogres " die Rede ist , so versteht der Dichter
darunter jedenfalls die ganze Inselgruppe der
Balearen , die in der Dichtung von ihrer grössten
Insel Malicrca den Namen bezieht . Die auf spani¬
schem Boden bzw. auf Mallorca genannten Ortebezeich¬
nungen entstammen jedenfalls zum grossen Teile der
Phantasie des Dichtere bis auf einige Namen, die
zwar vermutlich auch erfunden sind , aber bereits
Gemeingut der epischen Dichtung geworden zu sein
scheinen wie Aigremcire und Morinde (35 ) . Von
tatsächlich bestehenden spanischen Städten kennt
unser Dichter bzw. sein Portsetzer zwar die Namen
Tarragona , Santiago de Compostela ( V. 1795 ) , Carrion -
de - loß - Condeß ( v . 1742 ) und Monjardin ( V. 2014 ) , aber
eine geographische Kenntnis von ihnen verrät er

(34 ) Romania , Bd. 33 (1904 ) , S. 145 ff .
(35 ) Ueber Aigremoire siehe Seite 95 , über Morinde
siehe Seite 44 und 112 .
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nicht * Dass Mallorca sowie die ganze Inselgruppe
der Balearen , die erst 1228 durch Jakob l . von Aragon
unter christliche Herrschaft kamen ; in Händen der
Mauren sind , ist alles , was der Dichter von diesen
spanischen Landschaften weiss .

Aiol et Mirabel .

Zum Schlüsse sei noch eine Dichtung - mit episo¬
dischem Schauplatz auf spanischem Boden in Kürze
behandelt , die uns in einer Ueberarbeitung aus dem
13 . Jahrhundert vorliegt , dea Ursprünge nach aber
noch dem 12 . Jahrhundert angehört . Es ist das
Epos Aiole et Mirabel , das wie die Aye d 'Avignon
schon nahe an den Abenteuerroman herankommt . Hier
werden die Kämpfe und Erlebnisse des in Armut und
Blend aufgewachsenen jungen Ritters Aiol erzählt ,
dessen Vater Blie durch Intrigen von König Ludwig
verbannt werden war . Aiol zieht aus , um den König
aufausuchen , gewinnt dessen Vertrauen und wird mit
anderen als Bote nach Pamplona zum Sarazenenkönig
Mlbrien geschickt , dessen Tochter Mirabel er ent¬
führt , in seine Heimat bringt und nach vielen
Hindernissen endlich zur Frau gewinnt . Jedoch von
seinem Erbfeinde Makalre ständig verfolgt , wird

Aiol gemeinsam mit Mirabel von jenem gefangen ge¬
nommen und nach Pamplona zu Mibrien gebracht *
Aiol allein gelingt es zu entkommen , er holt Hilfe
herbei und belagert mit Waffengewalt Pamplona , des¬
sen König gefangen wird . Makâ ie , der in die Hände
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der Belagerer gerät , wird getötet und mit der
Einnahme von Pamplona sowie mit dem Wiedersehen
zwischen Aid und Mirahel findet das Epos seinen
Abschluss .

Rin kurzer Rückblick soli uns nochmals die
^ rgehndsse dieser Untersuchungen vergegenwärtigen ,
die hier :.'iit wenigen Werten xns &mmengefasst seien .
Das häufige Auftreten des spanischen Scheuplatzes
in rer altfranzesischen Epenliteratur carf jeden¬
falls in weitem Masse auf den Einfluss der alt¬
berühmten Rolandetraeition z . rückgeführt werden ,
sei e ;' nun auf jenen des Roland -j-liedes selbst oder
der weit verbreiteten Turpinschen Chronik . Daß
Rolandslied , das Meist -. rwerk altfranzösischer hpi 'k ,
scheint schon eehr früh auf die epische Dichtung
in dieser Hinsicht eingewirkt zu haben , indem es
noch in der ersten Hälfte des 12 , Jahrhunderts
vermutlich die Verlagerung der Jugendtaten Karls
des Grossen auf spanischem Boden im Mainet hervor¬
gerufen hat . Vom Ende des 12 * Jahrhunderts an bot
ferner auch der Pseudoturpin reichhaltige Anregung ,
Spanien als epischen Schauplatz zu wühlen . Neben



dieser neberliefertmp vc ?; yeldznp ; r.'arls des Grossen
nach ^panjen b€-stanc auch noch die vielleicht ebenso
alte h'ilhelmetrsditicn , die uns ^"lei .chfalls von Kämpfen
r̂epen spanische Sara &enen n ^sw . in S îdfranhreich

sende i .-n Spanien selbst berichtet * Diese Tradition
li *ept iei allgemeinem de ^ epiechen iriepsfsnr -en
nach dem Lande jenseits d r I-yrenäen in jenen cnan -
tons de peste susTundCj die ccm umfangreichen hil -
j .eicissyhins cnpehörcn m*c^ die im Anhanp behencelt
wurden .

Keräper enp oder faet per nicht verbunden mit
e3ner bestimmten Tradition von Kämpfen gepen spari -
scbe Sarazenen , die an geschichtliche Geschehnisse
des d * und 9* Jeny ,nu.nderts anknupfen , ist die Kend-
lunp auf spanischem heden im eirbert ce Mes ' ( siehe
Beit ?,; 1 ^5 ff . ) sowi ^ vor allem in . den im ^nhanp
zulcs :zt besprochenen cusnsens de peste , Aye d ' Avipncn
cnd Aiol et hiynbel . Besonders bei diesen beiden
epi ^ccen Romanen ddyfte das Vorhandensein des
epacisc .hen cchanpiatzee auch nun ehn . r vielleicht
bestehenden exc -tisti sehen Geschmacksrichtung zu .
erklären sein , die dei der engen Berührunp zwischen
Frankreich und ^panjen seit den 11 . Jahrhundert
( sjehe hinl ^ itunp m̂d Seite 1? ff <) curch zahl¬
reiche Pilgerfahrten und Kreuzzupe in dieses Land
verständlich ist . Nicht zuletzt map eine gewisse
romantische Yinfassbarheit und Unbestimmtheit des
pnndes endlich der Pyrenäen h :-er wie auch in manchen
anderen chan ^ces de ^ este den Dichter snr Kahl des
spanischen Schauplatzes bestimmt haben .
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